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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

w ^v im . Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
:,8I dein Kr ^Verzeichnis der Rückstände bei der Gemeindekasse
l 11115- Stowt e 6o!n 31 . ds. Mts . aufstellen zu lassen und bis
!~e0en 93ef* r„!, wich einzureichen. Die Gemeinderechner sind

^rsehxss un.gung der Beitreibung der Rückstände mit Anweisung

^esheim , den 17. März 1914.
Der Königliche Landrat

als Vorsitzenderdes Kreisausschusses
Wagner.
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ûffinff etC ^ ^rpräsident hat angeordnet, daß infolge
"»gen ^ biterer Reblausverseuchungen in den Ge-
^dun und Oestrich und der dadurch bedingten

-senenG? °er  fischen den genannten Gemarkungen be-
®"lä t e t , ^wrkung Mittelheim diese 3 Gemarkungen

dast^ ^ ^ b r s e u cht zu gelten haben mit der Wir-
tonten °Ie- ^ ^warkungen Winkel, Mittelheim und Oestrich
%nen zg ^ den in der Gemarkung Johannisberg be-

ej n ^ wbergen des Fürsten von Mekternich-Winneburg
, ^ 1k n.Eweiudebezirk im Sinne des ß 6 der Verordnung
l9 l0 «B»ft 1905 beztv. der Verordnung vom 8. April

"Zusehenŝ d._Jjjpn^
^ in«1 ^desondere zur Folge, daß nunmehr die
r^ "chten « r. " "ger, Jauche  und K o m p o st, ge-
^Üeratstonkt̂ ^ ^ bn, Rebwellen, Rebbändern und Wein-

Uwnp» von Oestrich nach Mittelheim und Winkel
^ «hrt gestattet ist.

^ ê 8Qeipjfn ® ren äen der Weinbaubezirke und den durch
J* ^etf efirs Öüln  0 - Juli 1904 festgelegten Beschränkungen

wit Blindreben und Wurzelreben wird dadurch

,UnQenbe(DCl̂ e die für reblausverseucht erklärte Gemar-
16. z,,, geltenden Bestimmungen der Verordnungen

" ^ innxx̂^ w 1905 und vom 8. April 1910 nachstehend

Verordnung vom 16. August 1905
8 6.

.Zuchten ĵ e Ausfuhr von Reben oder Rebteilen, ge-
^üncier l£ '“^ en»Rebbändern oder Weinbaugerätschaften,

h ^ oder „1Kompost oder aus Rebpflanzungen entnommener
jst, '"Zelnen Bodenbestandteilen, sowie von Pflanzen,

st Achsens, beenge mit Reben oder in der Nähe von Reben
°der von Teilen solcher Pflanzen — ausge-

, . dei ^ oberirdisch abzuerntende Früchte und Samen
’1 k Oeftw* blausverseuchten Gesamtbe-

j. Die jg . ŝ ^ telheim, Winkel, ist verboten.
^prijsist̂ 'Ĥgung von Ausnahmen kann durch den Herrn

h Jtntle muß aber eine vollständige ausreichende
»j , imttirf. 61ûszuführenden Gegenstände unter Leitung
Kr̂ ^ geräftnr, .Eliten Sachverständigen stattfinden. Bei
seh ^ 9etion! ia^ en' welche nachweislich noch nicht in Ge-

" ^ erdest men lüaren; kann von der Desinfektion abge-
îkst^ ŝserZ cst..
ivvst̂ înixs' Ausfuhr von Tafeltrauben und Trauben
I. ^ >̂efe(§L Qll§. diesen Gemarkungen ist nur gestattet,
dur̂ r^ ŝeltrn t in Nebenblättern verpackt sind und
den wohlverwahrten und dennoch leicht zu
Fcss, NSstto,^ ^ "cĥ ln, Kisten oder Körben, 11. die Trau-

^ sich eingestampft in äußerlich gut gereinigten
gj Zifsex3 l"ben'
ber zur Neuanlage oder Ausbesserung von
ztvc,st!"pflamu« °°stimmte Wurzel- oder Blindholz ist vor
reich,'" einest, ^. ""ter Polizeiaufsicht zu desinfizieren und
einei-^ n zo ^ esmfektionskasten der Einwirkung einer hm-
^elsi, ^ Ustdê ?e ^ von Schwefelkohlenstoff auf die Dauer

^ ^ zusetzest^ "b* Temperatur von mindestens 20  Grad

als Zstŝ " °rdnung vom 8. April 1910,
»ad kiffet 4^ äUt  Verordnung vom 16. August 1905.

"euest Die Verpflanzung  von Wurzelreben
ewstocken, welche in bestehenden  Wem-

Samstag , den 2 \ . März

bergen durch Absenten einzelner Reben eines vorhandenen
Weinstocks(Einleger, Ableger, Korbreben) gewonnen sind, ist
verboten. — Durch die Verordnung vom 8. April 1910,
Ziffer 4, ist in reblausverseuchten Gemarkungen nur die Ver-
Pflanzung — nicht auch die bloße Heranzucht — solcher
Wurzelreben untersagt , welche in der verseuchten Gemarkung
selbst gezogen sind, ferner die Verpflanzung von solchen
neuen Weinstöcken, welche in dem Erziehungsweinberge aus
Ablegern gewonnen sind.

Dagegen können sonstige, d. h. aus nicht verseuchten
Gemarkungen, aber demselben Weinbaubezirk
stammenden Wurzelreben auch in verseuchten Gemarkungen
dann zur Anpflanzung kommen, wenn sie zuvor gemäß 8 6
Ziffer 3 der Verordnung vom 16. August 1905 desinfiziert
sind. — In Oestrich kann also Wurzelholz aus Hallgarten,
Hattenheim und Erbach unter Beobachtung der Vorschriften
gepflanzt werden.

8 T
Ziffer 1. der Verordnung vom 16. August 1905.

In dem Gesamtbezirk Oestrich, Mittelheim, Winkel sind
alle ausgehauene Weinstöcke und zwar sowohl die unter¬
irdischen, wie die oberirdischen Teile sofort nach dem
Aushauen an Ort und Stelle  zu verbrennen.

Ziffer 2.  Von jedem beabsichtigten Aushauen von
Weinstöcken in diesen Gemarkungen ist spätestens am Tage
vor Beginn der bezüglichen Arbeit der zuständigen Orts¬
polizeibehörde Anzeige zu erstatten.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des Reb-
lausgesetzes und der Verordnungen vom 16. August 1905
bezw. 8. April 1910 werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 1000 Mk. oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Zu jeder Auskunft ist der Unterzeichnete gerne bereit.
Oestrich , den 18. März 1914.

Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachung.
Nach Anordnung des Herrn Oberpräsidenten gelten für

die Gemarkung Mittelheim die Bestimmungen für reblaus-
verseuchte Gemarkungen. Die hiesige Gemarkung bildet jetzt
nach dieser Anordnung mit den Gemarkungen Winkel und
Oestrich, sowie den in der Gemarkung Johannisberg be-
legenen Weinbergen des Fürsten Metternich-Winneburg
einen  Gemeindebezirk im Sinne des 8 6 der Verordnung
vom 16. August 1905.

Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß diese
Anordnung des Herrn Oberpräsidenten sich nicht auf die
Einteilung und Abgrenzung der am Weinbau beteiligten Ge«
biete des Reiches im Weinbaubezirke bezieht und die Ein-
und Ausführung von Rebpflanzholz aus einem Weinbaube-
zirk zum andern, nach wie vor nur mit Genehmigung des
Herrn Oberpräsidenten erfolgen darf.

Mittelh  e i m, den 20. März 1914.
Der Bürgermeister:

Hirschmann.

Rußland rüstet weiter.
t>Wie die „Times " aus Petersburg erfahren , hat

die Dumakommission den Gesetzentwurf über die Bei¬
behaltung der Mannschaften drei Monate über die ge¬
setzliche Dienstzeit hinaus angenommen . Die vierte
Klasse, welche am 11. Januar hätte zur Entlassung
kommen müssen, wird also erst am 14. Äprrl in die
Heimat entlassen werden . .Da die die erste Jahresklasse
bildenden Rekruten unter den Fahnen stehen und im
Notfall bereits an einem Feldzuge teilnehmen können,
erreicbt die summarische Stärke der russischen Armee

, die bisher noch nie dagewesene Ziffer von fast 1 700 000
Mann Nach dem 14. April , das heißt nach der Ent¬
lassung der vierten Jahresklasse , wird die Effektiv¬
stärke auf 1300  000 Mann zurückgehen. Mit Rück¬
sicht auf die jüngsten Ereignisse fragt man sich, ob als
Termin für die Entlassung der 14. April tatsächlich
beibehalten wird . ^ ,

Diese Maßnahmen Rußlands zeigen deutlicher wie
alles Zeitunqsaeschreibsel , daß die russische Diplomatie
etwas im Schilde führt . Was ? Darüber ist man sich
noch nicht klar . . m „ ,

Wenn man das Treiben der Panilawtsten be¬
trachtet , der Leute , denen Rußland immer noch nicht
groß genug ist und die vor allem alles , was sich
zur slawischen Rasse bekennt oder so aussieht , dem
russischen Zepter unterwerfen möchten, dann müssen
sich die verborgenen Pläne der Lenker der russischen
Politik gegen Oesterreich-Ungarn richten , dem nian
das Schicksal Schlesiens im 18. Jahrhundert bereiten
möchte, wobei selbstverständlich der Bär alles und der
Esel nur die äußersten Extremitäten erhalten würde.

Die „Nowoje Wremja ", eines der angesehensten
Blätter der russischen Hauptstadt , veröffentlichte dieser
Tage eine Unterredung mit einem russischen Politiker,
der steif und fest behauptete , zwischen dem Zaren
und Kaiser Wilhelm sei seinerzeit die Aufteilung von

65. Jahrgang
Oesterreich-Ungarn zur Sprache gekommen. Neuerdings
läßt sich der Pariser „Temps " aus Petersburg mel¬
den , daß die „Nowoje Wremja " ein neues Interview
mit einem russischen Staatsmann zur Veröffentlichung
bringt , das gewissermaßen das zweite Kapitel des
vor zwei Tagen erschienenen Artikels darstellt . Es
handelt sich um die Wiedergabe einer Unterredung
eines anderen Staatsmannes mit Kaiser Wilhelni kurze
Zeit nach dem Abschlüsse des Friedensvertrages von
Portsmouth im Jahre 1905 . Dieser neue Gewährs¬
mann erachtet die Aufteilung Oesterreichs als eine
nicht so einfache Angelegenheit wie sein Vorgänger.
Dagegen stimmt er mit ihm hinsichtlich einer kontinen¬
talen Militärentente zwischen Frankreich , Deutschland
und Rußland überein , obwohl er die Schwierigkeiten
einer solchen Entente mit Rücksicht aus die Existenz
der Tripleentente nicht verkennt.

Die „Nowoje Wremja " gibt auch diesmal den
Namen ihres Gewährsmannes nicht an , aber es unter¬
liegt keinem Zweifel , daß es sich hierbei um den
Grafen Witte selbst handelt . Graf Witte soll zwar
dem Berichterstatter des „Matin " auf dessen Anfrage
erklärt haben , daß das Interview nicht von ihm
stamme , daß er aber mit gewissen Stellen des Ar¬
tikels der ..Nowoje Wremja " völlig einverstanden sei
und eine Militärkonvention zwischen Frankreich , Ruß¬
land und Deutschland als die beste Pösung zur Auf¬
rechterhaltung des Friedens ansehe.

Ter großes Aussehen erregende Artikel der „No¬
woje Wremja ", in dem der Uebergang Deutschlands
zur Tripleentente und die bevorstehende Aufteilung
Oesterreich-Ungarns angekündigt wird , findet in höchsten
Wiener politischen Kreisen absolut keine Beachtiurg.
Er wird höchstens als ein Versuch angesehen , vor
der Ankunft Kaiser Wilhelms in Wien ein wenig
Mißtrauen zwischen Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn zu säen . In der Sache ist er natürlich voll¬
kommen erledigt.

Offenbar hat man also in Petersburger nmßge-
benden Kreisen versucht, Deutschland von Oesterreich
zu trennen , und erneuert diesen Versuch setzt auf
Schleichwegen, um , sollte er gelingen , über Oester¬
reich herzufallen und seine Aufteilung in die Wege
zu leiten . Eine verführerische Versuchung , da offenbar
Rußland dabei Deutschland die deutschsprechenden Pro¬
vinzen Oesterreichs als Judaslohn anbietet . Indes
darf man sn die deutsche Diplomatie wie in un¬
seren Kaiser die Zuversicht setzen, daß sie dieser Ver¬
suchung mannhaft widerstehen . Auch in der Politik
gibt es ein Sittengesetz , und von der Rache der Erin-
nhen weiß manches Volk zu erzählen , das sie mit
Füßen getreten . Rußland scheint das noch immer nicht
begreifen zu können.

* * *
Aus einer Petersburger diplomatischen Quelle er-

Khrt man , daß die Aufregung , die in Oesterreich
wegen der russischen Rüstungen herrscht , docy soweit
ins Gewicht gefallen ist, daß der russische Botschafter
am Wiener Hofe sich veranlaßt gesehen hat , Auf¬
klärung zu geben. Graf Berchtold hat sich von den
Erklärungen des Botschafters befriedigt erklärt , und
so ist die brennende und beunruhigende . Rüstungs-
fiage endgültig abgetan . _ _ _

Politische Rundschau.
-f- Berlin,  20 . März.

— Der Kaiser  begab sich Freitag vormittag nach Pots¬
dam , um im dortigen Lustgarten die Besichtigung der 4.,
6. und 12. Kompagnie sowie der Maschinengewehrabteilung
der 1. Garderegiments vorzunehmen . Auf die Besichtigung
folgte ein Parademarsch . Darauf nahm der Kaiser militä-
rische Meldungen entgegen und führte das Regiment in die
Kaserne zurück, wo er im Kreise der Offiziere das Früh¬
stück einnahm . Nachmittags besuchte per Kaiser die neuen
Terrassenanlagen in Sanssouci.*

: : Zur Besetzung des Statthalterposteus von Elsaß-
Lothringeu wird von verschiedenen Seiten gemeldet,
daß der Reichskanzler dem Kaiser den gegenwärtigen
preußischen Minister des Innern von Dallwitz als
Statthalter vorgeschlagen habe . Wie man von amt¬
licher Stelle erfährt , war eine Entscheidung jedoch bis
Freitag mittag noch nicht getroffen . Sollte Herr von
Dallwiü wirklich in das Straßburger Statthalterpalars
einziehen , so ist, wie verlautet , mit der Ernennung
des gegenwärtigen Oberpräsidenten von Ostpreußen
und früheren Polizeipräsidenten von Berlin Herrn
von Windheim zunr Minister des Innern zu rechnen.
Herr von Windheini weilt seit mehreren Tagen in

Johann von Dallwitz ist am 29. September . 1855 in
Breslau geboren . Er war zunächst im Justizdienst und
später im allgemeinen Verwaltungsdienst tätig . 1887 wurde
er Landrat des Kreises Lüben in Schlesien und im Jahre
1893 von dem Wahlkreise Glogau -Lüben in das preußische
Abgeordnetenhaus entsendet . Hier gehörte er der konserva¬
tiven Partei an und zu jenen Landräten , die 1899 gegen
die Kanalvorlage stimmten , und die darum zur Drsposttion
gestellt wurden . Aber schon 1900 wurde Herr v. Dallwrtz
wieder angestellt und 1901 in das Ministerium des Innern
berufen . Im Oktober 1902 erhielt er hier das Dezernat
für Personalien , dieselbe Abteilung , die ihn drei Jahre
zuvor gematzregelt hatte , weil er sich in seinem Verhalten
mit allen Traditionen der preußischen Verwaltung in



Widerspruch gesetzt habe. 1903 wurde er zum anhalttschen
Staatsminister ernannt , trat jedoch Ende 1909 als Nach¬
folger des Grafen Zedlitz-Trützschler als Oberpräsident von
Schlesien in den preußischen Staatsdienst zurück. Schon
eiy halbes Jahr später wurde er nach dem Ausscheiden
des Herrn v . Mvltke zum preußischen Minister des Innern
ernannt . Herr v. Dallwitz ist unverheiratet . Seine ein¬
zige Schwester Magdalene , die Witwe des Generalleutnants
Grafen Max v. Rödern , führt ihm den Haushalt.

: : Tie russische Presse und die Potjakowaffäre.
Die Petersburger Presse polemisiert in äußerst leb¬
hafter Weise über die Poljakowaffäre , obwohl nur der
Bericht des Betrofseneu vorliegt , demzufolge die
Kölner Polizei den Verhafteten vier Tage nicht ver¬
hörte und die Absendung eines Telegramms an die
russische Botschaft verhinderte . Rasche Aufklärung tue
not , heißt es am Schlüsse , da bei der Verstimmung
der Oeffentlichkeit gegen Deutschland eine Verzögerung
eine bedenkliche Hetze zur Folge haben könne . — Wenn
die Deutschen damit nicht eiliger sind wie die Russen
in solchen Fällen , dann kann man noch lange warten
an den Ufern der Newa.

: : Ein deutsches Kanonenboot vor Gabun . Ein
französischer Beamter , der an Bord des Paketdampfers
„l 'Europe " aus Französisch -Zentral -Afrika nach Bor¬
deaux zuxückgekehrt ist , weiß zu berichten , daß die Be¬
wohner von Gabun über die Anwesenheit eines deut¬
schen Kanonenbootes sehr empört sein sollen , das in
der Nähe der Mündung des Mouch -Flusses vor Anker
liegt und dort Lotungen ausführt . Er fügte hinzu,
daß der Kapitän des Bootes erklärt habe , von der
französischen Regierung zu diesen Lotungen ermächtigt
zu fein . Man vermutet , daß dies der erste Schritt
zu einer Besitzergreifung von Gabun durch das Deutsche
Reich sei . — Die Angaben des Beamten bedürfen
jedenfalls noch der Nachprüfung.

: : Ausschreitungen polnischer Studenten gegen das
deutsche Konsulat in Warschau . Um gegen das Vor¬
gehen der Berliner Polizei und der deutschen Behör¬
den aus Anlaß des bekannten Vorganges in der St.
Pauluskirche zu Berlin zu protestieren , veranstalteten
am Donnerstag abend etwa 60 Studenten vor dem
deutschen Konsulat Kundgebungen , zertrümmerten zwei
Fensterscheiben mit Steinen und begossen die Wand
des Hauses mit Tinte . Alle Demonstranten wurden
verhaftet . Man darf erwarten , daß für diese schwere
Ausschreitung von der russischen Regierung schnellste
und vollständige Genugtuung gegeben wird.

: : Während seines Aufenthaltes in Korfu wird
der Kaiser auch diesmal , wie in früheren Jahren,
den Besuch des Königs von Griechenland und seiner
Familie erhalten . Es ist außerdem wahrscheinlich , daß
der neue Fürst von Albanien die Gelegenheit be¬
nutzen wird , dem Kaiser seine Aufwartung zu machen.
Daß beide Herrscher , wie Gerüchte wissen wollen , gleich¬
zeitig zum Besuch beim Kaiser eintreffen sollen , davon
ist tn Berlin nichts bekannt , es gilt auch nicht als
wahrscheinlich.

: : Wittes Bündnisidee und Kaiser Wilhelm . Ein
ungenannter „ hoher Staatswürdenträger ", in dem Graf
Witte nicht schwer zu erkennen ist , erklärte einem Mit¬
arbeiter der „Rowoje Wremja ", er habe zweimal mit
Kaiser Wilhelm über das Projekt eines russisch -deutsch-
französischen Bündnisses gesprochen , das erste Mal beim
Besuch des Kaisers Wilhelm in Petersburg . Ter
Kaiser habe erklärt , er wolle vor allem gute Bezie¬
hungen zu England aufrecht erhalten . Die Haupt¬
gefahr bilde Amerika . Das zweite Mal sprach Witte
nach dem Abschluß des Friedens von Portsmouth mit
dem Kaiser darüber . Ter Kaiser war diesmal für die
Bündnisidee , meinte aber , Frankreich müßte dazu von
Rußland gezwungen werden , womit Witte nicht ein¬
verstanden war . Witte hoffte trotzdem , seinen Ge¬
danken zu verwirklichen , Jswolski schloß aber das Ab¬
kommen mit England ab . An einen von der „Nowojs
Wremja " prophezeiten Zerfall Oesterreichs glaubt Witte
redoch nicht.

Kirche und Schule.
f Das nächste Konsistorium in Rom findet in der

zweiten Woche nach Ostern, wahrscheinlich am 20. April,
statt. Bei dieser Gelegenheit wird der Papst mehrere ita¬
lienische und fremde Kardinale ernennen , darunter zwei
deutsche und drei österreichische. Da Frankreich augenblick¬
lich sechs Kardinale besitzt, so ist es unwahrscheinlich, daß
auch ein französischer Bischof diesmal mit dem Purpur
bekleidet wird.

Europäisches Ausland.
Frankreich.

% Frau Caillaux zeigt Reue über ihre Tat . Sie sei
über die Preßkampagne wahnsinnig aufgeregt gewesen. Sie
habe jetzt erkannt, daß sie eine schwere Schuld aus sich ge¬
laden habe, als sie sich willenlos einen Augenblick der

bauten nicht in Angriff genommen werden können, so be-
fiirchtet man, daß über 25 000 Arbeiter auf den Werften
werden feiern müssen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

1 W1\
5em Sooft und Stahlbad Salzhausen wird ab*
und das Heim in Ahlbeck an der Ostsee am l0<
eröffnet.

nbne^

Verwirrung hingab.
* Das erste richterliche Verhör der Kran Caillaux wird

nicht vor Montag oder Dienstag stattfinden. Es sind außer-
ordentliche Vorsichtsmaßregeln getroffen worden, um die
neugierige Menge fernzuhalten . Die erste Galerie , in der
sich das Zimmer des Untersuchungsrichters befindet , wird
von Munizipaltruppen abgesperrt werden.

Englaiid.
% Maßnahmen gegen einen Bürgerkrieg werden in Bel¬

fast getroffen . Wie es heißt, ist die Mobilisierung von 4000
Freiwilligen auf Montag nächster Woche festgesetzt. Ueber
die Organisation der Massen werden zahlreiche Einzel¬
heiten veröfsentlicht, da die Leute, wie man versichert,
bereit sind, mit der Waffe in der Hand jede Maßnahme der
englischen Polizei und deS Militärs zurückzuweisen. — Die
Aufregung der „Ulsterleute" richtet sich gegen die Einfüh¬
rung der Selbstverwaltung in Jeland und hat einen kon¬
fessionellen Hintergrund . Die protestantischen Orangisten
wollen die Selbständigkeit der katholischen Iren nicht dul¬
den und stützen sich dabei auf ihre Geschichte. Die Regie¬
rung steht auf dem Standpunkte , daß sie in keine ein¬
gehendere Diskussion über diese Frage eint .elen könne, so
lange das Prinzip der der Ulstcrprovinz vorgeschlagenen
Konzessionen nicht von der konservativen Partei ange¬
nommen worden sei.

£ Daß der europäische Friede gesichert bezeugte Staats¬
sekretär Greh im Unterhause. . Er sagte, das Kriegsbeil
sei nicht nur begraben, sondern jetzt vollständig außer Sicht
aebrackit. kr«van.

% Tle Japaner haben die Rüstungen satt . Die ber¬
einigten Budgetkommissionen des Ober- und des Unter¬
hauses haben sich mit der Regierung über das Flottenbudget
nicht einigen können. Der Flottenetat wird daher im Ple¬
num nicht zur Abstimmung kommen. Da infolgedessen die
für das Jahr 1914 -15 in Aussicht genommenen Schiffs-

Albanien.
; Daß Skutari Haupt- und Residenzstadt von Albanien

wird, gilt bereits als feststehende Tatsache in Durazzo.
außerordentlich feierlicher Weise und im Beisein des

Konsularkorps sowie der Offiziere der internationalen De¬
tachements der Truppen wurde unter dem Jubel der zu
Tausenden herbeigeeilten Albanier auf der Burg Rofasat
bei Skutari die albanische Flagge gehißt.

— Eltville, 21. März. Herr Adolf Faust  kaufte
die frühere Beier ' sche Billa , in der Schwalbacherstraße zu
Eltville gelegen , von Herrn Rechtsanwalt Heine ; die Ber-
nnttlung geschah durch Joseph Nathan  zu Eltville.

E Eltville, 20. März. Bei der am Samstag, den
14 . Wä rä , im Vereinslokal „Gutenberg " stattgefundenen
Versammlung des „Geflügel -, Kaninchen - und Tierschutz-
Vereins " Eltville begrüßte der 2. Vorsitzende die so zahlreich
erschienenen Mitglieder und forderte dieselben auf , sich von
ihren Plätzen zu erheben , um das Andenken unseres so
rührigen verstorbenen 1. Vorsitzenden Herrn Adolf
I f f l a n d zu ehren . Nachdem gab der 2. Vorsitzende dem
1. Schriftführer das Wort zur Verlesung der Beschlüsse der
Vorstandssitzung am 3. März , die vom Verein einstimmig
angenommen wurden . Bei der Verlosung des Kanarienvogels,
der dem Verein gespendet wurde , war der glückliche Gewinner
der Inhaber der Nr . 75 ; aus diesem Anlaß stiftete der
Gewinner des Vogels einen Satz Bruteier , ebenfalls zur
Verlosung . Bei der Neuwahl des 1. Vorsitzenden wurde
der 2 . Vorsitzende, Herr I . Hohenstein , Eltville , ein lang-
jähriger Geflügel - und Kaninchen -Züchter als 1. Vorsitzender
gewählt und Herr Hans Trappet  hier als 2. Vor-
sitzender. Die Besprechung über Bezug von gutem und
preiswertem Futter nmßte bis zur nächsten Versammlung
verschoben werden . Im Interesse der guten und so außer¬
ordentlich nützlichen Sache wird um zahlreichen Beitritt
gebeten.

* Oestrich , 20 . März . Bei der gestrigen Versteigerung
von Weinbergen und Aeckern in hiesiger und Mittelheimer
Gemarkung der Frau Karl Meisenheim er Witwe
wurde folgendes Ergebnis erzielt : ein Acker (Schmalgasse , 6
R . 84 Sch .) zu 26 Mark per Rute an Jak . Joh . Steinmetz;
ein Weinberg im Honigberg (87 R . 80- Sch .) zu 26 Mark
an Hch. Walter ; ein Weinberg in der Mühlgasse (34  R.
60 Sch .) zu 29 Mark an Otto Etienne ; ein Weinberg im
Honigberg (29 R . 40 Sch .) zu 31 Mark an Jos . Krayer;
ein Weinberg im Schiffmann (62 R .) zu 46 .50 Mark an
Gg . Zobus . Für neun weitere Weinberge wurden Gebote
von 25 , 25,50 , 17 , 20 , 22,50 , 22 , 126 und 146 Mark
per Rute abgegeben , dieselben jedoch nicht zugeschlagen.

fp Oestrich- Winkel, 20. März. Der „Kauf-
männische Verein Mittelrheingau"  wird am
kommenden Mittwoch , den 25 . März , nachmit-
tags  2V 2 Uhr die Sektkellerei Henkell & Cie . in
Biebrich und nachmittags 4 Uhr die Cigarretten-
fabrik Laurens „Le Khedive " in Wiesbaden besich¬
tigen.  Da die beiden Firmen ihre Anlagen in vollem
Betriebe zeigen wollen , ist die gemeinschaftliche Abfahrt
der Teilnehmer auf nachmittags l 17 ab Oestrich - Winkel
festgesetzt. Fahrkarte 3 . Klasse nach Biebrich -West. Nach
den Besichtigungen findet abends 7*/, Uhr im Wiesbadener-
Hof ™ Wiesbaden , Moritzstraße , eine Zusammenkunft statt
Freunde und Gönner , wie insbesondere auch Damen  sind
willkommen.

X Winkel, 2l . März. Die Turngemeinde
bringt Morgen mittags 3 und abends 8 Uhr „Die Heldin
der Bendse " zur Aufführung und verspricht dieselbe den
Proben nach zu urteilen einen guten Verlauf zu nehmen.
Das Interesse , das man diesem Schauspiel entgegenbringt,
läßt einen zahlreichen Bestich von hier und auswärts mit
Sicherheit annehmen.

+ Winkel, 20. März. Am Sonntag , den 22 .
März  findet hier eine gemeinschaftliche Uebung der Frei-
willigen und der Pflichtfeuerwehr statt . Die Mannschaften
beider Wehren treten mittags Punkt 1 2 1 / 2 Uhr  am
Spritzenhause an . Armbinden sind anzulegen . Unentschuft
digtes Ausbleiben , zu spätes Erscheinen oder die Entfernung
vor ausgesprochener Entlassung wird bestraft.
^ *** Biebrich, 20. März. Auf die neue Anleihe der
Stadt Altona Mk l 6 000 000 — 4 °/0 mündelsichere  Werte
jum Kurse von 94 °/0 werden von der Bank für Handel
und Industrie Depositenkasse Biebrich a . Rh . Anmeldungen
bis 27 . März einschließlich gebührenfrei  entgegenge¬
nommen . Siehe Inserat in vorliegender Nummer d. Ztg.

-f Nassauische Landesbank. Die Direktion der
Naffauischen Landesbank hat sich entschlossen, auch zu dem
ApriftAnlagetermin die 4°/0 Schuldverschreibungen der Nas¬
swäschen Landesbank Buchstabe Z wieder zu einem Vorzugs-
kurs von 98,50 °/g (gegenüber einem Börsenkurs von 99 °/ )
abzugeben . Die Abgabe erfolgt bei sämtlichen Landesbank¬
stellen und den Sammelstellen der Naffauischen Sparkasse,
sowie auch bei den Banken und Vorschußvereinen des Bezirks.

- Nassauische Lebensversicherungsanstalt . Bei der
mit der Naffauischen Landesbank verbundenen Lebensver¬
sicherungsanstalt sind bis zum Ablauf der ersten vier Monate
seit der Eröffnung 1500 Versicherungsanträge mit über fünf
Millionen Mark Versicherungskapital eingegangen.

- Bingen, 19. März. Um das Ueberhan
Spatzen zu verhüten , beschloß die GemeinderaM^
nahen Büdesheim eine mit dem Abschuß der Spatzen° ^
Person anzustellen . Ferner soll für jeden von W * M
Person gelieferten Sperling eine Vergütung von vre
nigen aus der Gemeindekasse bezahlt werden . ^ ^
wurde ferner , daß am 1. Mai ds . Js . sämtliches
aus den Weinbergen entfernt sein müsse. $

-h  Bingerbrück, 19. März. Ein unbekanntest^
25jähriger Bergwerksarbeiter hat sich in der ‘Of " Ml
im nahen Waldalgesheim in der Kantine der
grübe „Amalienhöhe " erschossen. Die sofort e>ng
Untersuchung hat ergeben, daß der Selbstmörder
F e l l e r heißt und ans Frankfurt a . M . stammt

< Aus Rheinheffen, 21. März. ^ 1
Eisenbahnstrecke Sarmsheim - Rüdesheim wird ^
Ungunst der Witterung eifrig gefördert . Bon »ftj >
bahnverwaltung wurde nunmehr das nötige GelaN° ^
gekauft . Dabei wurden in Ockenheim für den
Acker 1 Mk . und für den Quadratmeter Weinberg
1.50 Mk. angelegt . j

— Vom Mittelrhein, 21. März. Eine nichts |r
Uche Leistung vollbrachte der ans der Fahrt zu
griffene Schleppschranbendampfer „Vereinigte
Reedereien Nr . 12 " . Dieser Dampfer hatte auf feny
fahrt 4 Kahne iin Anhänge , die mit insgesamt
Zentner befrachtet sind. Vor wenigen Jahren 8° . (iK
solche Belastung selbst für Radschleppdampfer noch fl‘J
sehr gute Leistung . Hinzu kommt jedoch noch ^
blicklich reißende Strömung des Rheines , die die
eigentlich verdoppelt . Die Ladung der vier Kähne ^
der von 20  Güterzügen , wenn man annimmt , daß „
stch ans 25 Waggons zu je 200  Zentner oder w
Ladefähigkeit zusammensetzt . ^

Köln , 20 . März . Den Bemühungen der ^ ^
Polizei ist es gelungen , einem gefährliche "1 ^
paar auf die Spur zu kommen , das jah/e ' .
großen Warenhäusern bedeutende ' Diebstäh ^ F
geführt hat . Die Frau hatte stets eine große , C»,
bare Tasche bei sich, in der sie die gestoh-eUft̂ ^
genstände verschwinden ließ . Sie trat äußer !«
auf , trug ein Pelzjackett von 2000 Mark muu | , u -ug ein PeiMnen von 2000  weari
Federhüte , wodurch die Angestellten sistE .-nei,,
wurden . Bei ihrer Verhaftung fand die Pm
deutende Vorräte gestohlener Waren in etjftm -
den die Frau eigens zur Ausnahme des Dl - ch»,
gemietet hatte , und der Waren im Werte m- ^ ft
15 000 Mark barg . Insgesamt soll sich der W t ö*Insgesamt soll sich «»«# 'S
gestohlenen Gegenstände auf etwa 30 000 ^ ' hfl st,laufen . Bei verschiedenen Banken Kölns und 51
Sparkasse hatte das Paar ansehnliche Guth /XtfcJ
wohl den Erlös der gestohlenen Sachen oa >. a»>
Im Geiänanis ftfirstp ftrh hip Jfcrmt rmä dem 0 ° jijjiIm Gefängnis stürzte sich die Frau aus dem B«A
den Hof , trug jedoch nur leichtere Verletzung/ ' je
so daß sie aus dem Bürgerhospital , wohm
bracht worden war , bald ins Gefängnis 3ltv
portiert werden konnte . , ,

— Köln , 20 . März . Die Haushälterin eine- *
Zahntechnikers hatte seinerzeit in das Geswm t f
Mark eingelegt und unterhielt seit vier dal 3#
ihrem Kompagnon ein Liebesverhältnis . &a K
arzt aber neuerdings Grund zur Eifer!  HesA
haben glaubte , sagte er sich von ihr lo»- „Ä
ging die Verschmähte in die Wohnung des eu
Geliebten und schoß ihm nach kurzem »rA
drei Kugeln in die Brust , nachdem sir w " ft haft
eine Flasche Schwefelsäure ins Gesicht gescĥ u
Der Zahntechniker ist lebensgefährlich oeri
Täterin wurde verhaftet . . .

** Wegen Unterschlagung verhaftet wurde^ p
langen auf Verfügung der Staatsanwaltschaft ^ e>
vatiere Heldrich , die in der dortigen Damen -u , Mvatiere Heldrich , die in der dortigen Damewo ^ i
führende Rolle spielte und die Vorsitzendesuyrenoe Rotte spielte und die Vorsitzenoe (
Wohltätigkeitsvereine war . Fräulein Heldrrai &ii
dieser Eigenschaft für ihre eigene Tasche
Höhe von über 100 000 Mark verwendet ^

* Bor dem Besuch der „ TangoprinzE stH,« Bor dem Besuch der „TangoprinzcE
die katholische Geistlichkeit der alten Rhönstadl
Die Warnung ist damit begründet , daß drei ü
lung nichts anderes bezwecke, als einen Tan » m «*
herrlichen , der nach den Ausführungen >"^ 8 ZX
Autoritäten nur ein Reizmittel zur widerliaw ^ ,, J' ,lichkeit und Lüsternheit sei und deswegen "
höchsten Gesellschaftskreisen grundsätzlich JL
werde ./ Ter Magistrat hat sich geweigert , ,(|
jucjl für die Aufführung herzugeben . ,r ;fa% rf

** Ter „ Imperator " der Hamburg -AMe^ insK
der bei der Ueüerfahrt vier Rettungsboot ' t
des Sturmes verloren bat . weilt auch 'des Sturmes verloren hat , weist auch
N ^ ungen an der Gallivnfigur aus , l am20 Meter über der

Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-ErholungsheimeE. G.
Der Gesaniteingang an Stiftungen für die Deutsche Ge¬

sellschaft für Kaufmanns - Erholungsheime im Jahre 1913
betrug 780 000 Mark Hierfür werden zwei neue Heime
erstellt . Die feierliche Grundsteinlegung des neuen Heimes
in Bad Elster wird voraussichtlich bereits im Mai dieses
Jahres erfolgen . Bei der ungeheuren Nachfrage nach Plätzen
ist jedoch die Erbauung weiterer Heime ein dringendes Er-
fordernis und die Zuweisung weiterer größerer Stiftungen
deshalb ebenfalls eine Notwendigkeit.

Der Herstellungspreis eines Heimes für 150 Betten , in
welcher Größe die Heime der Gesellschaft erbaut wurden —
ursprünglich waren nur Heime für 100  Betten in Aussicht
genommen beträgt nach den bisherigen Erfahrungen zirka
425 000  Mark für Bau und vollständige Einrichtung , der
Preis pro Bett somit 2500 Mark , was in Anbetracht der
äußerst gediegenen Bauweise und den vollkommenen hygie¬
nischen Einrichtungen ein außerordentlich billiger genannt
werden muß . Allerdings ist auch, so schön und behaglich
die Heime sind, doch jeder Luxus vermieden worden.

Die Heime in Traunstein (Oberbayern ) und im Taunus
(bei Wiesbaden ) sind das ganze Jahr geöffnet , das Heim in

derselben sind abgebrochen . Wie die nrei, ^ ' .
ten , hat sich der „Imperator " in dem sw'

er Gallivnfigur aus , p'A
Wasserlinie befindet , f ^ »er¬
brochen . Wie die Rerseii s ,c„

weiter , ganz hervorragend gehalten . . sn >n
** Zum Selbstmord des Leutnants l
^ °Ä ^ " " " 0pel gibt das Pariser mHc%m « uniiunnnopei gwt Vas Pariser '

genoe Einzelheiten bekannt : Es handelt ftw Mt
V

•J - vv vvMvtvi ♦ xz, V 11Ut >v - • O' l' CM* rY
früheren deutschen Leutnant , der in den SP
Gesandtschaften der Triple -Entente shstemar ' ^ K<Wt | u . iui | ujun .eu ver ^ .ripie -Enreme
nage betrieben hat . Kürzlich machte er ow M „
schaft einer jungen Engländerin , der er ft ' MjdD
seuille ^ zur Aufbewahrung übergab,
hatte nun nichts Eiligeres zu tun , als da» P ?,,sah
den Behörden zu übergeben . Als Stangen
er verraten war , beging er Selbstmord . ^ jn cf' iliutiiuicu luut, vegina er L>eiv rmvt.--- ^

** Das Lko.ctt eines Erhängten wurde
Gehölz in der Nähe von Fuentes, einew
der Provinz Cuenca (Spanien ) aufgefunden.
,or,chungen haben ergeben , daß der Tote e>
des Ortes war , der mit seiner Familie >n (
feit lebte . Im vorigen Jahre hatte er
eutntnc geerbt , worauf fein Vater und ^iummc geccßt , iDoraitf sein Vater und
oeschlossen , ihn verschwinden zu lassen , " M > ^
Besitz der Erbschaft zu setzen. Sie luden

ri'i»» vatüiatari zu setzen. Eie iuvea r
Versohnungsessen zu sich und mischten IHM/mr » st«
Speisen . Nach zweistündigem Todeskawpft ^ ,f,
Unglückliche . Der Vater und die Brüder
Leiche fort und knüpften sie an einem .
um einen Selbstmord vorzutäuschen . Die ■3»jt. J 1
den verhaftet und haben ihre Tat eingeim ' g s»wc

** Kestige Schneesä.le sind am ^ontif^ lCoW^
rn London wie in der Provinz
und North -Terbhshire niedergegangen
überall scharfer Frost.
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tt te aus a rf' ncm  neuen Hochofen für Gußstahi hat,
A? „egie Stp^ ^ P̂annshlvanien ) gemeldet wird , die

Nicki- „ Company erfolgreiche Versuche ange-
^ fleitjn».,!1111̂par die Qualität des aus dem neuen
zu

eine
Ä» die Mu,;Ä? ûng gebraucht . Die Gesellschaft hat

.noch mehr solcher Hochöfen zu bauen,
udrgen glauben , daß das neue Verfahren

ftArr ^ uounoere einen anoeren « aoegai
tzdeu angekleidete und vollständig nackte Per
Msti-i ^ ^ entsetzt auf die Straße , bis schließlich die

wahnsinnig um sich schießenden ver¬

tust
Tur
‘ftetL.
,l eH ' * uic suuuuuu uc » uu » uem iieueu

°ecattigen g>f,u?u Gußstahls besser als alle bisherigen
seiner cS , es wurde auch viel weniger Zeit
die U
tachpx
llmlväizi,»' aiuuvcu , uutj uuv ittm « c«.|viytcn

°n bebeiHDiUt!9 au f dem Gebiete der Stahlproduk-. ** werde.
M , 5offen?r* wi.t Revolvern zu schießen ist nicht
Elchen findet das Beispiel eines amerika-

in 9>p)!1uleiic^ êine Nachahmung . Isaak ©immer,
Ad (je;n Merk ein türkisches Bad genommen hatte
>»eni eingeschlasen war , behauptete bei

?Ed?n jh^ Men , daß einer der übrigen Badenden , die
„ Oü Ärar? „ r? en' ihm Diamantringe im Werte von
Mst ^ gs>a^ ohlen hätte . Die Poltzzei wurde herbei-
i"? rah»s, , ehe diese erschien, feuerte Swimer , der
Asse ^ w dem Raum umherlief , mehrere Revolver-
' ei’- Hgm . derwundete einen anderen Badegast

flöhe
ir« bei

"Ko nnte.

v .^ porr  und Verkehr.
Pank von Serbien im Sturzflug . Auf dem

h  ber ctrn Hendon(England) unternahm am Tonners-
^inzen^ " Eger Hamel LooPing-the-LooP-Flüge mit dem

von Serbien als Passagier.

^MpferEatastrophe ln Venedig.
?°rsoinn" «r°fse Schiffskatastrophe , bei der 60—60
M . uwgekommen find , ereignete sich im Hasen
Muben, Ein kommunales TamPsboot aus Santa
Ai de» ^ Lido mit 80 Personen an Bord stieß
Mie "' Torpedoboot „ 56 T ." zusammen , das eine
H toJf*® ein großes Floß schleppte. Ter Zusammen-
AstyA .ungemein heftig , das Dampfboot wurde glatt
KsiiteD>chnitten und sank sofort . Sämtliche in der
^ blichen Passagiere gerieten unter Wasser:
»"irden öahl don ihnen ist ertrunken , 12 Personen

-. gerettet . Nach ihren Angaben glaubt man,
JerettM. Noch etwa 10 Personen durch Schwimmen

haben, so daß die Verlustliste 58 Personen
^°rri " Mrde . Die Unglücksstelle wurde sofort abge-
Wucht "0 in einem großen Umkreis das Wasser ab-
!§iedx»_ der Rettungsaktion beteiligten sich ver-
^lehds^ Lilcher und auch ein österreichisch-ungarisches
Mahh ?stf, vaz mit seinen beiden Reflektoren die
A »vck». M ^ euchtete. Die Ursache der Katastrophe
As tzggicht festqestellt. Angeblich haben der Führer
A°i>langr wwie die Passagiere die Flüge eines Hh-
Sml  beobachtet und dabei die Annäherung des

eotes nicht wahrgenommen . Unter den To-
Ar AM des Schiffsunglücks in Venedig befinden sick
■•% i Miche Vizekonsul Mekinski und Schiffsleutnant
> de» u Ser  Kapitän des Torpedobootes erklärt , daß
^Nd de»geschriebenen Kurs eingehalten habe , wäh-

^ --Baporetto " (Dampfer ) von der gewöhnlichen

Route abgewichen sei. Demgegenüber erklären einige
Gerettete , daß das Torpedoboot keine Warnungssig-
nale gegeben und man das Boot erst knapp vor der
Katastrophe in unmittelbarer Nähe des Dampfers be¬
merkt habe . Ein Marineunteroffizier erzählt , er habe
einen Deutschen gerettet , der verzweifelt schrie: „Meine
Frau ! Meine Frau !" — Nack einer Meldung aus
Rom soUen bei den Rettungsarbeiten vier Matrosen
der „Hohenzollern " ertrunken sein . In anderen De¬
peschen wird davon nichts erwähnt . Auch an amt¬
licher Stelle ist davon nichts bekannt.

Bis 1 Uhr nachts waren über 20 Leichen gebor¬
gen . An der Rettungsaktion beteiligten sich sehr leb¬
haft die Mannschaften der Kaiserjacht „HohenzoUerii"
und des Kriegsschiffes „Gäben " . Unter den Geret¬
teten befinden sich auch zwei Berliner , ein Herr Neu¬
mann und ein Herr Karl Wolz . Die Schuld an dem
Unglück trägt allein der Kapitän des Dampfers „Ba-
poretto ", der achtlos den Kurs des Torpedobootes
kreuzte . Das Wetter war äußerst unfreundlich , in¬
folgedessen hielten sich diele Passagiere in der Kajüte
auf . Darin ist auch die Ursache zu suchen, daß nur
wenige gerettet wurden.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  20 . März.

Das Leichenbegängnis Caflucttcs.
* Das Begräbnis des an den Folgen des Attentats

der Frau Caillaux verstorbenen Direktors des „Fi¬
garo ", Calmette , verlief ohne Störungen . Tie per¬
sönliche Anteilnahme der Pariser Bevölkerung war
ungewöhnlich stark.

Roche tte -Affäre.
* Marineminister Monis trat nach seiner Verneh¬

mung vor dem Rochetteausschuß dauernd von seinem
Posten zurück. Zu seinem Nachfolger wurde der Se¬
nator Gauthier ernannt . Vor der Kommission er¬
klärte Monis , daß er sich bet seiner Unterredung
mit dem Oberstaarsanwalt von dem damaligen Finanz-
minister habe beeinflussen lassen , der ein Freund des
Nochetteschen Anwalts Bernard war und die Einflüsse
einer Verfolgung Rochettes auf den allgemeinen Geld¬
markt besser zu beurteilen wußte . — Republikanische
Justiz , die nach rechts und nach links schaut, nur nicht
geradeaus!

Wer Erbprinz gedeiht.
— Bus Krmrnschlveig wird gemeldet , daß die Her¬

zogin sich so ausgezeichnet befindet , daß der Erb¬
prinz von der hohen Mutter bereits genährt wer¬
den kann und dabei in vortrefflichem Gedeihen ist.

Ein Rekordflug.
X Einen Flug mit sechs Passagieren führte am

Donnerstag nachmittag Thelen mit Albatros -Mercedes-
Militärdoppeldecker aus . Ter Apparat führte 560 Kg.
Nutzlast mit und hatte eine Geschwindigkeit von zrrka
60 Km. in der Stunde.

Die Schiffskatastrophe in der Nordsee.
** Tic Manuschast der cngiischen Schoncrbark „Bal¬

der ", die in der Nordsee von dem Bremer Lloyddampfer
„Kaiser Wilhelm der Große " angerammt wurde , ist
von dem Schlepper „Vulkan " gerettet worden und in
Cowes gelandet.

Deutschland ein Gläubigerstaat.
: : Minister Tr . Shdow auf dem Deutschen Handels-

tagr verlangte beim Festmahl die Gleichberechtigung
von Handel und Gewerbe mit der Landwirtschaft.
Er führte aus : „Von Jahr zu Jahr tritt es klarer zu
Tage , daß die Geltung eines Landes in der Welt
von dem wirtschaftlichen Einfluß abhängt , den es in
der Völkergemeinschaft ausübt . Ter politische Wett¬
kampf wird nur noch im äußersten Falle durch Heer
und Flotte , für gewöhnlich wird er auf unblutigem
Wege ausgesuchten . Dank der erfolgreichen Entwicke¬
lung von Handel und Gewerbe ist Deutschland auf
dem Wege, ein Gläubigerstaat zu werden und in der
Lage , nach Befriedigung des Jnlandbedarfs noch An¬
leihen an das Ausland zu rnzeben. Wer dies vermag,
eröffnet damit zugleich seinen Kaufleuten und seinen
Industriellen den Zutritt zu den beliehenen Ländern
und hält den Schuldner an goldener Kette . So wer¬
den Handel und Industrie eines Landes zu Vermitt¬
lern und Förderern seiner politischen Macht . Auch
aus diesem Grunde haben die Regierungen ein drin¬
gendes Interesse , daß Handel und Gewerbe blühen und
gedeihen und daß ihre Gleichberechtigung mit der äl¬
teren Schwester, der Landwirtschaft , allgemein aner-
kannt wird ."_ _ _

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
22. März : Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich milde, Strich¬

regen. '
23. März : Vielfach heiter bei Wolkenzug, windig, ziemlich

milde.
24 . März : Wärmer , bedeckt, meist trübe , Regen.
25. März : Warm, bedeckt, meist trocken.

Verantwortlich: Adam  E t i en ne, Oestrich.

Gewähr für feinste Qualität
bieten Ihnen Maggi 's Suppen . Sie ent¬

halten alle Bestandteile der hausgemachten.

Hinweis.
WW" Der heutigen Nummer dieses Blattes liegt der Ge¬
schäftsbericht der Spar - und Leihkasse zu Geisenheim, e.
G . m. b. H., für das Jahr 1913 bei, den wir gefl. Beach¬
tung empfehlen.

Auf den einem Teile der heutigen Nummer
beiliegenden Geschäftsbericht für 1913 des

Vorschuß- und Kreditvereins Geisenheim machen wir
unsere geehrten Leser hiermit aufmerksam.

^kd>i°Mrstag , den 26. März ds . Is ., nachmittags 2
" Oestricher  Walde folgendes Holz versteigert:

Distrikt 19 „Eschenborn"
o Rin. Eichenschichtnutzholz,

1 ßo Lärchenschichtnutzholz,
’J - ^ IN. Eichenstämme (3 Stück),

9im. Eichenknüppel,
. » Buchenscheit- und Knüppel,
ö „ anderes Laubholz, Scheit u. Knüppel,

, Distrikt 10 „Oelberg"
" Rm. anderes Laubholz, Knüppel,

2 40 ^ Distrikt 23/26 „Gefäll"
o' astm. Eichenstämme (6 Stück),

« Fichtenstämme (2 Stück),
Rin. Buchenscheit und Knüppel,

Der " Reiserknüppel, 1. Klasse
£}efc ™ 9 wird im Eschenborn gemacht,

den 21. März 1914.
Der Bürgermeister:

Bank für Handel u.Industrie
TcUfsa Jfr. 88 Depositenkasse Biebrich a. Rh. Hathausstrasse 9.

Aktienkapital und Reserven : 192 OOO OOO Mark

Zeichnung auf
ük . 16 OOO OOO = 4 °|0 mündelsichene Unleihe

den Stadt Altona
— verstärkte Tilgung bis 1938 ausgeschlossen —

zum Kurse von 94%

Anmeldungennehmen wir bis 27. März einschliesslich gebührenfrei entgegen.

Becker.

45® iUisc  Versteigerung.
% i„ ? ^ lrags versteigere ich am Dienstag , den

Leihst. * 14, nachmittags 1 Uhr , in der „Burg Cratz"
9 boITff
! % if?f bi0c  Betten , 2 Bettstellen, 8 Nachtschränkchen,
r ^ o^ moden, 7 Spiegel , 1 Plüschgarnitur , eine

°Öct̂e unk runde Tische, 2 Spieltische, 1 Schreib-
1 Parn 1 Bücherschrank, 1 Klavier, mehrere Sofas,
1 SBfioir ^ ühle, 1 Wäschemangel, 1 Waschmaschine,
* lönhh °r ' mehrere Kommoden und Schränke,

derst̂ ^ ^ schine, mehrere Bilder , Handtuchhalterin >f" .^ rhr
^lth ^ 'blend gegen Barzahlung.

den 21. März 1914.
Wagner , Gerichtsvollzieher in Eltville.

Taunusstraße 25.

Leknsversiclisrungslianlf
Ve rR. auf Gegenseitigkeit.
1 Im,, PrQn gsbe >ätand Anfang März 1914:
1 Will1 ■ —.Billarde 174 Millionen Mh.
4l| e ^ ^^ährte Dividenden : 310 Mill Mk.

Überschüsse kommen den Ver-

Vettr Slĉ erQ' gsnehmern zugute.
Simo« losnitsi, Oestricha. SS. g|w

Eishaus,
gut erhalten , billig z. verkaufen.

Fhü . Wicdolf,
Hattenheim.

2 Zweispänner, gut plattiert.

Chaisegeschirr
zu verkaufen bei

Simon Fischer,
Erbach ct. Rh.

1besseres Mädchen,
welches kochen und servieren
kann per sofort gegen hohen
Lohn gesucht
Hotel Steinheimer , Oestrich.

Stadt-Sparkasse Bitbrich.
Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3923.

Telephon
Amt Biebrich

Nr. 50.

Rino-Salbe
xrlrd angewendet bd Belnleiden,
•Ösen Fingern , Hautleiden,
Verletzungen , Bartflechten,
Flechten , alten Wunden usw.

Dose & M . 1.15 u 2 .25
ln allen Apotheken.

Originalpackung ges. gesch.
Rieh . Schubert » Co ., O.a .b.11.

Weinböhla - Dresden.
Man verlange ausdrückl . „ Rino“

Die Kasse ist von der Königl. Regierung als mündelsicher
erklärt ; für die Spareinlagen haftet
außer den nach Regierungs-Vorschrift
sicher angelegten Kapitalien der Kasse
noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Ein¬
künften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3l/2% , bei
halbjährlicher Kündigung 33/4°/o und
bei einjähriger Kündigung 4°/0 mit
Verzinsung vom Einzahlungstage bis
zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen

ohne Unterbrechung der Verzinsung
und ohne jegliche Kosten für den
Sparer.

Vermietung von Schrankfächern zu 3, 6 und 10 Mk.
pro Jahr in dem nach dem neuesten
Stande der Technik neuerbauten Tresor
der Kasse.

Kassenlokal: Biebrich, Rathausstraße 59.
Geöffnet von 9—121/2 und 3—5 Uhr.

Catbalinntmn.Wer,
laljjitgtl«, Ziegeln,

Bilde lallen«nd Bach-
xapxe

fortwährend auf Lager bei
Ignatz Schwarz.

Oestrich.

$nah und Spetfe--
üatfoffefn!

Ertragreiche Norddeutsche
Früh-Rose

Frühe Kaiserkrone
Frühe Zwickauer

mit gelbem Fleische.
Späte gelbfleischige Industrie
zu haben bei

G. Dillmann,
Geisenheim.

NB. Komme öfter nach Station
Oestrich-Winkel und Eltville.

Zu verkaufen
ein Mohnhnus nebst

Scheuer.
Näh .Winkel , Rhabanusstr . 10.



Am 2. April 1914 , nachmittags 2 Uhr , werden auf
dem  Bürgermeisteramt in Hattenheim die den
Eheleuten Valentin Leis in Hattenheim  gehörenden,
in der Gemarkung Hattenheim belegenen Grundstücke als:
1 Weinberg im oberen Pflanzer, 1 Weinberg im Aliment,
1 Acker, oberer Rothenberg und eine Wiese, Kilb, öffentlich
zwangsweise versteigert.

Rüdesheim,  den 18 . März 1914.
_ Königliches Amtsgericht.

Stamm- und Intz-Holzverstfligernng.
Am Donnerstag , den 26. März er ., vormittags

10 Uhr anfangend, kommen im Kiedricher Gemeinde¬
wald,  Distrikten Flußpfuhl 14 , Sillgraben 18 , Heidekopf
21 , 22 , 23 , Hahnwald 7, Heidekeller 35 , 36 , Hölzer 16
und Gemeindewäldchen , zur Bersteigerung:

90 Eichenstämme , zuf. 110,46 Fstm.
5 Bnchenstämme , „ 2,84 „
4 Kiefernstämme , „ 2,27 „

57 Rni . Eichen-Schichtnutzholz (Faßholz ).
Unter den Stämmen befinden sich ca. 35 Stück Alt-

Eichen. Zusammenkunft am Forsthausneubau . Stamm-
holzlisten find bei dem Unterzeichneten erhältlich.

Der Bürgermeister:
Brückmann.

Kolz-Iersteigerimg.
Donnerstag,dm 26.März,nachm.2Uhr,
wird auf dem Rathaus zu Hausen folgendes Gehölz
versteigert:

Distrikt „Totalität"

313 Tannen -Stämme mit 75,21 Festmeter,
70 Tannen -Stangen 1. Klasse,
59 Tannen -Stangen 2. Klasse;

Distrikt 29 „ Langeberg"
12 Birken -Stämme mit 1,68 Festmeter,
52 Tannen -Stämme mit 9,60 Festmeter,
10 Stangen 1. Klasse,
22 Stangen 2 . Klasse,

30 Stangen 3 . Klasse,
15 Stangen 4 . Klasse.

Besichtigung vormittags 11 Uhr ab Hausen.

Hausen  v . d. Höhe , den 20 . März 1914.
Bester, Bürgermeister.

Äassasfscb«£aniisbaik Wiesbadea.
Die mündelsicheren  vom Bezirksverband des

Regierungsbezirks Wiesbaden garantierten 4°/0 Schuld¬
verschreibungen der Nassauischen Landesbank BuchstabeZ
werden vom 23. März bis 11. April 1914 einschließlich

zum Borzugskurse von 98,50"/g (Börsenkurs99» „)
zu dauernder Anlage abgegeben.

Sämtliche Kassen der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse , sowie die meisten Bankgeschäfte vermitteln den
Verkauf.

mit Weform -HiecltMmnclsrum i . G

Von Ostern 1914 an wird der Realschule ein
Reform - Realgymnasium (Vollanstalt ) zunächst durch
Errichtung der Unter -Tertia angegliedert . Meldungen
für alle Klassen der Realschule , sowie für die
Unter -Tertia des Realgymnasiums sind mündl . od. schriftl.
zu richten an den Unterzeichneten Direktor der Anstalt.

Beginn des Schuljahres am 21. April 1914 mit der
Aufnahme und Prüfung der neuen Schüler vorm.
8 Uhr . Beginn des Unterrichts für alle Schüler
: : am 22. April , vormittags 8 Uhr . :

V* S >. Was 6 erg. J
X Ruhrkohlen. $£

Meinen werten Kunden zur Nachricht , daß ich im
Laufe dieser Woche eine Schiffsladung guter Kohlen in
Erbach , von da in Oestrich und Winkel  zum
Ausladen bringe.

Winkel i. Rhg ., den 21. März 1914.

Peter Jos . Basting.

r :agaBss

^öffentlicher Dank , §

I

Für die mir anläßlich meines ZOfüljrigen
ArirLita -Iubitäum » in der Maschinenfabrik
Johannisberg —Geisenheim seitens meiner Herren Prin¬
zipalen und Arbeitskollegen zu Teil gewordenen
Gratulationen und Ehrengeschenke spreche ich hiermit
meinen herzlichsten Dank aus.

Winkel,  den 21 . März 1914.

IoH . Arrör . IMenöorf . |

Doppel-Quartett Eltville
Morgen Sonntag , den 22. März 1914,

nachmittags 4 Uhr im Saalbau R u t h m a n n in
M i t t e l h e i m

=KONZERT=
Reichhaltig » » Urogramm.

= = Eintritt 0.50 MK . pro Person — —:

Getränke nach Belieb.

Der Rorstaitd.

System Kögl  er. - 'Gesetzlich geschützt.
Best bewährtes Mittel gegen Sauerwurm. "WD

Alleinige Vertretung für Rheingau -Rheinhessen
Carl Uerner . Artikel für Weinbauu. Kellerei Bingen.

-------- Telefon 434. —- -

Kein Laden ! Keine Schsufemter ! Nur I Stock ! |
Die Ursache meiner berühmten Billigkeit I I

üsriiieSie

IFommunion-u.
lOiifmtions- Anzüge

aus erprobten , farbechten Stoffen, inKanamg’arn,
Cheviot, Drapd und Marengo zum grossen Teil

Eigene Herstellung!
i. 050
M g 5° JQ 5013501700 21 50  25 °° 2S 00 34 50

1- und 2-reihig — mit langen und kurzen Hosen.

Elegante Mess -Anfertigung.

ca.
120 Stück jUnglaublich billig!j ca

J 120 Stück

l/ommunion - und
l\ onfirmat ions-AflZUQB

nurschwarz ®
zum Aussuclien
nur solange Vorrat: 95Q Die Anzüge haben

einen reellen Wert
bis 26 M.

Gehrock « , Cutaway-

uml Smoking - Anzüge
ausserordentlich preiswert.

Frau böisensteil Ww.
Mainz.

iSS* 13 Bahnhofstrasse 13 u“i
1 Minute vom Hauptbahnhof.

liilllili

Geschäfts-CmpfchlMJ-
Ich beehre mich meiner werten Kundsch;

von Oestrich und Umgegend  anzuM J
daß ich zur beginnenden Frühjahrs - und Soi«»̂
Saison eine schöne Auswahl in

Modell - Kita
sowie billige garnierte Hüte und
Lager habe.

Formen

Hrauöenschutz-Düten

=  Blumen , Federn, sowie alle in dieses
einschlagende Artikel zu den billigsten Preisen-

Trauerhüte stets vorätig.

Hochachtungsvoll

. Lzeymernn,

Eine Partie

Mchr » u . saftrßkch
nebst 20 Zentner

Dickwurz
hat abzugeben

A. W . Seipel , Schierstein.

Zirka 100 Ztr.

Iickwurz

Acht, jungerU
GeschO

(verh .), welcher seit ^
in einem größeren ^
Lagerist tätig ist, N>M^
zu verbessern u. sucht* $
eventuell als Bürodienest -
seher, Portier oder «j ■/
Näheres unter I-
die Exped . d. Ztg.

abzugeben Mittelheim , Haupt¬
straße 34.

Zirka 50 Zentner

Dlckwur)

Brsvtr IE
kann die Schreinerei eresi-

Schreinerei,

Li» braverI«S
sind abzugeben.
Erbach i. Rhg , Marktstr. 7.

Guten, ewigen

KI ©©
abzugeben . Erbach , Enten¬
bacherstraße 21 .

12 —14 Zentner

tmipit Klee

welcher Lust hat ®rt( pw
zu werden , findet 0 „({(
Gründliche Ausbildung . j,
Persönlicher Aufsicht
sichert - t

Karl Angerinuû ,,!
Gärtnereibesitzer , E l t

Holzstraße 22a.

TückilM

zu verkaufen . Erbach , Sophien¬
straße 5.

$pit2bund
zu verkaufen . Knobusborner«
straße 2, Oestrich.

Live€rtc«rsch«Uie
nebst Rollladen , 2,50X1,50,
billig abzugeben.
Erbach (Rhg.), Hauptstraße 24.

Achtung!
Lade nächste Woche prima

AGSmIlMjojfels

mit guten Zeugnisses ^
auch leichte Fabriksarve
nimmt , sucht sofort

Dr . NoUattv '.,
S chi er ste i n a. -ni ^

LrklärunS

Unterzeichneter err ^f
mit, daß die am
von ihm gegen KR. ^
Phil . Reitz zu NeudoU .̂ jir/
sagten Beleidigungen
warheit beruhen und
dieselben hiermit zürn.. i9^ -

Neudorf , 14 . Marz
Knell,Wilhelm

z. Krone

wie Frührosen , Kaiserkrone u.
s w . zu sehr billigen Preisen
aus . Bestellungen hierauf
nehme jetzt schon entgegen.

Kola«
Konsum - Geschäft Oestrich.

Inh .: Aug . Westrupp.

Ia.Gemüsesämereien,
sowiehöchst, losen

empfiehlt zu billigen Preisen
A. Lange, Oestrich.

Sämtliche Artikel fürBrandmalerei
und Kerbschnitt empfiehlt
Aug . Hulbert , Eltville

Schwalbacherstraße 12.
Kataloge zu Diensten.

1. Qual. Rottannen -Bohnen-
stangen in jedem Quantum,
sowie 1. Qualität rottannen
runde, geschnitteneu. geschälte
Weinbergspfähle , zirka 20 bis
25 000 , trockene Ware empfiehlt

billigst die
Holz - u . Kohlenhandlung

Jakob Kirchner,
Biebrich, Rathausstr. 34/36

Telephon 386.

m &
O estri ch-

Sonntag , den 22. # 1^

9 Uhr vorm . :

Lätare
Gottesdi

irf!

Oestrich . Kirchensâ ß
10 Uhr vorm. : ®et  ,

des Kirchenvorstaû
der KirchengemrM̂
tretungimBetsaalz : - $
Um recht zahlreich^

scheinen wird gebeten
11 '/ . vorm . : LeseSv"

in Eberbach -EichvV'

Donnerstag , 26.
nachmittags 5 ,

im Betsaale

des oberen W '-
Sonntag , den 22. ^

L a e t a r e-
10 Uhr vormitt.:

tri
der Pfarrkirchê ^11 Uhr vorm.:

der Knaben.
4 Uhr nachmittags - M

Konzert in Nieder ^
Donnerstag , den ^
8 Uhr abends : P " 0$

andacht in »*
kapelle zu Eltville-

leg

da
Hst
Jet1'"
tiii

h)o

ied
h
Wl
t>0

I,
Jet
l)o|
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QBöcbentliche Beilage $am

Verlag von Adam Etienne,  Oestrich-Eltville.

Xlntor fremden Leuten.
£,*un0 vo» H e i n v i ch K öhle  r. (Fortsetzung.)
^ liecienb grübelte Gertrud noch lange über ihr
^uach. Dann schlief sie ein und erwachte au

nebenan hörte sie deutlich die Augustens heranmen nebenan horte sie oeumm oie Augu,wiw geruu---, v.c u». ..
von den jungen Männern lebhaft aufgefordert wurde, ein Solo
zu singen. — Sie weigerte sich zuerst, dann trug sie m lang-
gezogenen Tönen die Lorelei vor.

Lautes Beifallklatschen belohnte sie, nachdem sw gewissenhaft
die vier Strophen ab-

. ~~ gesungen hatte.
„Noch weiter, aber

. ^ ' .1 diesmal etivas Lusti-
- ges !" riefen daraus

die Männerstimmen
WM ' ~ durcheinander.

Da Auguste aber
offenbar keine Lust
dazu hatte , stimnite
der ganze Chorus bald
darauf an:
„Warum follt’ im Leben.
Ich nach Bier nicht strebe»,
Warum sollt ich denn nichi

manchmal lustig sein—"
Gertrud verbarg ih¬

ren schmerzendeuKopf
unter der Bettdecke,
um von dem, was bei
ihren Nachbarn pas¬
sierte, nichts mehr zu
hören. Aber ihre Ge-
danken wollten nicht
zur Riihe kommen, sie
fand das Benehmen
Augustes höchst unpas¬
send und dachte mit
einer gewissen Bestür¬
zung daran , das; sie
dies Mädchen fast wie
eine Freundin betrach¬
tet hatte . Zuletzt fasste
sie den Entschluß, alle
Beziehungen zu ihr
abzubrechen.

5.
Frau Hecker war,

obwohl sie etwas ein¬
gebildet auf ihr Geld
war und gelegentlich
gern damit prahlte,
im Grunde ihres Her¬
zens eine gutmütige
Person . Sie interes¬
sierte sich für Gertrud,
ihre Lage tat ihr leid,
und sie hatte sich schon
viel Mühe gegeben,
dem jungen Mädchen
in ihrem Bekannten¬
kreise Schülerinnen zu
verschaffen.

! 0 ittuU 1
K ®Ä b schau
Siebe, m,sSn Ämmct sie

Htm klinge, mein Eied, durch den knospenden Waid,
Und verhall in den rieselnden Gründen!
ver Winter Nt aus , und Frühling lit's bald,
Und du lolift es der erde vcrkündent

Drum helhc nun Wielen und Nuen lchneli
ln ichwellendesGrün ilch kleiden,
Und lende durch tauende ISler den Quell,
Damit ile lich leitlich bereiten!

Und weck ans dem Iraumc mit leilem Ion
Die vlnmen im Feld und im Garten:
Sic (ollen mit blühenden Häuptern lchon
Den blühenden Freier erwarten.

Dann lock aus dem sonnigen Süden mir all
Die ikumlgen Sänger, die intzen,
puf dast Ne mit lustigem Flederlchall
Den lächelnden Fern hegrühenl

Und die Menichenherren nergltz mir nicht,
veriunken ln Sorgen und Qualen:
Fast ihnen des Frflblings Frendenlicht,
Die Sonne der ßoffming, strahlen!

georg Scherer.



„Es tut nur schrecklich leid, liebes Fräulein, " sagte sie eines
Tageszu Gertrud , daß es nur vielleicht nicht gelungen ist, Ihnen
behrlfüch zu sem. Die Leute haben ein Vorurteil gegen Sie , weil
Sre nicht das Konservatorium besucht und die Musiklehrerin-Prü-
ftmg abgelegt haben. Aber mir ist eine Idee gekommen, wie ich
^hnen vielleicht nutzen könnte. Wir geben am Fastnachtdienstaq
eme kleine Gesellschaft, es soll ein bißchen getanzt und gesungen
werden, und Ella soll uns die Variationen über den „Karneval
m Venedig", die Sie ihr so prächtig eingeübt haben, Vorspielen.
Bw lade Sie dazu em, und vielleicht lassen auch Sie dann etwas
Horen. Fran Bolkmanu sagte niir, daß Sie eine gute Stimme
haben. Sie werden dadurch den Leuten bekannt, man gewinnt
ein Urteil über ^ hre Leistungen und vertraut Ihnen Schüler an "

Gertrud dankte der wohlwollenden Dame herzlich für ihre
guten Absichten, obgleich sie sich selbst wenig Hoffnung auf Er¬
folg mochte, da ste seit zwei Monaten weder Klavierspiel noch
Gesang geübt hatte . Aber sie wandte die vier Tage , die noch
bis Fastnacht waren , dazu an, auf dem Pianino der Frau Hecker
tüchtig zu üben und ihre Schülerin gehörig vorzubereiten.

Nachdem sie am Dienstag ihre Stunden gegeben hatte,
Echte sie. gegen Abend in ihrer bescheidenen Wohnung Toi¬
lette. 41t deni gut sitzenden grauen Seidenkleid, welches ihr
der ^ nkel zum Geburtstage geschenkt hatte , sah sie einfach und
doch vornehm aus , viel vornehmer als die jungen Damen aus
dem Bekanntenkreise Frau Heckers.

Mit .einigem Herzklopfen trat Gertrud in den Salon , in
welchem die Gesellschaft bereits versammelt war. Sie fühlte es
deutlich, wie sich bei ihrem Eintritt aller Blicke teils neugierig
teils fragend auf sie richteten. Nach einer allgenreinen Vor¬
stellung nötigte die Hausfrau das junge Mädchen an das In¬
strument, an dem Gertrud etwas befangen Platz nahm . Aber
benii spielen wurde sie ruhig, und als sic einige Stücke vor¬
getragen hatte und mit einer Sonate von Beethoven schloü
wurde ihr lebhafter Beifall gespendet.

Rach dem Tee bat man sie, etwas zu singen.
Gertrud hatte ihre Schüchternheit jetzt vollständig abgelegt,

und einige Schubertsche Lieder wurden mit noch größerem Bei¬
fall ausgenommen.

Darauf führte Frau Hecker das junge Mädchen einigen Damen
zu, die sie imt Komplimenten überhäuften.

„Ich habe es Ihnen ja gesagt, daß Fräulein Wagnitz ein vor¬
treffliches Talent besitzt," bemerkte Frau Hecker; „sie ist iiin zu
bescheiden. Wie wundervoll verschmilzt ihre Stimme mit der
Begleitung auf dem Pianino , und mit welchem Gefühl versteht
sie die Lieder zu singen!"

Die gute Frau fuhr noch eine Weile mit ihren Lobeserhebun-
fort, bis sie gewahr ivurde, daß sich Gertrud dadurch peinlich

berührt suhlte. Aber sie kehrte in gehobener Stimmung in ihre
emfache Behausung zurück. Die Anerkennung, die sie für ihre
Leistungen gefunden hatte , belebte die schon stark im Sinken be¬
griffen gewesene Hoffnung in ihr. Vielleicht gelang es ihr doch
noch, vorwärts zu kommen, aller Anfang ist ja schwer. '
,,,, 'E nächsten Tage gegen Mittag wurde an ihre Tür geklopft.
• Gertrud öffnete, sah ste sich einem Herrn von ungefähr fünf-

zrg Zähren gegenüber, dessen Gesicht ihr bekannt vorkam. Sie
erinnerte sich denn auch, daß es ein Herr Steiner war , den sie
gestern bei Frau Hecker gesehen hatte.

Nachdem er auf ihre Aufforderung näher getreten war und
auf emem Stuhl Platz genommen hatte , sah er sich in dem be¬
scheidenen Stübchen um und stieß dann einen leichten Seufzer aus.
, " ebes Fräulein, " jagte er dann, „so ist es leider in
der Welt. Das Talent hat in der Regel einen harteil Kampf zu
bestehen, und nicht selten verkümmert es dabei. Ich hoffe! daß
Unen em glücklicheres Los beschieden ist, daß Sie Freunde und
Gönner finden, dre Sie dieser Misere entreißen."

„Ich habe derartige .Freunde nicht, mein Herr", antwortete Ger-
" " o- "Oder sollten Sie im Namen solcher zu mir gekommen sein'-'"

„gch hatte das Vergnügen , Sie gestern bei Frau Hecker zu
Horen, und Sie haben mir durch Ihre Leistungen große Bewunde-
rung und Sympathie eingeflößt. Ich . liebe die Musik über alles
und habe selbst einige kleine Sachen komponiert. Andererseits lebe
ich lange genug, in Berlin , um nicht zu wissen, daß ohne Hilfe die
größten Talente unbekannt bleiben. Wenn Sie mir also gestatten
!~uPf n' auf r^ em.. Dornenpfade der Kunst unter meinen
Schutz zu nehmen, so würde mir das «ine große Freude bereiten."
. loar  verwirrt von dieser Güte eines ihr gänzlich
fremden Mannes , daß sie erst nach einer Weile ein Wort des
Dankes fand.

„Hätten Sie Lust, zum Theater zu gehen?" sagte Herr Steiner
„O nem — um keinen Preis ! Übrigens würde ich, auch wenn

lch es wollte, wohl kaum das nötige Talent haben, um auf Er-
lvlg rechnen zu können."

122 .
^ i'C$' M̂IC

„Dann würden Sie vielleicht bereit sein, m jefetfu
smgen?" Heb«

„Da Sie die Güte haben, sich für mich zu Uij »sein,
Steurer , so will ich Ihnen gestehen, daß ich nichtZ»% , , eitIet

gekommen bin, um nach als Künstlerin^' o . . viiiium Ulli lulU ; lllv ..., v
ZG halte incm geringes Können dazu nicht für ausrE ^ cC
Wunsch ist, als Erzieherin in eine Fainilie zu ge>> 1^ tote y,,]uni ix; x]i, ars Erzieherin ln eme Familie zu
habe vorläufig nur einige Musikstunden augenonnne- '
eine p̂assende Stellung für mich gefunden tab

»Sie täuschen sich entschieden über Ihren eigcntiw e§.
mein Fräulein . Man darf eine kostbare Gabe -sicht d ^ ttim(eine lUflUUlC ....
Ich bm ein leidenschaftlicher Musikfreund und würde „
Bedauern das schone Talent , das Sie besitzen, Aj
wren gehen sehen. Wenn Sie sich mir anvertraue» ' ^
wurde ich Sie zu einem hervorragenden Professor vst. -
sie in kurzer Zeii soweit fördert, daß Sie in KoE d Oatib,
können. Wenn Sie das Auftreten scheuen, könnte» TN Aif^
la Kirchenkonzerte sein. Sie werden bei Ihrer Äs,
genug Schülerinnen zur Ausbildung erhalten, und -»LiM
stt Ihr Ruf bearündet . Ick denke. Mhit Fraui / > <) \) u 7 vwlllC -, (J
gegeu diesen Plan nichts einzuwenden haben."tlliguiucuucll IJUKCH . ,

„So schnell wird es mit dem Erfolg kaum gehen
trud lächelnd. ,F

„Doch, doch — ich versickiere Sie , es steckt ein - .
ghrer Kehle. Ich habe selten eine so guteEtirns »ej.
rein im Ton und ohne Anstrengung, lkberlegen «Süir
r'-u mein Fräulein, ob es nicht klüger ist, meine»,lieh, mein Fräulein , ob es nicht klüger ist, meine» - A
der Ihnen eine glänzende Laufbahn verspricht,
anstatt hier in der Mansarde zu verkümmern und aus ^
geordnete Stellung in einer hochmütigen Famstie z»

„Wenn Sie der Ansicht sind, Herr Steiner,„Wenn sie oer Ansicht sind, Herr Stemer , »»» f
kurzer Zeit dahin bringen könnte, Gesangunterricht! 5#
und ein öffentliches Hervortreten dazu nötig ist, 1° ^
mich vielleicht entschließen, meine Abneigung dagegen!» a#

/U, . t r . - - > — ' .<  r . 5 )ie “jf„Gut — bravo ! Das ist der rechte Entschluß.
also abgemacht. Morgen begleite ich Sie zu dem ©e|
und wir beginnen mit dem Unterricht." „

„Morgen schon. . . das wäre doch sehr schnell!"
„Sie werden einsehen, daß einmal angefangen tve f
„Das ist wahr. Aber ich möchte vorher erst an »»>

schreiben."
„Nichts ist natürlicher. Indessen an der ZustimZ" "ff

Frau Mutter ist wohl keinen Augenblick zu zweF'»T -s
mein Fräulein , ich werde wiederkommen. Haben
Mut , es liegt eine brillante Zukunft vor Ihnen.
Geschick, das mich Ihnen in den Weg geführt hat »1
mubt, einer jungen Dame nützlich sein zu können, ^
Beziehung meine Bewunderung erregt ." _ . „,rtc4"

Es lag etwas wie zärtliche Rührung in der st »»
Steiners , als er die letzten Worte sprach. Er hatte ,,i

i

truds Hand genommen und drückte sie ' fast kransiE -^
seinen. Es ŝchien ihn einige Überwindung zu kosteR̂ "Wesen nicht' an sein väterlich klopfendes Herz zu
er verneigte sich dann nur tief und verließ das

Gertrud war erstaunt, ihn bereits am nächsten sF
be, sich erscheinen zu sehen. Er schien freudig beweg-

„Wundern Sie sich nicht, der Gedanke an Sie '
ruhen lassen" sagte er eifrig. „Ich habe eine Sch/Mst
Es handelt sich um eme junge Dame meiner Bekomm^
wie ich von vornherein bemerken will, nur sehr gern'» Z
hat, aber sehr gut honoriert . Sie hat mich beausira»
fünfzig Mark für drei Gesangsstunden wöchentlich ilt!

„Das ist ja unmöglich! Die Dame weiß nicht,
ivlches Honorar nicht beanspruchen kann." , Aje

„Sprechen Sie selber mit ihr darüber. Sie erwarte- ^ j.
mtb ich habe ihr versprochen, daß Sie kommen wero
Sie mir erlauben wollen, so werde ich Sie sofort z»

„Ich weiß nicht . . ." . f
Gertrud überwand schnell die Regung des

ste eben noch verspürt hatte . Dieser Mann , der l» bJ
reichlich ihr Vater sein tonnte und so würdevoll stcy

t

, -v - - . . .^ . ^ devou v 'z 'L ’fi  l , 1
s-cher nur die besten Absichten, und sie ivar ihm
verpflichtet. Sie nahm Hut und Paletot und sagte da»»

„Sie  sehen, ich bin bereit."
Unterwegs erzählte ihr Herr Steiner von der Jt'Ä

5" der sie gingen. Sie lebte in großem Luxus W"Acn
d-e reichen Leute zumeist, ihre Eigenartigkeiten, ' W?
etwas ungenierte Manieren . Aber danach dürfe man Wyc

Endlich waren sie an dem vornehm aussehende» -v
Kantstraße angelangt , in welchem die Dame wohnte-
^ „Wir möchten zur Frau Baronin Brandenstein,
steiner zu dem Portier unten im Hausflur.
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HetfÄl Srau  anwesend , ziveite ©tage !" antwortete
kT ‘? die Korrid"rw^^ E??umen, wurde ihnen von einer zierlichen
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bcl«s

( »nb bieê 3rUöenbIicfe  hörte man das Rauschen einer Seiden-
Wert unhK' ?,m trat  ein . Ihr schönes, blondes Haar war

M. ktadelloi» Eblaßgrüne Robe kleidete die kräftig gewachsene,
es sp̂ ^ ^ ß'sr ausgezeichnet. Auch ihr Gesicht war hübsch,
— a) ailS,f’~ von Hochmut,

:ifl3J' wrach auT!L . fle3eid)net- Auch ihr Gefic
inl̂ uî deit„nd « M eme eigentümlicheMischung „ ,

He hatte «^ ^ stbewußtsein. Gertrud verstand sich darauf
u# Wj jo hjnr ^ur das instinktive Gefühl, daß diese Dame nicht
ti#t L? 'e ®atom„ V ie ^ wirkliche Vornehmheit vorstellte.
je»1 Vd 'dzu >in̂ - lächelnd  mit großer Liebenswürdigkeit auf

hwlt dieser ihre schmale, von Brillanten funkelnde
!)uhnerotöentIiriit*r-'-’®\iteu Tag , mein Fräulein , ich freue mich
Ip«®ttähern„A e kirnen zu lernen . Treten Sie doch einmal
M in A, ""s rkenster. . . So ist's recht — jetzt kann ich Sie
saugen hg " " ehmen. Oh, was Sie für wundervolle

es ,01
jei^

s»̂
,-alf

,0
«Ä
n»Ä
m
Sjß.
1

'fe , be°nn lbl tÜi geöffnet. vw  ,
1ememnn„, 9, ei«) barcmf schlug das Mädchen die Portiere
' Eintreten. ' ^ rMft gehaltenen ~

Herr Steiner schien hier bekannt
das Mädchen die Portiere

Damensalon zurück, und ließ

^?'erhmüs,.j^ erung warf sie einen vielsagenden Blick zu Herrn
fce®enpr„I' wahrend Gertrud geradezu bestürzt über dies son-

dip!°, ^ a arst die Dame und dann Herrn Steiner anblickte.
K »ÄE&m^utoiij» .^aterliche Beschützer schien mit dem Verhalten

Mtelw ganz zufrieden zu sein. Er wurde verlegen
iiiY, 5? tiankouW, öen Kopf,
intt *%i| ( -r - " sich ja nichts um die Schönheit des Fräulein

"| d) ipiii Baronin," sagte er, „sondern um ihr Talent ."
W~ ie tMÄ hke Baronin lächelnd hin.
"?i»nd?n . s Fräirlein gern einmal hören, ehe Sie mit

tzMcavobl xg'nnen —
L°?Ns ,>p„. ? üte, liebes Fräulein, " sagte die Baronin , „singen
'"w’nen©att el"e hübsche Arie aus der ,Fledermaus ' , der

•j.

l !-

I? |

id)

"üchinuf  Aea oder dergleichen."
ist il „ bdauern, Frau Baronin . . ."

°Miude,,.,ĝ z gleich; dann ans der ,Dollarprinzessin' , dem
Wr ä»Iein was Sie sonst wollen."

^agnch hat mehr die erliste Musik studiert", legte
„Ä 2 -̂ ins Mittel.
y : ,Vvr lchade! Ich schwärme für diese eigentlich gar

flehnv+ ll®er  3eit habe ich einmal das Indus mater von
^|Qfen t)in‘ ,l,nb  wuß gestehen, daß ich dabei beinahe ein-

A n̂ u.^ g'-hl natürlich sofort, daß die Baronin das Stabat
iŝ >sende Mmiy^ konnte einerseits nichts verstehen, wie^diese'"deM, x.. konnte einerseits nicht verstehen, wie diese
hC  ihre Wirkung aus ein Menschenherz verfehlen

Us nicht ^ andererseits sich über die Unwissenheit der
sVä ~ ,5 witp v™nh K’ iw wuütm ; ,

L ©de Baronin ins Nebenzimmer trat und das in
>? A flünek. ilemen Salons befindliche kostbare Instrument

w.Herr Steiner dem jungen Mädchen leise™e«. £. wt Sie Um - iw is ™i

,e<

’Unbem 11  Bremer dem jungen wcaocyen lege zu.
Sie ?E über nichts. Das sind so ihre Sonderbar-

i derg„siz^a. Amerika erzogen worden und etwas phan-
Mtsachx-s. gh rm übrigen aber eine gutmütige Person . Die

CuMd) daß wir Sie vorwärts bringen."
einn.emet2 * ® - ■•" flüsterte Gertrud , „Sie hatten zu mir
i,,, >n% s' Dame gesprochen und ich stellte mir darunter
iJ * Setoei;,,, Men vor. ©in solches wäre mir als Schüleriii

e sie„ochs >r̂ wse Dame flößt mir beinahe Furcht ein,"
©iser hinzu, „sie mißfällt mir geradezu."

^ Stecht ^ nur Ihre Unkenntnis von der Welt," entgegnete
Y ^ er r̂ hnas gezwungen lächelnd, „die Baronin ist eine
An toiv ,ten  nach einem Wort zu suchen— „der pikant . .
' Mt wodernsten Frauen von Berlin . Und vergessen

W'An Sie werden durch sie gefördert."
mir zunächst, Steiner, " rief die Baronm aus

indem sie mit den brillantengeschmückten

na(>V

' zu Floms liv aus der ,Lustigen Witwe' anschlüg, „werden
"M U-eib Debüt gehen?"
>'? i>erĵ sNvch nicht—''
? siej i drtte Sie , Sie sind ihr das doch schuldig, denn Sie
A s'JA Welt eingeführt"

Bxs Ner führte Gertrud an das Instrument , man merkte
eini«1Un9e an, dieser Unterhaltung ein Ende zu machen.
Üin̂ ltWbp 'äjen setzte sich mechanisch ans Klavier und schlug

' Uß ftef)ensan‘ Sie fühlte sich wie unter einem unheilvollen
»kYAen "er sich lähmend auf ihren Willen legte.
l%t u»dere? . uns doch etwas von Schildert, wenn Ihnen
WnöA iSi/wfällt ", sagte Herr Steiner ermunternd . „Biel-

^ nbet uevlich bei Frau Hecker sarigen, ,Des Mädchens
"en .Erlkönig' ."

„Der Eichwald brauset, die Wolken zieh'n,
Das Mägdlein iitzel an Ufers Grün,"

begann Gertrud . ^ ,, ^
„Bravo - sehr gut !" rief plötzlich, als ste die erste S rophe

beendet hatte , ein junger Mann , der währeird des Gesanges
eingetreten war . „Schubert ! Ich wundere mich, Steiner , da.'
ist doch sonst nicht Ihr Geschmack." ,

Da ist ja Felix," sagte die Baronin , dem Neuhmzugekom-
menen die Hand hinstreckend, „wo kommen Sie her ?" *

„Direkt von Hoppegarten . Die Stute Manuela hat um
Kopflänge über ,Faust' den Sieg davongetragen . Beinahe hatte
ich meine fünfhundert Mark verloren." „

„Warum sagten Sie mir nicht gestern, daß Sie hmgehen
wollten," bemerkte die Baronin , „ich wäre gern dabei gewesen.

„Das war unmöglich," entgegnete der junge Mann lebhaft,
„denn ich befand mich in Begleitung meiner Schwagerm dort.

Ein Ausdruck deutlichen Schmollens zeigte sich in dem GejM
der Baronin . Die Zofe meldete in diesem Augenblick den Besuch
ziveier Herren an. — Gertrud sah gleich darauf zwei sehr elegant
gekleidete Herren eintreten , die der Baronm sowie Herrn Felix
familiär die Hand drückten.

Herr Steiner schien über diese Befucher nicht gerade erfreiit
zu sein und hatte seinen Schützling etivas beiseite gezogen.

Fst dies Fräiilein die Debütantiii , von der Sie gesprochen
haben, Frau Baronin ?" fragte Felix jetzt, indem er Gerlriid m
einer Weise musterte, daß das junge Mädchen errötete.

„Das kann doch nicht Flora , die Tänzerin sein, flufterte ihm
ein Herr zu , den man Artur nannte , „diese junge Dame hier
ist viel größer und", setzte er mit einer Berbeugimg vor Gertrud
lauter hinzu, „aiich- viel hübscher."

Gertrud errötete abermals und wandte sich zur Seite.
Keine überflüssigen Redensarten !" sagte die Baronm , sich

einen Anschein von Würde gebend, „die junge Dame ist mir
von Herrn Steiner empfohlen worden. Sie wird mir von morgen
ab Gesangsstunden geben und heute mit uns dmieren.

Die letzten Worte versetzten Gertrud geradezu m Bestürzung.
„EntschuldigenSie , giiädige Frau, " stammelte sie verlegen, „es

ist mir unmöglich, Ihre liebenswürdige Einladung anzunehmen.
Machen Sie keine Umstände , mein liebes Fraulem , so

etwas ist uiiter Künstlern nicht Sitte . Ich empfinde Sympathie
für Sie und will mein möglichstes tun , Sie zu fordern.

Da hören Sie es, verehrtes Fräulein , das ist ja der Zweck, zu
welchem ich Sie hierher führte", sagte Herr Steiner handereibend.

«Fortsetzung solgt.)

Wie der Graf um Entschuldigung bat.
Humoristiiche Erzählung von Robert Barr.

tNachdnrck verboten .)

lie fünfzehn Edlen, die den Landtag für das Moseltal bil¬
deten, standeir in kleinen Gruppen ini Rittersaal der

Winnebura . die sich, etwa eine Meile von der Mosel entfernt,
auf einem Berge im Endertale erhob. Nur leise unterhielten
sich die Herren , denn ein mächtigerer als sie war zugegen , ihr
Landesherr , der Erzbischof von Trier, _der m seinem prächtigen
Staatsgewande im großen Saale auf und ab schritt und ge¬
legentlich einen Blick nach den, Fenster warf, durch das man
das Endertal übersehen konnte. ,

Seine erzbischöfliche Gnaden schienen etwa» ungeduldig zu
sein und sie hatten auch Grund dazu, denn hier waren die Mit¬
glieder des Landtages versammelt, aber ihr Präsident fehlte.
Hilflos wie eine Herde Schafe, die emen Hirten hat , standen
die Edlen da. Ihr Präsident war kein aiiderer at* der Graf
von Winneburg , in dessen Schloß sie sich zusammengefunden
hatten , iiiid die Unpünktlichkeit des Grafen war em doppelter
Verstoß, nicht nur eine Verletzung seiiier Pflichteii als Vor,itzen-
der des Landtages , sondern auch, was vielleicht noch schlimmer
war , eine Verletzung sei,,er Pflichteii als Wirt.

Feder der Herren hatte bereits versiicht, ben Zorn des Erz¬
bischofs zu beschwichtigen, deim sie alte liebten den Grafen von
Winneburg , einen Mann von riesenhafter Gestalt, grob und un-
aelenk in seinem Wesen, aber von biederer, echt ritterlicher Ge¬
sinnung , auf den seine Freunde in Not und Gefahr zählen
konnten Ein fehdelustiger Herr war der Graf Wmneburg rmd
ihm war -es fast gleich, wessen Sache er führte , wenn es über¬
haupt was zum Kämpfen gab. Das Eintreten für den Abivesen-
den hatte der Erzbischof von Trier nicht sehr gnädig aufgenommen
und voller Stolz hielt er sich abseits von den anderen Herren.
Er murmelte etivas vor sich hin, vielleicht waren es Gebete, viel¬
leicht aber auch etwas aiideres. , , ,,

M die Edlen heut auf der Wmneburg eiiigetroffen waren,
hatte man ihnen gesagt, daß der Schloßherr früh morgens auf die



3oflö geritten sei und hinterlassen habe, er würde zum Mittags - ^ der Erzbischof, „denn die Herren, die am Rheine wfä
’n?¥ e, liebet pnicHcin ; seitdem aber hatte man nichts von ihm . bis dorthin eine lange Reise; nach Cochem aber hebe
gehört, obwohl berittene Boten nach ihm ausgesandt worden ! ebensoweit wie die Herren, die in der Nähe von? .

Burgen Wh
Woraus°e i

waren und man die gro
ße Glocke auf dem Süd¬
turme bei der Ankunft
des Erzbischofs geläutet
hatte, iAllgemein glaub¬
te nflhi, daß der Graf,
vom Jagdeifer gepackt,
ganz und gar die Ver¬
sammlung vergessen hat¬
te , denn man wußte
recht gut, daß sein Kör¬
per sportliche Übungen
und die Aufregung rit¬
terlicher Fehde besser er¬
trug , als sein Geist die
Beratung von wichtigen
Staatsfragen , und "die
Edlen, de ebenso geartet
waren , hatten ihn wahr¬
scheinlich deswegen nicht
weniger gern.

Endlich blieb der Erzbischof stehen und ivandte sich an die Ver¬
sammelten. „Me.ne Herren," begann er, „wir haben schon länger
gewartet , als eine zu weitgehende Höfl.chkeit es verlangt . Wie
sehr Graf Wmneburg unsere Beratungen achtet und schützt, zeigt
jn seine unentschuldbare Vernachlässigung des Amtes, das Ihr
lhni übertragen habt und das er mit Freuden angenommen hat.
Ich werde jetzt daher seine Stelle vertreten und ich bitte euch,
Ihr Herren, zur Beratung Platz zu nehmen."

Mit diesen Worten
trat der Erzluschof
an den leeren Prä¬
sidentensessel und
nahm an der Sp tze
der Tafel seinenS tz.

Bestürzt sahen die
Edlen einander an,
denn es lag durch¬
aus nicht in ihrer
Absicht, daß der Erz¬
bischof in dieserBer-
sammlung den Vor¬
sitz führen sollte. —
Zweck dieser Ver¬
sammlung war es
ja, eher den ehrgei¬
zigen Bestrebungen
dieses hohen Kir¬
chenfürsten Einhalt
zu tun , als noch die
Macht, die er bereits
über sie hatte , zu
vergrößern.
Als vor einem Jahr

diese Landtage ein¬
gesetzt worden wa¬
ren, hatte der Erz¬
bischof als Kurfürst

. , von Trier sich niit
all seinem großen Einflüsse dieser Neuerung widerseüt; als er
aber erkannte, daß der Kaiser ivillens war , stch den: Wunsche der
Ritter zu fügen, hatte der Kurfürst darauf bestanden, daß ihn:
das Recht zustehe, bei den Beratungen zugegen zu sein, und die¬
ses Recht hatte der Kaiser ihn: auch gewährt . Er hatte auch vvr-
geschlageu, daß die Versammlungen auf seinem Schlosse Cochem
stattfmden sollten , da diese Burg , die in der Mitte zwischen
Koblenz und Trier lag, von allen Mitgliedern der Versamnckung
le:cht zu erreichen sei. Von diesem Vorschläge aber wollte keiner
der Herren etwas wissen, man erinnerte sich nur zu gut , daß
d:e Burg Cochem starke Mauern und dunkle Verliese besaß, und
ntcm wollte sich Nicht, in die Höhle des Löwen begeben , zumal
man den guten Ahs.chten des Kurfürsten nicht recht traute.

Die Wahl Cochems zum Versanunlungsvrt schien auch die
Bit. gung des Kaisers zu findeil, und die Ritter warei: in großer
Verlegenheit, denn den wahren Grund , aus den: sie nicht nach
Cochem kommen ivollten, konnten sie nicht gut angeben, und
andererseits wurde der Erzbischof nicht inttde,  die Vorzüge
Cochems in den prächtigsten Farben zu schildern.

,, ^ ch lade die Herren nicht ein , nach Trier zu kommen, " sagte

widerte:
scheint mir'oia lind wen"'mg, " fiit#
zwinge»^
gebracht w«
tige ich Cvch«
sanuulungvv^

Erinnerungsmedaille an die österreichische Adria-Ausstellung. Mit Text.)

Eine afrikanische Maisschenne. <Mit Text )

Graf W.
„Majeini-W

er / „meine? -
nur eine
von Cochest'

ihr Rittersaal ist nicht kleiner als der in den: befestigst^
das den: Kurfürsten gehört. Für alle Mitglieder dst-
ist meine Burg bequem zu erreichen, und sie sind istE
als Gäste willkommen. Meine Keller sind voll mit st' ,
und meine Vorratskammern gefüllt. Alles, was W
von Cochem sagen läßt, gilt auch voi: der WinnebE.
sich daher die Mitglieder des Landtages mit meinem .
^ache begnügen, so mögen sie es als das Ihrige ve' .

Begeistert brache,: die Edlen dam: m den R'st f
»Ja , so sei es ! Winneburg ist der richtige PlD

ivcckck

Bei diesenRitt"'über die
und Zage»
ten nicht/ tvvf
der» sollten,.
unerwartetü
großen FrenesMmnetnt

flei"1

Denkmal für die Flugkalastrophc in Argenteu« .
Der Kaiser hatte hierzu gelächelt, beun es ivar

daß der Kurfürst vön Trier als Knauser galt. De>" |ü .stt' 1'
wenn seine Gäste den Wein eines schlechten Jahrga "»
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^»Uai an, Rathaus ju Schaffhausen. (Mit Text.»

ließ , das die Kreszenz eines guten
Majestät hatten gelacht , weil sie glaubten,

an die Sorge um ihren Magen , während sie
.um Leib und Leben sorgten . Als der Kaiser

°,wuMinnii.S -^ stimmig in ihrer Wahl waren , gab er dieser
N ^ jetzt ^ blieb es dabei.

alle A^ ^ bischof von Trier den Sessel des Präsidenten,
"wesenden einstimmig den Grafen Wintteburg er¬

wählt hat¬
ten , einge¬

nommen
hatte , be¬
mächtigte

sich derAn-
wesenden
großes Za¬

gen und
Bangen,

denit sie
fürchteten,

das; ihr
Landes-

herr seine
Rechte

überschrei¬
ten würde.
Ärgerlich Kanadische berittene Polizei . (Mit Text.)

blickte der Phot.  EnriiLa ndenberger . Cannstatt.
Erzbischof
unc sich, aber niemand hatte sich von seinem Platze gerührt.

„Ich bitte Platz zu nehmen . Die Versammlung ist eröffnet . '
Da ergriff Baron Beckstein

das Wort . Er sprach zwar etwas
stockend, aber dennoch lag Ent¬
schlossenheit in seiner Stimme:

„Dürfen wir vielleicht bitten,
noch kurze Zeit auf den Grafen
Winncburg zu warten ? Er ist
vielleicht weiter gegangen , als
er ursprünglich »wollte. Ich sel¬
ber kenne ja auch den Zauber
der Jagd und ich kann es gut
verstehen , daß man dabei min¬
der wichtige Sachen vergißt ."

„Eine,minder wichtige Sache'
nennt Ihr die Versammlung ?"
fragte der Erzbischof. „Bereits
eine Stunde haben wir gewar-
tet und nicht eilte Minute mehr
warte ich aus den Säumigen ."

„Das zu hören tut mir leid,
erzbischöfliche Durchlaucht . Ich
möchte nicht der Mann sein, der
in WinneburgsStuhl sitzt, wenn
er plötzlich unter ims erscheint,"

Drohung sein ?" fragte der Erz-

Neues Staatswappen Albaniens.
Phot. Prepe-Bureau, Leipzig.

<Mit Text.)

„Soll das vielleicht eine
bischof mit strengem Gesicht.

SSoooooooooooooooooooooooooooo
COoooooo
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
SS

Blick ans Algier. (Mit Text.)
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„Keine Drohung , wohl aber eine Warnung . Ich bin ein Nach--
bar des Grafen und kenne ihn gut, aber so viele Tugenden er auch
haben mag, Geduld und Sanftmut gehören nicht dazu. Wenn es
hier langweilig wird, so möchte ich Euer Gnaden bitten, daß Sie
gestatten, daß die Diener des Grafen uns den Wein bringen, den
sie uns vorhin vorsetzen wollten. Ich will gern den Wirt ver¬
treten und für volle Gläser sorgen, und so weit ich Winneburg
kenne, wird ihm das besser gefallen, als wenn er bei seinem Er¬
scheinen jemand auf seinem Stuhle sitzen sieht."

„Das ist kein Trinkgelage, sondern eine wichtige beratende Ver¬
sammlung," erklärte der Kurfürst mit ernster Stimme , „ich trinke
auch keinen Wem, wenn der Wirt nicht da ist, der ihn mir anbietet ."

Achselzuckend erwiderte Beilstein: „Von uns aber, erzbischöf¬
liche Gnaden , smd manche so durstig, daß wir nicht erst lange
sragen, wer uns den Wein anbietet , wenn er nur gut ist " '

Welche Antwort der Erzbischof gegeben hätte , läßt stch nur ver-
nmten , denn die Türen wurden jetzt weit aufgerissen und Graf
Wmneburg erschien, umHäupteslänge alle Anwesenden überragend.

„Meine Herren, meine Herren !" rief er mit einer Stimme , die
die Balken der Decke erdröhnen niachte. „Wie soll ich euch iveqen
einer solch schwereii Verletzung des Gastrechts um Entschuldigung
bitten ? Was ! Keine einzige Flasche Wein im Saale ? Das macht
'steinen Fehler unverzeihlich. Dafür aber hättet Ihr wohl sorgen
können, Beilstein, den Gefallen hättet Ihr einein alten , treuen
Kameraden schon tun können. Ja , ihr Herren, erst als ich die
Glocke vom Schloßturm läuten hörte, fiel mir ein, daß heut unsere
Versa,nmlung stattfinden sollte. Da war ich aber schon tief ini
Walde und ich mußte scharf reiten , um zu euch zu kommen."

Als er aus dem ungewohnten Schweigen, mit dem seine Worte
aufgenommen wurden , erkannte, daß etwas nicht in Ordnung

BMe von dem einen zum andern schweifen
ststd schließlich bl,eben sie auf dem Erzbischöfe, der in seinem
Sessel saß, haften . Graf Wmneburg richtete sich zu seiner ganzen
Große auf und sein ohnedies rotes Gesicht brannte jetzt wie
Feuer . Ohne daß ihn jemand hätte zurückhalten oder auch nur
ein mahnendes Wort zurufen können, fchritt der Graf dann mit
einem fürchterlichen Fluche auf den Eindringling zu , packte ihn
aii semen Schultern , hob ihn in die Höhe und warf ihn wie einen
Sack voll Getreide auf den Boden nieder. Auf dessen polierter
glatter Oberfläche kugelte der unglückliche Erzbischof bis ans Ende
des Saales . Be, dieser unerwarteten Beleidigung , die ihrem
Landesherrn widerfahren war , standen die fünfzehn Edlen wie
vom Donner getroffen da. So heftig , daß der feste Eichentisch
zitterte , setzte sich nun Winneburg auf feilten Sessel, und mit der
Faust auf den Tisch aufschlagend, rief er:

„Niemand setze sich in meinen Stuhl , der nicht schwer genugist, dort bleiben zu können."
^ftft 'st Beilstein und ein paar andere Herren eilten zu dem

Erzbischof und halfen ihm auf die Beine.
„HerrGraf , rief Beilstein, „für eine solche Gewalttat in Ihren

eigenen Mauern könnet Ihr von uns keine Billigung erwarten ."
0 auf eure Billigung", brüllte der zornige Graf.

„Lasset sie dem Manne zuteil werden, den ihr in euren Händen
habt , der braucht sie Wollt ihr , daß der Erzbischof von Trier
euer Präsident sein soll, so erwählt ihn dazu. Mir soll's recht sein,
dann habe ich keinen Eindringling in meiner Burg . So lange
aber ich Präsident bm, führe ich den Vorsitz und kein anderer "
. .. Em Beifallsgemurmel erhob sich bei diesen Worten , denn
sämtliche Herren konnten sich des Verdachtes nicht erwehren,
daß der Kurfürst Eingriffe in ihre Rechte beabsichtigt hatte.

Alv der Erzbischof wieder auf festen Füßen stand, sah er mit
leichenblassenLippen und farblosem -Gesicht, aber mit Augen in
denen der fürchterlichste Haß leuchtete, auf seinen Gegner. „Winne-

redete er ihn mit gemessener Stimme an, „für diesen
AEL ^ t Ihr imr Abbitte leisten, und zwar vor allen
rvw oder ich schwöre Euch, daß kein Stein dieses
Schlosses auf dem andern bleiben soll."

ber ^af : „Gewiß werde ich Euch Ab-
b tte tun , Durchlaucht, zuvor aber inüßt Ihr mich uni Entschuldi-
i r Gr meinen Platz eingenommen hattet . Und
(» Ho ß anbetrifft , so geht,a die Sage , daß der Teufel

1stinein Bau geholfen hat , und es ist ganz wahrscheinlich, daß er
auch aii seiner Zerstörung helfen wird." ’’

®et Erzbischof erwiderte nichts und mit einem stolzen Gruße
an die anderen Herren verließ er ben Rittersaal . Die Edlen
Mickten ganz nmdergeschlagen drein, denn sie gaben sich keineni
Zweifel darüber hm, daß die kleine Episode, deren Zeuge sie

gewesen waren , m den lachenden Fluren des Moseltnles dienriegvsurie entfesseln wurde.
Winnebu^ nm m ic Platzgenommen , begann Graf
' "U' l u>g . ech ero ne nmimehr die Sitzung und frage zunächst,
welche Staatsangelegenheiten Är Ver« ,g steheii?"

Es dauerte eine ganze Weile, ehe ihm eine AntivP^
Frage wurde, denn die Mitglieder des Rates WgÄ
sprachlos aii. Wieder war es Barön Beilstein, der dav
brach, indem er trocken erklärte: Mag,

De,
, «Hei
■fftm bi

«6t
'°r,

jf  mutJii t-c ituücix erucrcie.
„Herr Graf , ich sollte meinen, daß jetzt die ZeitE " ,

vorbei isft und ich möchte raten , daß wir alle ^
unserer Mauern sehen, die wohl binnen kurzem
Löwen auf ihre Festigkeit untersucht werde
vielleicht nicht klug von Euch, Winneburg

t angepackt
Folgen sein

den
grob zu behandeln^ denn hart̂ ngepack̂ zu werde"

' ' welche! | | ^

.»i

nicht gewöhnt ; mögen aber Die „ ... .
ich wenigstens halte zu Euch." ' , «i jottc\

„Ich auch — ich auch — ich auch!" riefen die «“ de,̂ .
Ausnahme des Ritters von Ehrenburg , dessenS«!«"̂ .- «
.Z oblenz lag. Er war im Gesetze wohl erfahren un«
>var es nicht, wie es die andern nur zu oft zu tun "!' ^
zu sprechen und dann zu denken. Beto0l

„Meine lieben Freunde !" rief ihr Präsident , der."IL,,
d-esem Zeichen ihrer Treue sehr bewegt war, „was ich8 ,, Im.
habe ich getan , und ob es nun klug war oder nicht, die § k ?
kommen über mein Haupt allein. Mit noch so %ivmmen uoer mein Haupt allem. Mit noch jo mr'
kann ich den Staub , mit dem des Erzbischofs Gew«"°
befleckt worden ist, doch nicht mehr abwascheni we"» .
kommen will, so laßt ihn koinmen. Solch herzliche"
wie rch ihn ihm nur zu geben vermag, soll er haben- ^

,. -38,

—/ •‘”v (j** t)v'vwt  vn -uiuy, |vu v-v
ich verlange, ist nur ehrliches Spiel , und dann kannd̂ Mraj.
hübschen Kampf sehen. Es wäre nicht recht, wenn eine'J tco((t
Tat meinerseits den Frieden dieses ganzen schönenb«" ^ Kexi
sollte, wenn daher Trier kommt, will ich ihm hier au«"! Ji
Schlosse begegnen. Nichtsdestoweniger aber dankew Jl  .
recht herzlich für euer Anerbieten von Hilfe, das HE jj! Kt
imt Ausnahme des Ritters von Ehrenburg , von dem ^
gehört habe, daß er mir seine Hilfe angeboten hätte- A

Bisher hatte der Ritter von Ehrenburg die Fassrunge i titter
t 'sches, auf der seine Flasche stand, auf das aufnE ^ >l,
trachtet. Jetzt blickte er auf und entgegnete : „Ich habeL^ ^nickt anaefinten . tnriTHufe nicht angeboten, weck meiner Ansicht nach, , ?
bischof tjon Trier in _Betracht kommt, Hilfe gar,mcĥ $ !«Wird. Der Graf sagte vorhin, daß er nichts weiter «'- >l,i„
Spiel verlange, aber das ist grade dasjenige, ivas er Un,
Gegner ani allerwenigsten erwarten darf. Mit W«v «us
wird der Erzbischof dieses Schloß nicht zu nehine«
geht viel schlauer vor. Seiner Genugtuung wegeni"
an den Kaiser wenden, und das Anrücken der kaiserlich«" ß^ . c ” *• - - — -
habt Ihr zu fürchten, aber keinen Angriff von
den Kaiser aber sind wir machtlos, mögen wir auch MXs
sem. Ja , wenn Seine Majestät uns befiehlt, Euer Schz--
schließen, und wir weigern uns dessen, so sind wir ^
ihrenEid gebrochen haben." s.

. Litt„Was kann ich also tun ?" fragte der Graf , dem d'« '
die er sich um den Hals gelegt hatte , schon zu eng« wvsUJ 1 « ««*aC«1^ • .. i !Y. . . l  m ' 1i . ..Ultw ,iu.; um utu «yuts? ycicyi i) uue , jcnon zu ' lil-

„Weiter nichts," riet ihin der Ritter von EhrenbE i
Erzbischof Abbitte leisten, aber nicht zu rasch, denn
taucht könnte sich vielleicht weigern , die Abbitte «%
nehmen. Wenn er sie aber selber verlangt , würdeM
feinen Bedingungen fügen und froh sein, aus ein«'
angenehmen Lage herauszukommen." . Mi

Der Graf von Winneburg erhob sich und seine
zum Himmel emporhebend, schrie er heftig:

„Das tue ich nicht, solange noch ein Stein der ^
auf dem andern steht."

Alle Anwesenden, mit Ausnahme des Ritters von
waren jetzt aufgestanden und riefen:

„Ob kaiserliche Truppen oder nicht, wir halten 3"
von Winneburg." „ gff,.

Einige hatten ihre Schwerter gezogen und in der *uL(f*jji
und funkelte es von schneidigen Klingen, während ««Li ci«:'
dem andern von der Decke widerhallte. Als der Lärmr { ■'
maßen gelegt hatte , erklärte der Ritter von Ehrenbvw: fi

„Mein Schloß liegt der Hauptstadt am nächste" "
das erste sein, das fällt , aber dessenungeachtet
euch gemeinsame Sache." ^

W)lt,

%

s

Und in dieser Einmütigkeit schloß die BersaminluNg' ,,,!
h viele Flaschen aeleert worden moren, brau) Mdem noch viele Flaschen geleert worden waren

mit seinem Gefolge nach seiner Burg auf. Am naw,- .
als sie nüchterner waren, -erschien ihnen die Zuku"!'
anderen , aber keineswegs rosigeren Lichte.

Em Tag verging nach dem andern , ohne daß von *^ „1
erfolgte. Winneburg benutzte die Zeit , um seine
setzen, damit sie ans alle Fälle aerüstet sei. und ich"" L-stfetzen, damit sie ans alle Fälle gerüstet sei, und ■-
der Graf beglückwünschen, daß seine Tat ohne Folge" ,
als vor dem Tore der Burg ein Ritter in Begleitung



lein Hori!;:^ trug der Ritter das kaiserliche Wappen.
^ der Ritter P; rt,ltr^e sofort das Burgtor geöffnet, und nach-

»Herr Graf" treten, verlangte er nach dem Grafen.
?! »Seine»n feoete er ihn an, als der Recke vor ihn: erschienen
Mr zu -̂ .Vrat der Kaiser hat mir befohlen, Epch an das
'Avh VAurt zu laden."

, "̂ °n Hast ja longener?" fragte , der Graf.
Euch t,,,J gesagt worden. Ich bin nur beauf-

»UnbU)ie r nit .'öeW des Kaisers zu überbringen ."
twete?“ en  Eure Befehle, wenn ich nrich mitzukonnnen

. Jfftc tDare. ^"öffnete standen hinter dem Grafen und tausend
(itÄ ,’ , der 3titfpT 'r ." fstveite der Schloßglocke, nur zwei Knechte

iloß/c. ^ das sich; welche Macht aber hinter ihm stand,
nt t  r, "? ei»BZPPen auf seiner Brust.

" ^ '^ brinae? '^ et. Eure Antwort --
auck'̂ Ewortete der Ritter.

oOL ^0tTci9enbe?, | d,rtrPmn  nicht zu den
hß̂ . s 'Mlte, ig ^ Kenfchl'.ften des Gra
F« ? ? inigeAû n .! oa’ kem Dumm-
öiie»f. tz.^ rtc ng». ^ st̂ f'cke dachte er über
,d ' Aurg hx? ' Hch der Ritter von
t)CH«f; An (t ud. ^ schied gesagt hatte:

& nicht st ni~ der schlimme Erz-
^ätti tut ' ^ ^ "ppe beim

127

:bcn

des Niederwalddenkmals, jenen Arm, dessen Hand die Kaiserkrone
tragen soll. Kein Modell, das mir bisher zu Gebote stand, genügte
meinen Ansprüchen in dieser Beziehung ! Nun erst, da ich den
Arm der Haverlaud gesehen und sie in der Pause zwischen dein
zweiten und dritten Akt dazu bewogen habe, mir für diesen Arm
Modell zu stehen, kann ich die Statue vollenden."

So kam es, daß Anna Haverlands rechter Arm für alle Zecken
in der Statue der Germania verewigt wurde.

Unsere Bilder !»:

Irinas ? Eure Antwort Seiner kaiserlichen Majestät
^ °nn QJJ Ä °* ete der Ritter.

kett̂ Drunm^
^ .̂ °cke ^ l'bl'cke dachte er über

bkĥ »LHm der Ritter von
Euchi
st die
itt.'
ütter
nu Jt
} 'neu

me Erf
.Euch
meiner
ien.“

w "er bo
frj i>e ttyj  lln und zusammen
EtziKn Römerü̂ ^ ^ /I " ang auf

Vexierbild.

Kaiser
km *. *em

,e *jj 5jJ: '.Weu,!̂ f.H ^°ortete dann der
!a>Ä Wer mir  die Ehre antunM |Täe«eineÄ tti bescheidenem Da-
hA  jJj ? ich Cudi s d,UU9  einzunehmen,A  ffr SeiSL"Ust?̂ )°rsam den
;iii>* J>egfeite „ Majestät , nach Frank-
k

Wen ist Ortung

,citt
>t iich
F

^ist>anpĵ ^orstraßê nach der freien
tzrl" °>nem^ "H Main.

P i w Wtet h ^' e 111 der Nähe des Römers , wohin sein Führer
ei ^ sbtürf! J?t e' wurde der Graf untergebracht, und obgleich

W Qlti ^ . u "4l (h .. < . . f nrt non  or

Wo ist die Mütlerstochter?

- « !lei • ^ türfr;^ ' lvurde der Graf unterqer,^
ich? lt>9 dom̂ bersrchert worden war , daß er kein Gefangener

icrt«*1; »e.̂ nb qHn Bewaffneter die ganze Nacht vor seiner Tür
Ai, ."' Undu .folgenden Tag wurde Graf Winneburg zu Hofe

«K if %n «n! emem  großen Vorzimmer mußte er inmitten einer
'v(j£ . .. Stc» »v^l .M ^ chSr»n, ^ ' ? ie er alle an Größe überragte , warten.

dhjst̂udt! wrchwar mit Gobelins behängen und an deinM.. sich eilt nrrmer Ntirbana . vor dem Posten in$m,  i !;1 Mstun̂ Ho sich ein großer Vorhang, vor dem Posten in
et# Ätn ra ftanhen, die von zwei Offizieren m goldgestickter

rg chMaoen, . ^ wurden. Bisweilen wurde der Vorhang zu
ie li* .n ober H hohe Würdenträger traten hinein oder heraus

ß,chundertech,puppen. 9tn  den Wänden des Saales drängten

i
j<ß

$i#

.... if>-

ln ."uenp .. — rrMi . «ui um scouiiucii uw wnwvw- drängten
9111 ber Personen , die über die, die in dem freren

-’-’titte sichtbar wurden , ihre Bemerkung machten.
(Schlns; foIqt.)

i fe.
^Irm 5er Germania.

inldilbhc,.̂ " war es, als der unlängst in Dresden verstorbene
»it» d!iedera.^ f^ f°r Schillings an der Figur der Germania
idlii'^ reren « bdenkmal arbeitete . Schillings saß eines Abends
P ^ uie Bekannten im Hoftheater zu Dresden . Es wurde
0ithk° lle nech-a berühmten Tragödin Anna Haverlaud IN der

im äiueilcrt RI . - - -

Von Walther Kabel (Nachdruck verboten.)

die Haverlaud in
cm gebauten Arm
einem halblauten,

..... . . . ,einem Sitze empor
■Bwf'vcnA„- "e "wci die Logenbrüstung vor, ohne sich um die

?i iw tu!!u'e der umsitzenden Zuschauer auch nur ,m ge-! Minern Slmnokmn, « »h  lfm pim>r seiner freunde
!«
!o
»

r»VvfVenrelt gesteck? habe." ^Nachher,' Kinder, nachher",
v,iMul, ^ 'n bester Laune . „Ihr seid heute meine Gaste.

t<o,Hanfiq f. wck Sekt begossen werden, unbedingt !" Wecker
s>eist, Hund ,Hl aus ihm herauszubekommen. Erst nach der

Mensul ^ mau bei einem Glase perlenden Schaumweins
Wi,, 'fet ihr ick Schillings seine Freunde auf.

° Euch,... W rch heute gefunden habe, endlich nach monate-
gefunden habe ' Den Arm für die Germania

Idti! l0) auf schwern. Schließlich zieht ihn einer seiner Freunde
^ge„tich.,f"on Sessel zurück. Doch Schillings' hat si,

lou«' 11111 erst ,^ e. Aufregung bemächtigt. Eiligst verläßt
' ! " ât. mH'wckzukehren, nach dem der dritte Akt bere
A lixch? Zivisuch^ üobeus fragen ihn seine Bekannten , wo er denn
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Erinncrungsinedaitte an die österreichische Adria-Ausstellung l9l3
in Wien, stur Erinnerung an die in Wien im vorigen Jahr veranstaltete
große österreichische Adria-Ausstellung hat der Wiener Medailleur und
Plastiker Romeo Tonutti vor einiger Zeit eine Medaille entworfen , die

dank ihrer künstlerischen Auffassung und Älus-
führung dem Protektor der Ausstellung, Erz¬
herzog Franz Ferdinand , als Andenken über-
reicht' wurde und auch von dieser Seite leb¬
hafte Anerkennung erfuhr. Die Vorderseite
dieser wirklich vorzüglichen Medaille stellt
Österreichs Macht zur Adria dar. Ein trium¬
phierender Krieger, den österreichischen Dop¬
peladler als Schild tragend , eilt ans Meer,
um die gegenüberstehendenVölker zu verei¬
nigen und das kaiserliche Wort Viribus unitis
zu verkünden. Die Rückseite zeigt den Pavil¬
lon von Capodistria; im Hintergründe erhebt
sich die Basilika von Parenzo , das Schiff
„Wien" und die Rotunde. Dekorative Schrift
mit Darstellung des Seewesens und der Land¬
wirtschaft umrahmt außerdem diese Seite des
minutiös durchgearbeiteten Kunstwerks.

Eine afrikanische Maisscheune. Der
Mais lagert, um gegen Termiten gesichert zu
sein, unter dem Dache. Im Innern der Hütte
ist ein Fetisch aufgestellt, der den Mais vor
Dieben bewahren soll.

Ein Denkmal für die Flngkatastrophe in
Argentcuil. In Argenteuil wurde ein Denk¬

mal enthüllt an das im Jahre lütt erfolgte Flugvlatzunglück, dem unter
anderem auch der Kriegsminister Berteanx zum Opfer fiel. Den Vorsitz
bei der Meier sührie der damalige A înisterpräsident und jehiIe Kneg^-
minister Monis, der gleichfalls schwer verletzt worden war.

Das Portal au, Rathaus zu Schasfl,au,en. Durch Baumeister Jo¬
hann Jakob Meyer wurde in Schasfhausen em neues Rathaus gebaut,
das durch sein Portal viel Beifall findet. Die Architektur des,eiben ,,t
äußerst reizvoll und fügt sich dem Gesamtbilde vorteilhaft ein.

Von Kanadas berittener Polizei . Im Westen Nordamerikas herrscht
noch in manchen Staaten das Faustrecht; in Neumexiko, Wyommg, Dakota,
gewissen Teilen von Kolorado, vor allem aber in Arizona heißt es heute
noch Auge um Auge, Zahn um Zahn. Es sind wie Kentucky die Staaten
der Blutrache und des Revolvers. Schießt eines GrundbesitzersNachbar
besser als er, jo ist dessen Besitztitel ans sein Land meist sehr hinfällig.
Jene Staaten sind typisch dafür , daß die Richter auch ebeii wollen und
daß der reiche Mann einen Prozeß immer gewinnt. Genau so korrupt
wären die Verhältnisse in Kanada , wenn dre riesigen, schwachbesiedelten
Ländereien nicht von einem Stamme wetterharter Männer abpatrouilliert
würden, die keinen Spaß verstehn. Pferde und Mannschaften sind mit
peinlichster Sorgfalt ausgesucht, imd es zählt nicht zu den Seltenheiten,
daß sich ein beherzter Sergeant winters mit Schneeschuhen auf die Streife
macht , um einen Desperado festzunehmen, dem der Boden in der mit
Verbrechern so gesegneten Union zu heiß wurde. Und dies m einem
Gelände, in dem zur Winterszeit an manchen Stellen bis zu 10 Meter
hoher Schnee liegt. Das harte englische Gesetz und unbestechliche engüsche
Beamte haben Kanada zu dem gemacht, was es heute ist, hier ist der
tägliche Skandal der Bestechung ebenso selten, w,e er m der Union häufig
ist) und ein Besitztitel auf ein Stück Land gilt für den Käufer irgendeiner
Nationalität und dessen Erben. Aber n>ir mit einem Unterpersonal, das
ebenso treu , tapfer und selbstverleugnendist >vie die berittene Mllitar-
polizei Kanadas, ließen sich dieie Erfolge erreichen. ^ .

Datz neue StaatSivaPPen ÄlbanienS ist jüngst von dem Historienmaler
Professor Emil Doepler , Berlin, sertiggestellt worden. Es besteht aus
einem mit Hermelin gefütterten Fürstenmantel , der m,t der albanischen
zehnbügeligen Krone geziert ist. Uber dem oberen Rande des Mantels
flattert ein Band mit dem Wappenspruch des Wiedschen Hauses: ,JV
delitate et verdate “ . Im Fürstenmantel schwebt der doppelkopsige
albanische Adler, der in den Klauen ,e eui Bützbundel tragt . Der Adler
ist belegt mit einem Herzschilde, dem Wiedschen natürlichen Pfau , um¬
geben von den Landesfarben Albaniens. ' . . 0 „ ,

Alaier. Reisende, die im Vorfrühling Nordasrila oder die Levante
oder auch nur das Mittelmeer besuchen, haben meistens das Gefühl, sie
kämen jetzt in den Sommer oder gar in die Tropen , und kommen demuapi
in Tropenkleidung angezogen. Man sieht sie um Weihnachten an dtz;
Pyramiden in Tropenhelmen, in Süditalien und Nordwestafrikaerscheinen
sie in weißen Sommergewändern. Und doch ist das Mi .telmeerbecken bi»
zum Juni vorwiegend kalt, und der Pelz , jedenfalls aber dicke Winter-
kleidung, ist am Platz. Das Wasser des MittelländischenMeeres stetst nick»
unter dem Einfluß des wärmenden Golfstroms wie der Atlantische Ozean.

l
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Algier ist der nördlichste unb kühlste Teil von Afrika . Die Stadt Algier
liegt etwa auf der geographischen Breite von Palermo und an den Aus¬
läufern des Atlas . Es ist bei Tage , in den Monaten vorn November bis
znm Mai , nur sehr selten heiß , von 6 Uhr abends an in der Regel empfind¬
lich kalt. Eigentlich heiß sind nur die Monate von, Juli bis zum Oktober.
Aber von „glühender Wüstenhitze" ist auch da nicht die Rede . Es ist wahr,
das algerische Klima ist wärmer als das französische, aber es ist bis auf die
Wüstenstriche durchweg geeignet für europäische Besiedelung und angenehmer
als Südeuropa , »veil wirkliches Frostwetter selten ist. Die Stadt Algier
ist dabei nur 20 bis 24 Stunden Schiffahrt von Marseille entfernt und etwa
36 Stunden von Paris , und Algerien ist in volleni Sinn des Wortes ein
Stück französischen Bodens geworden , mit den drei Departements von
Constontine , Algier und Oran . Wie ein Trmnn steigt die Stadt Algier vor
dem heranfahrenden Reisenden aus dem Meer herauf , terrassenartig über
die weite Umrandung des Hafens sich ausbauend . Glänzend im hellen
Schein des Sonnenlichtes auch in den
Monaten , wo Europa noch von« Dunkel
beherrscht wird . Die Häuserreihen schim¬
mern blendend weiß , fast marmorartig,
vier bis fünf Stockwerke hoch. Ein bunt
farbiger , leuchtender Blumenschmuck, der
in Gärten und in Ranken über dieses
Häusermeer ausgestreut ist , zeichnet die
Ansiedlung aus . Flieder , Goldregen.
Rosen , farbenprächtige Bougainvillien,
Glyzinen geben den Grundton : daneben
prangen in den zahlreichen Gärten sämt¬
liche Schöpfungen der europäischen Gar
tenkunst : Veilchen , Reseda , Stiefmütter¬
chen, Kallas , Lilien , Nelken und viele
mehr . Der Baumwuchs wird gekennzeich¬
net durch kleinere oder größere Bestände
von Palmen , Zypressen, 'Pinien aller Art,
Eukalyptus , Bambus , Platanen , Eichen.
Das Ganze gibt ein Bild , das Neapel und
Genua in den Schatten stellt. Der Spa¬
ziergang im „Bois de Boulogne " auf der
oberen Mnstapha und mehr noch ein
Gang oberhalb der östlichen Hafenseite
vom St . George -Hotel bis zum Jardin
d'Essai bietet Ausblicke über die herrliche
Bucht und das weite blaue Meer , die
dem Blick vom Posilip zum wenigsten
ebenbürtig sind. d,-. Karl Peters.

Er hören,^ob Er de» christlichen Glauben hersagen karm k"

Allerlei

Der Gipfel der Versöhnung . „Run,
Herr Huber , haben Sie sicb nun doch mit
dem alten Herrn Müller wieder ver¬
söhnt ?" — „Ja , und nicht bloß versöhnt,
sondern auch noch verschwiegersöhnt ."

Ein ganz Schlauer . „An dem Zeug¬
nis sehe ich, daß du wieder der Letzte in
der Klasse geworden bist, Pepn " — „Be¬
ruhige dich, Papa , dafür sitze ich dicht
bei der Tür , und wenn einmal Feuer aus¬
bricht , bin ich der Erste , der rauskommt !"

Tnrchscha.it. Ein Geizhals , der sich stark erkältet hat, trifft seinen
.lrzt auf der Straße und hofft , ein Gratisrezept herauszuschlaaeu . — „Ei,
fluten Tag , Herr Doktor , sägen Sie doch mal , >vas machen Sie eigentlich,
wenn Sie sich stark erkaltet haben ?" — „Ich m,ste !"
s .v w A '^ e« flasche. . Das Heidelberger Faß und alle Riesenfässer
dcr Welt wurden durch erne Flasche in den Schatten gestellt , die vor Jnhr-
zehnten mit einer Industrieausstellung in Bordeaux eine Hauptsehens
sD'!V̂ r et  Mvnstrum maß nicht weniger als 40 Meter in

( !' - ^ IC .3ite |enffnfcf)e war jedoch nicht aus einem einzigen Glas-
stlick̂ geblasen , sondern aus Glasscheiben zusammengesetzt , die nach Art
der Butzenscheiben m Ble , gefaßt waren . Das beste fehlte ihr aber , nämlich

l ••~i. ein <^lUMt . Dafür aber war in ihrem Innern ein solides eisernes
Geuist angebracht , das ihr den sonst fehlenden Halt gab . Im übrigen
diente ihr innerer Raum als Restaura,lt und als Aussichtsturm . Das
Restaurant war im unteren Teil der Flasche eingerichtet und erfreute
ich des lebhaftesten Zuspruchs . Bon hier ans führte eine eiserne Wendel-

lreppe nach der Spitze bis m den Kork der Flasche, der sich von außen als
ein mit Draht gebundener Champagnerkork darstellte , in Wahrheit abe'r
ein Zelthau . bildete , m welchem über dreißig Personen Platz fanden und
von wo man bequem die ganze Ausstellung übersehen konnte . T

Rot lehrt beten . Der .Philosoph David Hume lebte in Edinburgh,l
der Neustadt . Hier war , um zwischen dieser unb der Altstadt die uötige
Berbindung zu unterhalten , eine schöne Brücke. Diese war aber damals
noch nicht völlig ausgebaut , doch hatte man ein Brett als Steg gelegt
km, alles m ordentlichem Stande sein , würde . Unglücklicherweise wählte
der Philosoph , um kurzer wegzukommen , diesen schmalen Steg , allein sein
yfn 9*' ” "ns lmd er siel hinunter in den Schlamm , in dein er versank,
d ' altes Weib Iprang auf sein Schreien nach Hilfe herbei . Allein wie sehr
erschrak Hume , als sie, nachdem sie ihn aufmerksam betrachtet hatte , ivieder
orteilen wollte mit den Worten : „Ach, ist Er es ? Er ist ja der Gottes¬

leugner Hume ! ' — „Rein , nein , nein !" erwiderte der im Schlamm bis
säst an die Ohren versunkene Philosoph , „ich bin keii, Gottesleugner , wahr-
.icly liebe Frau , Ihr irrt Euch !" .... „Run, " antwortete die Alte , „so lasse

Herzens Rot nnd Bedrängnis , fing an , und es war sein
Glauben vom Anfang bis zum Ende ohne Fehler beten foi1!1“ ; ^
der Alten entrunzelte sich sichtbar, und sie arbeitete so
flottzumachen , daß er nach wenigen Minuten sich von der " >
sah, im Schlamme zu ersticken.

Erinnerung an Major von Schill . Major von Schill P>
Husnrenregiment am 28. April l809 Berlin verlassen und p -
gezogen : am I . Mai ging er über die Elbe und drang in dar n -
Königreich Westfalen ein . Am 6. Mai lief die Nachricht du«? ' ,
Schill ist ausgebrochen , an der Polizei steht's gedruckt:
zu , weil sie sonst die Soldaten nicht halten können." %
las man den Anschlag : Königl . Westfälisches Gebot (Sasl« ' zjK:
ivelches befiehlt , daß jedermann auf den preußischen Maior
machen und ihn lebendig oder tot einliefern soll: Belohnung t" . F

Den andern Morgen fand ^
sem Anschlag folgende Ben ^

Da Köpfe nicht wie PAl -W
So greift nicht in der » p
Wenn sich im Jeu die Sw> ( j#
Und auf zwölf Uhr die.3-«
Des Adlers Flug hat seine .
Drum sparet die zehntiNE
Und kaufet eurem ® (111* Ji
Dafür ein paar Posaunen >
Mit Geld wiegt man Schul-^
Trum lasset ab von diefM
Zehntausend Franken stm Ui
Denn Schill bleibt aller per»

sind,7
0-——n ^ LemeHmülr ig^

Einige gute Salatsorte « ^
»er Trotzkopf, Deutscher lln«»^
Dippes Kopfsalat . Bondletz . .
ist eine so gut lvie die ano
man alle drei Sorten zu 8„Lik«
kann zuerst der Deutsche ^:
dann der Braune Trotzkop! f
Dippes Kopfsalat verwende ^

Zwetschgenbäume werde> j,
Hoch- oder Halbstämme gezeg
lich letztere Form gilt als setz*„3
In eine Zwergobstanlage sii
gen nur ausgenommen , »
stämmc kein Platz vorhanden ^

Spargelbeete sind M >
da später jede Grabarben ^^ ^

Bcrkchrtc Welt.
-iu sind geistig völlig erschöpft. Was sind

mein letztes 'Werk jst
^ie denn ?"
Entdeckung

Arzt : „Ja , .....
Patient : „Ein Erfinder

einer neuen Tinktur ."
Arzt : „So , wofür denn ?"

.>>. Pali ent : „Das ist ebendas , worüber ick) meine Nerven verlor
-b,* heute fand ich die Sache nicht, für die sie gut ist!"

digungen an der Krone ? ^
sich bringt . Es elnpfiehlt '* 5
gleich völlig zu glätten . Ma« a WJ
noch eine Zeit ranhschollig nG.. l,aller f ‘l ’ .a

Eine gute Spargelsorte
für schwere Böden ist der ^
„Erfurter Riesenspargel , —?

- - der trotz großer Pfeifen za» m
und wohlschmeckend ist. . .

Brutapparate dürfen keiner heftigen Erschütterung ausgu.̂ ,r
In der Nähe von Eisenbahndämmen , SchmiedalverkstätteU .
halb eill schlechter Platz für die Brutmaschine . Bei wenig^ ch,
schütterungen kann bereu Wirkung durch Unterlegen von Korn
platten unter die Füße des Apparates chibgeschwächt werden-

Lvgogriph.
Es bient zum Trennen stets mit X.
Bon oben kommt es mir dem »
Mit B ist es ein Instrument,
Durch dessen Hieb man vieles trennt.

Auagra """' ^
Nur vier der Zeichen
Ten Namen von so Wjj, „etttz

I lt lins Fa l ck.

Quadraträlsel.
A A A |
B B E ,j- E
K | V. : 1 \ x
X R | R |. W

Es wird, setz einen
Ein allbela,inles 4«1*

Auflösung der Zerleg - und

Die Buchstaben des Qua¬
drates sind so zu ordnen , das;
die entsprechenden wagerechten
nnd senkrechten Reihen gleich¬
lautende Wörter bezeichnen. —
Tie Wörter nennen : 1) Einzel¬
nes Nest der Bienen . 2) Blut¬
gefäß. P Körperteil . 4) Bor¬
mime. Julius Falck . -

Auflösung des Homonyms itt
Flügel.

Alle Rcdilc uorbchaltcn.

erantwortlirl e Redätlion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und hcretz tz.
von Grciner L Pfeiffer  in Stnitgart.
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Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingauhreifes.
■̂ össtTflbonncntenzabl" kMÄtlSMU- kltyMe «»« OerMch.
-HilfRbeingauer Blätter.

0  Ä»me « c#t*i?rt& pro Quartal Mir. 1280
" (»tue Crägerlotn»der Postgebühr.) s
Jowratenpreljpro« chrrpslüge Peötzeile 151%

vniL «SÄ verlas vsn Mm  etletm in yrsttlch m«4 eimur.
Grösste JTbormentenzal)! in der
Stadt 61tuille und Umgebung,

IwsiEss Wücrtt.

i, ^ Wochenrundschau.
?^Ner' schlägt die Trummeleut !" sagt der

Und h? r * m März dor seinem Wetterglas
U die zg-^Eobachtet, wie Laubfrosch und Quecksilber

j)i„^i.e -̂ango tanzen und die wirbelnde Wetter-
Nter ^ usik dazu kreischt. War das ein Hunde-
u!̂ turm EN letzten Tagen ! Der Hahn aus den!
i,*! ®d)laitn.!arJ cyicr "ärrisch geworden und die Sonne
„ld uns ^ -1 »ns nur aus dem Bau herauslockte
U Aeoem̂ Schnee und Graupeln , mit Windstötzen
,,Aher hi,lr Ul cn  einzuseifen und einzuweichen und
^ Ultuszulacĥ ^ n̂setzen hindurch uns anzufauchen

das Wetter in der Luft war sein
e/'^ fteuhilt Politik : bald Sonnenschein und Höff-

dald Regen, Schnee und Sturm und
dd lUltter bei heiterem Hiinmel, daß es knallte
q-.̂ uschlû' lvre m der französischen Hauptstadt, wo

t/6igarg,. 3 ms Ministerium wie in die Redaktion des
P̂ ezie'iw» uen Chefredakteur Calmette, von fünf
Mlucht d" Schlissen durchbohrt, der ungezügelten
i^ r stxs Er Minrstersgattin Exzellenz Caillaux zum
r>Ä qebf̂ ? ^ .ull die Männer der Opposition nicht
Sitzen den mehr als in einer Hinsicht an-
br 1̂ ^ uzminister zu stürzen, das hat nun der Re-
-,/cht. Hand seiner eigenen Frau zu Wege ge-
u.̂ dänen wider Willen. „Ta werden Weiber
L,?dNd "nd treiben mit Entsetzen Scherz, noch
^"Rles « Panthers Zähnen zerreißen sie des

b ergff̂ EN Abgrund der republikanischen „Kul-
bun»?inen N,«nr"5 . diE Schüsse der weiblichen Exzel-
bn̂ te , nblick! Von seinem unchristlichen Stand-

bem tma® das Weib wohl Veranlassung gehabt
und r annc- der rücksichtslos den Schleier von

g.dvlddx» fernes Mannes Privatleben fvrtzog, mit
^krellx!, Lern den Mund zu stopfen. Solche Art von
ihm.* Sor .^ 'End denn doch bei uns Gottlob nicht
de« ^r>erbßn Ordnung und werden es hoffentlich nie-
slvi: ^ >ra>Nniî ^ EFrau , seit 3—4 Jahren die „Gattin"

der"^ "^ Ers, dessen Herz sie schon vor 10—12
yu?Elcht, n̂ i?^Okaligen rechtnmßigen Gattin abspenstig
dMe ! Märend sie ihrem eigenen Gatten Hörner

Ioc orna», ' .^ rrre Frau , seit 3—4 Jahren die „Gattin"
d«r"? "^ters , dessen Herz sie schon vor 10—12

^rach^ Ê dainal7<i->N
Ehrgeiz ! Und der Ehrgeiz

tncm. äu (teWr de>teht augenscheinlich nur darin , diesem
tih? acf1“n 3fta!! en ' 3U dem Zwecke erklettert er auf allen
Ne>, °̂ b bfpn€̂ll rrr-d Hintertreppen die höchsten Staats-
di>' ^ ieseg ga .^"r Staate nur , um ihn nach den Lau-
rn' i.."Ute lv̂ .Es zu verraten und zu verschachern,

SfO/sE. -hm ihr Vertrauen geschenkt und ihn
^hren ; ^^EN emporgehoben, am Narrenseil her-

Verfahren des Journalisten Cal-^i ^ .Pridn^ ' das Verfahren des Journalrsten Cal-
n und zärtliche Briefe als Geschosse

^t -j/iuer SU benutzen, gewiß nicht verteidigen:
EN, sch-:„^ En Presse bei uns in Deutschland zu

üiwQ'Ütp,, 2 . t es aber eckit reviiblifanisdti ri> sein.
N>as "oe» dieser Revolverrournalistik gegen-
itlick"hintern ^ rwianöver der Madame Caillaux und
^r>r x̂ nd (tẑ NEckt in Hosen und Unterröcken, in Staats-
Echt'E! Mj^ lchleppe, dann — Mariarene, rnir graut
fein̂ Ublikp,„ lachen „Staatseinrichtungen ", wenn die
^en' mnn ^ fbin sollen, und das scheinen sie zu
Sêf .Dtan ^00 Meilen von den Grenzen blei¬
ch -! ket)auhlo "i ^ t, das seien Ausnahmen ! Im Ge-
Ehhkp„E>-' holiêcE ^ os Weibsbild mit dem Revolver
^er ? »unb ^ rr Kerl, der sich von einem Weibe so

^ ecfabrP» \!lec "Ehre " schützen und rächen lätzt,
Mt° S°llt. En Vor dem Staatsanwalt noch Anerken-

dix Produkte ihrer Umgebung, Pro-
Aieb̂ rp Staatswesen nimmt, das sich auf den
?vlkE? mit ^h?on und Altar seine Zelte baut.
M n ’ö den Ordern !" schrie nach der Tat das

eig „„s. matzen von Paris und zeigte damit,
mit s!Unöer Kern in ihm steckt. Tie weibliche

> gier, o Mort,? '? ""Eh rauchenden Revolver begrün-
tat damit, daß es in Frankreich, dessen

It ŝ ar/Ml ^ gen. Gatte zu fuhren mit be-
Eoit auck>̂ Gerechtigkeit gäbe. Rach Gerechtig-

^di .llnd dns OEE Pöbel auf der Straße ihr gegen-
> knn*  mQnL" ennt  Republik , eine Staats-
^t . öon gewisser Seite als den Gipfel
ii* lliî ch. bctnfM Unö  der Volkswohlfahrt hinzustellen

ps .
Munich nirt-m ""deren Republiken anders ? Man

A , die WakÄ. ^ Er' ko, wo Mord und Brand' °re memo,  wo wcoro uno Brano-
ŷ heit sind, mit denen die republika-

HuL ."n

>Ü!>>.^air-y"hl, baJ ’’ "UIIII UHU luutm v...
<tw MtnSt )e ttet u in die Binsen locken möchte!

in ^ -Erkündet auch wieder der politische
tzzhtem Kt und̂ Eut,chia»d, und die Börse folgt ihm

iü.Oe weit,,ZZ'„n sind, mit denen die repuolrka-
«j""ö Gerechtigkeit gehandhabt wird ! Man

^tet n„-iunal ! Selbst die nordamerikanische
| "tet. °"s uns LEute ein Bild republiranischcrStaats-
Zn Ep, . airzmp-^ chis weniger als erstrebenswert an-

Gp/Er das ganze Jahr hindurch. Regen,
$!n % r«br, ^ ENtter, und nur dann und wann ein

Vu Und ^E'.chtand, und di
y\}x ^Eiti . Am Abend
NS * die Kolkenballen schließen zu wn « ., «u,

" klie„„„ obilinachungsordern in alle Wind-
" würden, und am Morgen glänzte

^—.„ glaubte man aus
schließen zu müssen, daß

wieder die Sonne mit erquickenden Frievenssrrayieu
auf Deutschland, Oesterreich, Rußland und ganz Mittel¬
europa hernieder. Der Kampf der Elemente in Luft
und Politik zurzeit der Tag- und Nachtgleiche! Lenzes¬
stürme, die die Welt durchtoben, um dem Sommer
die Wege zu trocknen! Auch in der hohen Politik wird's
nun, hoffentlich bald Frühjahr werden.

Laetare ! Freue dich darauf , lieber Leser, und ver¬
giß nicht, unsere Zeitung zu bestellen, damit du stets
frühzeitig und als der ersten einer über den Wolken¬
zug am politischen Himmel unterrichtet bist! Es ist
die höchste Zeit dazu!

"LLbgeordneteuhmrs.
□ Berlin , 19. März.

Im Abgeordnetenhause soll heute der Eisenbahn¬
etat in zweiter Lesung erledigt werden. Daher bat
der Präsident die Redner — es sind noch gegen 30
Abgeordnete zu diesem Etat gemeldet —, sich mög¬
lichst kurz zu fassen. Bei der Weiterberatung des

Eiscubahnctats
wurde die Forderung von 400 000 Mark für die Um¬
gestaltung der Bahnanlagen in Flensburg bewilligt.
Nun ging es durch die einzelnen Direktivnsbezirke.
Bon Breslau nach Görlitz, nach Krefeld, Wilhelmshöhe,
Graudenz, Hagen. Der Bahnhof zu Remscheid müsse
sofort einen zweiten Ausgang haben. In Sindlingen-
Zeilsheim fehle eine Unterführung . Wer da nach Wies¬
baden will, müsse ständig über die Gleise krauchen.
Und wann werde zu Eschersheim der Bahnsteig ein
Dach bekommen? Traurig sah Herr Oeser (Vp .) auf
den neuen großen Bahnhof in Frankfurt a. M., der
schon jetzt nicht mehr den Bedürfnissen genüge. Ter
Minister trat diesem Vorwurf entgegen. Tann ging die
Wunsch- und Klageliste weiter. Damit ist der Eisen-
baynetat in 2. Lesung erledigt, und es wurde das

Grundteilungsgesetz
in Angriff genommen. Das Gesetz wendet sich gegen
den gewerbsmäßigen Güterhandel , die Güterschlächte¬
rei . Landwirtschaftsminister v. Schorlemer  begrün¬
dete das Gesetz. Das Gesetz, das für den ländlichen
Grundbesitz gelte, lasse den reellen Güterhandel unbe¬
rührt und wende sich nur gegen den Grundstücks¬
schacher. Nur die Zerschlagung des Besitzes solle der
behördlichen Genehmigung unterliegen, nicht der Ver¬
kauf. Die wirtschaftliche Teilung werde durch die Ein¬
führung eines Verkaufsrechts befördert. Tann sprach
Herr v. Kries (kons .). Er beantragte Ueberweisung
des Entwurfes an eine Kommission. Tie Staatskvn-
trvlle über die gewerbsmäßige Güterzerschlagung be¬
grüßte der Redner. Das Rücktrittsrecht aber breche
niit dem Grundsätze von Treu und Glauben im Han¬
del und Wandel und sei eine behördliche Bevormun¬
dung. Das Verkaufsrecht sei ein zu starker Eingriff in
die Freiheit des Eigentums, es greife zu sehr in die
privatrechtlichen Verhältnisse ein. Darauf vertagte das
Haus die Weiterberattlng auf morgen.

□ Berlin , 20. März.
Nachdem der Präsident zwei Tanktelegramme des

Kaisers und der Kaiserin für die Glückwünsche aus
Anlaß der Geburt des Prinzen in Braunschweig ver¬
lesen hatte, setzte das Haus die Beratung des

Grundtcilnngsgcsetzcs
fort . Dazu liegen eine Reihe von Anträgen vor. Ein
freikonservativer Antrag wünscht gewissermaßen eine
Statistik des Bauernlegens . Ein Antrag Boislh
will eine Feststellung der Verschiebungen in der Zu¬
sammensetzung des ländlichen Grundbesitzes. Drei An¬
träge Ecker - Winsen fordern dreimal je 100 Mil¬
lionen Mark für die Ansiedelung von Landarbeitern
und Schaffung von Almenden im Osten, für die Schaf¬
fung kleiner und mtttelbäuerlicher Betriebe, für die
Förderung der inneren Kolonisation durch provin¬
zielle Ansiedelungsgesellschaften. Ein freisinniger An¬
trag schließlich verlangt 300 Millionen zur innern
Kolonisation im Königreich Preußen . Zunächst ergriff
das Wort der schlesische Rittergutsbesitzer Freiherr von
Reitzen  st ein - Pilgramsdorf vom Centrum. Mit den
Zielen des Gesetzes sei seine Partei einverstanden.
Auch das Centrum habe Bedenken gegen das Rücktritts¬
recht, aber wesentlich juristischer Natur . Das Vor¬
kaufsrecht laufe auf ein sozialistisches Prinzip hin¬
aus . und das müsse man bekämpfen. An dem Eigen¬
tumsrecht und dem privaten Besitzrecht dürfe nicht
gerüttelt werden. Ter nationalliberale Redner, Land¬
rat Ecker - Winsen, erklärte, obwohl die Maßregel des
Vorkaufsrechtes tief einschneidend sei, stimme seine
Partei dem Grundgedanken zu. Dafür seien nationale
Gründe maßgebend. Das Vorkaufsrecht sei das einzige
Mittel im Abwehrkampfe gegen das Polentum . Er
sprach dann Kr die Annahme seiner drei 100 Millionen-
Änträge , andernfalls habe seine Partei kein Interesse
an dem Gesetz. Frhr . v. Zedlitz,  der Führer der
Freikonservativen, wies darauf hin, daß man bei einem
großen Ziel auch Beschränkungen auf sich nehmen müsse.
Bei aller Anerkennung der Notwendigkeit der inneren
Kolonisation für Preußen hatte er doch Bedenken gegen
das Vorkaufsrecht und die Staatskontrolle.

Noch einmal beleuchtete der Landwirtschaftsminister
Freiherr v. Schorlemer  besonders die Ziele der
Arbeiteransiedelung, die nur dann Erfolg haben werde,
wenn man dem Streben nach Eigenbesitz entgegen¬
komme. Er wandte sich dann gegen die übertrie¬

bene Furcht vor Eingriffen in das Eigentum. Justiz¬
rat B a er w a l d hatte lebhafte Bedenken gegen das
Gesetz. Dem Güterhandel könne man nicht mit den
im Gesetze vorgeschlagenen Mitteln begegnen, und vor
allem müsse jeder politische und nationale Beige¬
schmack unterbleiben. Auch das Rücktrittsrecht sei un¬
billig . Das Vorkaufsrecht verstoße gegen das Reichs¬
gesetz und trage einen stark sozialistischen Charakter.
Leider werde durch das Gesetz die Schaffung von
immer neuen Fideikommissen ermöglicht. Ebenfalls
gegen, das Gesetz war der Pole v. Trampczhnski.
Das Gesetz sei ein Ausnahmegesetz, mit dessen Hilfe
die Regierung jeden, der ihr unliebsam ist, vom Lande
wegfegen könne. Der Justizminister Dr. B es e t e r
erörterte dann einige Rechtsfragen. Abg. Brau  n
(Soz.) begrüßte die Grundtendenz des Gesetzes, daß
das Allgemeinwohl vor dem Privatwohl stehe. Aber
trotzdem sei seine Partei gegen das Gesetz. — Dar¬
auf vertagte das Haus die Weiterberatung auf morgen

Deutscher Reichstag.
Hl Berlin , 19. März.

Im Reichstag erbat und erhielt heute der Prä¬
sident Dr . Kaempf  unter lebhaftem Beifall die Er¬
mächtigung, dem Kaiserpaar aus Anlaß der Geburt
eines Enkels in Braunschweig die Glückwünsche des
Hauses auszusprechen. Darauf wurde die zweite Be¬
ratung des

Kolonialetats,
und zwar zunächst des Etats für Ostafrika fortge¬
setzt. Ter Abg. Erzberger (Centr .) wies die An¬
griffe, die wegen seiner letzten Rede über die Behand¬
lung der Eingeborenen in einem Teile namentlich der
alldeutschen Presse gegen ihn erhoben worden sind,
scharf zurück. Auf seine Anfrage wegen des Gruß¬
erlasses des früheren stellvertretenden Gouverneurs
v. Wrochem, demgeinäß jeder Untertan in Ostafrika den
Gouverneur und seine Stellvertreter grüßen mußte,
konnte Herr Sols  erklären , daß weder der Gruß¬
erlaß des damaligen Majors v. Wrochem noch ein
anderer Erlaß dieses Offiziers heute in Geltung sei.
Er machte dann noch einen vermittelnden Vorschlag
bezüglich der AbschafKng der Haussklaverei in Ost¬
afrika. Ter nationalliberale Abg. K ei n a t h meinte,
die Festsetzung eines bestimmten Termins zur Ab¬
schaffung der Haussklaverei könnte leicht zu Unruhen
führen. Tie Abgg. Bruckhofs (Vp .) und Noske
(Soz.) nahmen sich der Lehrer und des Schulwesens
in Ostafrika an. Abg. Arendt (Rp .) bat . die Er¬
werbung der Sigibahn ernsthaft zu betreiben. Da¬
mit war der Etat für Ostafrika erledigt. Beim Etat
für Südwestafrika sprach Abg. Hoch (Soz.) über an¬
gebliche Mißstände in der Diamantenregie und über
das Verhältnis zwischen der Regie und unserer Ko-
linialverwaltung , deren Leiter betrügerische Manipula¬
tionen in der Tiamantenregie geduldet hätten. Gegen
diesen Vorwurf legte der Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamtes ernsthaft Verwahrung ein. Abg. Hoch
habe diese Behauptungen aufgestellt, obglerch er, Herr
Solf , die entgegengesetzten Erklärungen m der Bud¬
getkommission abgegeben habe. Tann sprach nochmals
Abg. Erzberger (Ctr .). Er wünschte, daß endlich
einmal Schluß mit den ewigen Tiamantendebatten
gemacht werde. Dem Bau der Ovambobahn stimme
seine Partei zu. Das gleiche erklärte der Abg. Wald¬
stein (Vp .) für seine Partei . Wir treiben keine ein¬
seitige Eingeborenenpolitik und keine einseitige Kapi-
talistenpolitik, sondern wir wollen für die Kolonien
eine Kulturpolitik . Zum Schlüsse bestritt Abg. Hoch
(Soz.), daß er den Staatssekretär beleidigt habe. —
Atorgen wird man weiterberaten.

□ Berlin , 20. März.
Unterstaatssekretär Jahn  gab Herrn Schiffer (ntl .)

Auskunft auf eine Anfrage über den Wehrbeitrag,
und Konteradmiral Dehn Hardt  beruhigte Herrn
Hoff (Vp.) darüber, daß Söhne von Volksschullehrern
nicht ins Offizierkorps der Marine ausgenommen wür¬
den. Tatsächlich dienten eine ganze Anzahl Söhne
von Volksschullehrern bei der Marine als Offiziere
oder Offiziersanwärter . Danach wurde die zweite Be¬
ratung des

KolonialctatS
beim Etat für Südwestafrika fortgesetzt. Abg. Dr.
Q u esse l (Soz.) forderte, daß im Interesse der Vieh¬
zucht den Eingeborenen die Möglichkeit gegeben würde,
kleinen Landbesitz zu erwerben. Auch dem Abg. Ket¬
il a t h (natl .) schien das Vorgehen des Kolonialamtes
gegenüber den Diamantenförderern nicht ganz ein-
wandftei . Abg. Kuck ho ff vom Centrum sprach über
das Schulwesen in Südwest. Herr Oertel  von den
^konservativen meinte, daß unsere Kinder an Südwest
ihre Freude haben werden; wenn wir nicht — eng¬
herzig knausern. Abg. Ahlhorn (Vp .) regte die Er¬
richtung eines Diamantenmarktes in Berlin an. Doch
dafür war Herr Solf  nicht zu haben. Er versprach
dann eine Denffchrift über das Schulwesen in Süd-
West. Gegen die Konzessionsgesellschaften, die eigent¬
lichen Landbesitzer, könne man nicht einschreiten, da
sie ihren ungeheuren Grundbesitz rechtlich erworben
haben. Doch werde die Regierung die Sache prüfen.
Abg. Mumm (Wirtsch . Vgg.) legte eine Lanze für
die Missionen ein, die draußen in Südwest mit Erfolg
arbeiten . Auch Herr Paasche (ntl .) erkannte die



Tätigkeit der Missionen dankbar an und erklärte na¬
mens seiner Partei , daß sie im Gegensatz zu einem
Artikel über Missionen in der „Köln. Ztg." stehe.
Nach der Rede des Genossen Henke  kam es zu einem
längeren heftigen Hin und Her zwischen dem Abg.
Hoch (Soz.) und dem Staatssekretär . Abg. Hoch be¬
hauptete nämlich, Herr von Fürstenberg habe sich als
Leiter der Tiamantenregie unlautere Manipula¬
tionen zu schulden kommen lassen, und das bestritt
Herr Solf sehr energisch. — Darauf vertagte sich das
Haus auf morgen.

Scherz und Ernst.
= 25C00 Francs für eine Narbe. Nicht nach

dem strengen Buchstaben des Gesetzes, sondern nach
Gefühl, Lebensanschauungenund sonstigen Eindrücken,
die mit Paragraphenweisheit nichts zu tun haben,
entscheiden französische Richter häufig Rechtsfälle, die
ihrem Urteil überantwortet werden. Und dann kommt
Wohl hin und wieder noch jene französische Galan¬
terie zum Vorschein, die allerdings unter der dritten
Republik weit weniger als früher bemerkbar wird
Sv hat sich dieser Tage, wie der „Tägl . Rundschau"
aus Paris gemeldet wird, eine der hübschesten Schau¬
spielerinnen der französischen Theater, ein Fräulein
Roussel, mit Beschwerde an den Kadi gewendet, weil
sie das Opfer des Zusammenstoßes zwischen einer Kraft¬
droschke und einem Straßenbahnwagen wurde. Als
Fräulein Roussel ist diese Jüngerin der Göttin Thalia
freilich wenig bekannt, denn sie nannte sich auf den
Brettern , die die Welt bedeuten, „Fräulein Koslow",
— ist doch Russisch immer noch Trumpf in Frankreich,
gegenwärtig sogar vielleicht mehr als je zuvor. Bei
jenem Zusammenstoß widerführ nun dem Fräulein
Roussel oder Koslow das Mißgeschick, daß eine Glas¬
scherbe sie unterhalb des Mundes, am Kinn, ver¬
letzte, und die Aerzte glauben, daß die Narbe immer
sichtbar bleiben wird. Daher verlangte Fräulein
Roussel Schadenersatz von der Gesellschaft, der die
von ihr benutzte Kraftdroschke gehört, und forderte
25 000  Francs . Die Pariser Richter haben den An¬
spruch nicht zu hoch gefunden und ihr die Summe
zugebilligt, offenbar in der Meinung, daß für eine
Schauspielerin das Antlitz ein Kapital vorstellt. Be-
scheidentlich möchte man anfragen, ob die Gesellschaft
ihr G.eld r. lerbekommt, falls die Narbe , Wider Er¬
warten , verheilen sollte? . . .

--- Ter Türhüter . Wir haben alle schon die Ge¬
schichte von dem Posten gehört, der den General oder
selbst den Monarchen nicht vorbei lassen wollte, wenn
er ihm nicht die Losung geben konnte. Ein drolliges
Seitenstück zu dieser Geschichte,ist kürzlich im bür¬

gerlichen Leben vorgekommen. Ter Anlaß oazu war
der Besuch des englischen Premierministers Mr . As-
quith in einem Hauptort der nordenglischen. In¬
dustrie. Ter Minister war soeben in eines der Riesen-
hotels dort eingetreten, in dem er seine Rede halten
wollte. Mit ihni traten seine Gastgeber und einige
andere hervorragende Persönlichkeiten durch eine Tür
in den Privatenrpfangsraum . Ein in der Stadt wohl- -
bekannter bedeutender Großkaufmann war auf einige
Augenblicke von den übrigen getrennt worden. Als er
sich der Tür näherte, stand ein Mann in Uniform
davor, der ihm den Einlaß verweigerte. Seitdem die
Stimmrechtlerinnen den Ministern so übel wollen, hat
man die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln eingeführt.
„Tut mir leid, Sir, " sagte er, „ich kgnn Sie nicht durch¬
lassen." „Aber Sergeant , Sie kennen mich doch!" „Ge¬
wiß, Sir , aber meine Anweisungen sind, niemand durch-
zulassen!" Der Großkaufmann hielt lachend einen
Freund an : „Was hältst du von diesem Scherz, der
Sergeant will mich nicht einlassen!" „Ganz recht,
wenn er dich nicht kennt — du könntest ja eine „Strei¬
tende" (Suffragette ) sein." „Aber er kennt mich ja,"
erwiderte der Kaufmann, „er hütet ja doch tagtäglich
die Tür zu meinen Lagerräumen !" Ter Freund än¬
derte danach seine Meinung über den Wächter, aber
der Kaufmann stimmte ihm nicht bei. „Als Türhüter
ist er großartig, " meinte er.

— Eine höchst merkwürdige Btitzwirknng. Hier¬
über berichtet nach der „Köln. Ztg." Professor R.
Süring folgendes nach den Aussagen eines Beteiligten:
„Als wir (fünf Personen) am Sonntag , den 14. De¬
zember 1913, gegen 6% Uhr nachmittags in den Wald
an der Staatsstraße nach Augustusburg kamen, hatte
ich meinen Regenschirm, der mit einem Stahlstvck ver¬
sehen ist, zum Schutze gegen das heftige Regenwetter
ausgespannt, schräg gegen den Wald zu, weil die
Wasser- und Schneemassen von dieser Seite herkamen.
Plötzlich, ungefähr in der Mitte des Waldes, standen
wir unter Feuer. Erst als ein großer Tonnerschlag
kam, merkten wir , daß unter unseren Füßen resp.
vor uns der Blitz durchgefahren war. Mein total
nasser Regenschirm war mit der einen Hälfte mir
auf den Kopf gefallen, und von der Stahlspitze war
ein Loch in den Schirm--̂ erissen, eine Speiche von
diesem war abgesprungen und hing nach der Straße
herunter . Unterwegs merkte ich, daß in meinen linken
Schuh Wasser lief. In meiner Wohnung zog ich sofort
die Schuhe aus und merkte zu meinem Schrecken, daß
der Blitz meinen linken Schuh nach der Spitze zu zer¬
rissen und ein großes Loch bis auf die Sohle her-
uutergebrannt hatte. In diesem Schuh hatte ich außer¬
dem noch eine Filzsohle liegen. Der Schuh ist ganz

eigentümlich zugerichtet wordey, ohne datz H t uv
Schaden erlitten habe." Professor Süring H?
vor, daß längs der Staatsstraße eine Telepho'
läuft und etwa 300 Meter davon entfernt: <ß
dem eine Hochspannungsleitung von 1000
Telephonleitung und auch ein Teil der Lrcy' gii<
sind durch Blitzwirkung beschädigt, und Prosen- Aj>
ring schließt, daß die Hauptentladung in
tungsnetz und durch das Gestänge abgelerter
sei. Von dem Gestänge sei sodann eine seu -' ^
düng auf den Regenschirm übergesprungen un ^
der durchnäßten Oberkleidung schadlos zur
geleitet worden. Die ungewöhnlich starke Belw" M
der Schuhsohle, die offenbar als Verbrennung „jj,
fassen sei, möge vielleicht dadurch entstände ^
daß der Fuß im Augenblick der Entladung
war und so ein Funken entstand. Infolge de»
Bodens sei der Brand schnell wieder geu>Î ^ ff
den. Immerhin bleibe es bemerkenswert, datz ^
starker Beschädigung von Schirm und Stiefel du v
selbst ganz unverletzt blieb. , «

— Ein neuer Friedenspreis Carnegies . Aus vß
wird den „Hamburger Nachr." über eine schoü̂ js»
erwähnte Stiftung geschrieben: Der bekannte stF ^
amerikanische Milliardär Andrew Carnegie jjjl
Präsidium der Carnegie-Stiftungen davon ver> $
daß er soeben einen neuen Friedenspreis rn * Pi
sehnlichen Höhe von 8 Millionen Mark gegrE,
Er wird den Namen „Neligions Peace
ligiöser Friedensfonds) führen, weil er dazu■
ist, ausschließlich geistliche Würdenträger und
der Religion und der Kirche, jedoch ohne .UN" jj#
des Bekenntnisses, zu belohnen, falls sie sich
Predigten und Schriften oder sonstwie durch
Einwirkung auf das Gemüt der Monarchen,
Häupter und Staatsmänner und aus die
der Völker hervorragende Verdienste um ow
nationalen Frieden, um die Vermeidung krE ^
Verwickelungen, um den Abschluß von
trägen zwischen den Staaten erworben habeŴ A-
Präsidium der Carnegie-Stiftungen in der rueuP
dischen Residenzstadt wird auch den neuen
Friedensfonds verwalten und die Zinsen de-i ^
etwa 400 000 Mark jährlich, nach dem Mm
Nobelpreise an die Würdigsten verteilen. _ S

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich •
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Heber Weinbau und Weinhandel.
Rheingau.

An die Herren Weingutsbesitzer, Winzer und Obstzüchter!
Im Aufträge der Landwirtschaftskammer für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden hält der Unterzeichnete am 27.
und 28. März in Oestrich  folgende Vorführungen ab:

Am 27. März, nachm. 2 Uhr: Probepflügen mit Wein¬
bergspflügen.

Am 28. März, vorm. 9 Uhr: Praktische Vorführung
von Reb- und Baumspritzen und Schwefelapparaten in
nachstehender Reihenfolge:

Gruppe 1 : Membranspritzen.
„ 2 : Spritzen mit Kolbenpumpen und Obstbaum¬

spritzen.
„ 3: Batteriespritzen.
„ 4 : Neuerungen von Verstäubern und Apparaten

für die Wurmbekämpfung.
„ 5 : Schwefelapparate, Hand- und Rückenschwefler.

Die Veranstaltungen, welche von ersten Firmen sehr
reichhaltig beschickt werden, finden für das gesamte Wein¬
baugebiet nur in Oestrich statt und werden die Herren
Interessenten zu recht zahlreichem Besuche derselben hierdurch
eingeladen. ZusammenkunftHotel Steinheimer.

Schilling,  Obst- und Weinbau-Inspektor.
A Oestrich, 20. März. Der Märzmonat ist dieses

Jahr ein recht unruhiger-Geselle. Die Winzer und Land¬
wirte wünschen denselben sonnig und trocken, bis jetzt
brachten die Märztage aber nur Sturm, Regen, Schnee
und Hochwasser. Der Vegetationsstand ist gegen die letzten
Jahre etwas zurück, was ja für das Frühobst und auch
für die Reben nur zum Vorteil sein kann. Eine sonnige
Woche kann aber vieles wieder nachholen. Die Bestellung
der Felder zieht sich hinaus, auch die Weinbergsarbeiten
gehen nicht recht vorwärts. Noch ist vieles zu schneiden,
und eine Bodenbearbeitungist bei der dauernden Nässe
nicht möglich.

A Oestrich, 20. März. Auf Anregung der Oestricher
Ortsgruppe hat der Rheingauer Weinbauverein eine Veran¬
staltung eingeleitet, welche für den heimischen Weinbau und
für alle Winzer von größtem Interesse sein dürfte. Am
27. und 28. März finden im „Hotel Steinheimer" dahier
die Vorführungen aller neuen technischen Hilfsmittel, als
Reben-Spritzen, Traubenschwefler, Verstäubungs-Apparate,
Selbsthefter, Weinbergspflügeu. a. m. statt. Gleichzeitig
wird Gelegenheit gegeben, auf die verschiedensten Mittel
gegen die Feinde und Krankheiten der Reben aufmerksam

zu machen. Besonders gilt' es die neuesten und bisher er¬
probten Mittel gegen den Heu- und Sauerwurm und ihre
Anwendung bekannt zu geben. Als sehr interessante Punkte
werden auch die neuen Erziehungsarten gelten, wie sich die¬
selben gerade in der Oestricher Gemarkung schon eingeführt
und auch bewährt haben. An dies alles schließt sich dann
am Sonntag, den 29. März, eine große Weinbauversammlung
an, in welcher mancherlei wichtige wirtschaftliche Fragen
zur Besprechung gebracht werden. Man könnte diese Ver¬
anstaltung geradezu eine Rheingauer Weinbauwoche nennen,
und sie wird sicher viel Teilnehmer finden. Jedenfalls wird
so viel geboten, daß jeder Winzer und jeder Besucher oder
sonstiger Interessent Vorteile dabei finden kann.

= Aus dem Rheingau, 20. März. Die häufigen
Regenfälle in der ersten Hälfte des Monats März haben den
Weinbergsboden so stark aufgeweicht, daß selbst die untersten
Schichten genügend Wasser aufnehmen konnten. Nunmehr
sehnt der Winzer jedoch anderes Wetter herbei, damit er
die unterbrochenen Arbeiten in den Weinbergen fortsetzen
kann. Zwar wurde in den wenigen Tagesstunden, in denen
keine Niederschläge erfolgten, der Rebschnitt gefördert, doch
konnte diese Arbeit nur unter großer Anstrengung ausgeführt
werden. Die Bodenarbeiten dagegen stocken vollständig.
Die Vorbereitungen für die Bekämpfung des Heu- und
Sauerwurms und für die Bekämpfung der übrigen Rebschäd-
linge werden allgemein getroffen. Geschäftlich ist es stiller
geworden. Vor dem Beginn der Frühjahrsweinversteigerungen
dürfte die Nachfrage auch nicht lebhafter werden, umsomehr,
als die noch vorhandenen Vorräte keineswegs groß sind.

Rheinhessen.
-f- Aus Rheinhessen, 20. März. Die letzten Tage

brachten für die Fortsetzung der Arbeiten günstigere Witterung.
Wenn es auch noch nicht so recht warm wurde, denn der
kühle Wind herrschte meist vor, so haben doch die täglichen
Niederschläge aufgehört. Es war aber auch Zeit dafür,
denn der Boden konnte genügend Feuchtigkeit aufnehmen
und durch den häufigen Regen wurden nur die Arbeiten in
den Weinbergen erschwert und behindert. Da die Arbeiten
nur unter großen Anstrengungen ausgeführt werden konnten,
so ist auch jetzt noch manches rückständig. Im allgemeinen
schadet dieses nichts, denn schon manchesmal mußten rück¬
ständige Arbeiten nachgeholt werden, doch freut sich der
Winzer wenn er nicht mehr im Regen zu arbeiten braucht.
Die noch rückständigen Bodenarbeiten konnten infolge des
feuchten Bodens noch nicht nachgeholt werden, dafür aber
wurde der Schnitt der Reben allgemein gefördert. Auch
für die Bekämpfung, des Heu- und Sauerwurms werden
allgemein Vorbereitungen getroffen. Die letztere wird in
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unb bas Interesse bes Handels sich in erster Linie ach diese
beschränkt. Nunmehr beginnen die Vorräte an 1913er
Weinen licht zu werden. Es befindet sich im allgemeinen
wohl nur noch der dritte Teil des Herbstes in erster Hand.
Da die Preise für die 1913er Weine in der nächsten Zeit
anziehen dürften, werden jetzt auch mehr 1912er gekauft,
die sich besser als erwartet entwickelt haben und auch besser
als ihr Ruf sind. In Rheinhessen konnten in den letzten
8 Tagen etwa 150 Stück 1913er und etwa 70 Stück 1912er
angesetzt werden. Bezahlt wurden für das Stück 1913er
in Alzey, Nieder-Saulheim und Stadecken 520 Mark, in
Heßloch 525 Mark, in Bodenheim 525—750 Mark, in
Spiesheim 535 Mark, in Weinolsheim 600 Mark, in
Bechtheim, Harxheim und Guntersblum 700 Mark, für das
Stück 1912er in Bechtheim 630 Mark, in Alsheim 700 —
800 Mark, in Bodenheim 825 Mark, in Nierstein 900
Mark, für das Stück 1911er in Hahnheim 1080 Mark und
in Bodenheim 1650 Mark.

Nahe.
X Von der Nahe . Geschäftlich war es in letzter Zeit

noch recht lebhaft. Wenn auch die Nachfrage sich in erster
Linie auf die 1913er und 1911er Weine beschränkte, so
fanden doch die 1912er Weine mehr Beachtung, umsomehr
als die Vorräte der ersteren Jahrgänge gering sind und die
Preise dafür infolgedessen etwas angezogen haben. Für das
Stück 1913er wurden in Kreuznach 580—725 Mark, in
Schweppenhausen 570—600 Mark, in Meddersheim 600-
640 Mark, für das Stück 1912er in Sommerloch 530—550
Mark, in Kreuznach 640—700 Mark, in Langenlohnsheim
750 —800 Mark, für das Stück 1911er in Schweppenhausen
950—1000 Mark, in Langenlonsheim 1150—1200 Mark
und in Kreuznach 1175 —1325 Mark bezahlt. — In den
Weinbergen mußte die Tätigkeit verschiedentlich infolge der
ungünstigen Witterung unterbrochen werden. Trotzdem
konnte der Rebschnitt soweit gefördert werden, daß man in
vielen Gemarkungen in den nächsten Tagen damit zu Ende
sein wird.

Pfalz.
-s- Aus der Rheinpfalz, 20. März. Das lebhafte

freihändige Geschäft hielt auch im Laufe der letzten Woche
an. Besonders stark wurde nach Rotweinen gefragt, von
denen größere Posten abgesetzt werden konnten. Die Preise
sind für Weine aller Jahrgänge durchweg fest. Bezahlt
wurden für das Fuder 1913er Rotwein in der Dürkheimer
Gegend 385 —460 Mark, in der Gegend von Neustadt 360—
375 Mark, Weißwein im oberen Gebirge 385—485 Mark,
im mittleren 620—1400 Mark, im unteren 460 —550
Mark, für das Fuder 1912er Rotwein in Neustadt und
Umgegend 460—480 Mark, im mittleren Gebirge 470 —520
Mark, Weißwein im oberen Gebirges 400 —500 Mark, im
unteren 530 - 600 Mark, im Bezirke Dürkheim 625 - 1300
Mark, für das Fuder 1911er Weißwein 1900—2400 Mark.

Mosel.

X Von der Mosel und Saar , 20. März. Im Wein¬
geschäft war es an der Mosel auch in der letzten Zeit recht
lebhaft. Vor allem wurden größere Mengen 1913er Weine,
nach denen sehr stark gefragt wurde, umgesetzt. Auch von
den 1912er Weinen konnten verschiedentlich größere Mengen
abgesetzt werden, jedoch nur dort , wo die Eigner ihre For¬
derungen für die Weine dieses Jahrganges ermäßigten. Da
der Bestand an 1913er Weinen sich bereits lichtet und die
in erster Hand sich befindenden Vorräte immer kleiner
werden, werden wohl auch größere Posten 1912er Weine
in der nächsten Zeit Absatz finden können. Die 1911er
Weine sind trotz der hohen Preise, die von den Besitzern
dafür verlangt werden, nach wie vor sehr gesucht. Bezahlt
wurden in letzter Zeit für das Fuder 1913er in Poltersdorf
590—750 Mark, in Alf 670—750 Mark, in Senheim 680
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1000 Muri , iw Piesport 950 Mari , iw Valwig 1050 Mari,
für das Fuder 1912er iw Mülheim 500 Mari , iw Klotten
550 Mark , in Polersdorf 590—620 Mark, in Enkirch 630
Mark, in Winningen 650 - 750 Mark, in Dusemond 960
Mark, für das Fuder 1911er in Filzen 1080 Mark, in
Loef 1000 —1100 Mark, in Winningen 1100—1300 Mark,
in Kobern 1300 Mark und in Piesport 1400 Mark . —
Die Arbeiten in den Weinbergen werden trotz der keineswegs
besonders günstigen Witterung gut gefördert. Am meisten
wurde der Rebschnitt ausgeführt , umsomehr als die Boden¬
arbeiten nur unter großen Schwierigkeiten ausgeführt werden
konnten, da der Weinbergsboden sehr aufgeweicht war.
Da sich schon jetzt ein Mangel an Arbeitskräften vielfach
bemerkbar macht, werden soweit dies möglich ist, die Pfahl¬
anlagen durch Drahtanlagen mit Hestvorrichtungen, die
weniger Arbeit vernrsachen, ersetzt. — Geschäftlich ist es an
der Saar stiller geworden, wie gewöhnlich vor den Verstei¬
gerungen. In erster Linie wurden in der letzten Zeit die
1913er Weine umgesetzt, doch .beginnen die Vorräte von
diesem Jahrgang ebenfalls lichter zu werden. Angelegt
wurden bei den zuletzt getätigten Abschlüssen für das Fuder
1913er in Irsch 1050 — 1100 Mark, in Wiltingen 1200—
1250 Mark, in Niederleuken 1200 —1300 Mark und in
Wawern 1300 —1600 Mark. — Trotz des int allgemeinen
nicht besonders günstigen Wetters konnten die Arbeiten in
den Weinbergen gut gefördert werden, sodaß das meiste
bereits nachgeholt ist. Die Winzer sind zur Zeit mit dem
Binden der Reben beschäftigt. An Reiflingen herrscht kein
Mangel, da das Holz gut ausgereift ist. Die Nachfrage
danach ist lebhaft. Im allgemeinen werden für die 100
Stück 5—7 Mk. angelegt.

Weinversteigerungs - Ergebnrsse.

X Ober-Ingelheim , 16. März. Die heutige Wein¬
versteigerung der Winzergenossenschaft Ober-
Ingelheim  zeitigte kein besonders günstiges Ergebnis.
Von den 98 Nummern 1912er und 1913er Weiß- und Rot¬
weine, die zum Ausgebot gelangten, wurden 56 Nummern
mangels genügender Gebote zurückgezogen. Bezahlt wurden
für 5 Stück 1912er Weißwein Horn 540—730 Mark, für
3 Stück Salzborn 550 —580 Mark, für 3 Stück Burgweg
540 —590 Mark, für 15 Stück verschiedener Lagen 540 bis
610 Mark, für 10 Stück 1913er 570—780 Mark. Für 4
Halbstück 1912er Rotwein wurden 400 —410 Mark, für 2
Halbstück 1912er Frühburgunder 560 und 600 Mark an¬
gelegt. Der gesamte Erlös stellte sich für 39 Stück auf
24 090 Mark ohne Fässer.

— Bingen , 18. März. Die erste der in diesem Jahre
hier abgehaltenen Weinversteigerungen, die des Weingutsbe¬
sitzers Kommerzienrat R. Avenarius -Gau-Algesheim schloß
mit einem recht guten Ergebnis ab. Bei gutem Besuche kamen
in der Versteigerung 98 Nummern 1911er und 1912er
Weiß- und Rotweine, darunter eine größere Anzahl natur¬
reiner Gewächse zum Ausgebot, die sämtlich zu guten Preisen
zugeschlagen werden konnten. Dabei wurden bei 51 Num¬
mern der Schätzwert überschritten und zwar mit bis zn
460 Mark für das Stück. Es erbrachten : 4 Stück Aspis-
heimer 1912er Weißweine 530—630 Mark, 3 Stück Hor-
weilerer 590—730 Mark, 6 Stück Gau-Algesheimer 660
bis 810 Mark, 2 Halbstück 490—660 Mark, durchschnitlich
das Stück 793 Mark, 5 Stück Ockenheimer 630—990 Mark,
3 Halbstück 490—520 Mark, durchschnittlich das Stück 909
Mark, 3 Stück Alsheimer 770 —850 Mark, 1 Halbstück
450 Mark, 2 Stück Oberheimbacher 620 und 640 Mark,
1 Stück Niederheimbacher 750 Mark, 2 Halbstück 440 und
510 Mark, 11 Halbstück 1911er naturreine Ockenheimer
Weißweine 610—900 Mark, zusammen 8590 Mark, durch¬
schnittlich das Halbstück 781 Mark, 5 Halbstück Gau-Alges¬
heimer 500—1080 Mark, durchschnittlich 728 Mark, 14 Halb¬
stück 1912er Jngelheimer Frühburgunder 510 —690 Mark,
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maxi , duxchschnsttstch baS HEM 141 Maxi. 2 Halbststch
Gau-Algesheimer 590 und 190 Maxi, 9 Halbstück 49Hex
naturreine Jngelheimer Frühburgunder 560—130' Mari,
zusammen 5910 Mark, durchschnittlich das Halbstück 651
Mark, 3 Halbstück Gau-Algesheimer 530—630 Mark, 6
Halbstück Jngelheimer Spätrot 830—1010 Mark, 3 Viertel¬
stück 490—110 Mark, zusammen 1080 Mark, durchschnittlich
das Halbstück 944 Mark, 2 Halbstück Gau-Algesheimer 110
und 830 Mark, 1 Viertelstück 500 Mark. Der gesamte
Erlös für 24 Stück, 68 Halbstück und 6 Viertelstück stellte
sich auf 65 450 Mark ohne Fässer,

tH Noch ist es Zeit zu Hackfrüchten, besonders zu
Futterrüben Thomasmehl zu streuen. Nach einseitiger
Stallmist- oder Jauchedüngung werden die Rüben leicht
hohl und halten sich nicht gut. Wer kräftig mit Thomas-
mehl düngt, erntet dagegen volle, fleischige Runkeln mit
hohem Futterwert, die sich bis ins kommende Frühjahr
halten, ohne zu faulen.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich,
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24.
25.
26
27.

30.
31.

Versteigerungsorte:
„ Bingen
„ Niederingelheim
„ Mainz
„ Mainz

Bingen
Mainz

1. April Bingen
2. Bingen
3. „ Mainz
6. " Bingen

7. Bingen
8. „ Bingen
9. » Bingen

15. Mainz
16. " Mainz

Kreuznach
20. " Kreuznach

Mainz
21. „ Mainz
22. Mainz ,
23. Lorch a. Rh.

Gimmeldingen
24. „ Gimmeldingen
24. " Rüdesheim

Bingen
27. Kreuznach
27. Mainz
28. Kreuznach

28. Rüdesheim
29. „ Mainz
30. Bingen
1. Mai Mainz
2. „ Mainz
4. „ Nierstein
5. Mainz

Wachenheim
6. Mainz
6. „ Deidesheim
6. n Deidesheim
7. „ Hochheim

7.
8.

11.

12.
12.
12.
13.

Wochenheim
Kallstadt
Ober-Ingelheim
Neustadt a. d. H
Hallgarten
Neustadt a. d. H.
Neustadt a. d. H.
Nierstein

Versteigerer:
Karl Krön, Bad Münster am Stein.
Winzergenosfenschaft.
Jakob Stüber , Wiesbaden.
Großh. Hess. Weinbau - Domänen - Ver¬

waltung.
Winzerverein, Bingen.
I . B. Riffel, Mainz.
I . Landau, Söhne, Bingen.
Ferd . Allmann, Bingen
Winzergenossenschaft Alsheim.
Kommerzienrat Georg Racke, Bingen

und Leonh Braden Söhne , Büdesheim.
Jul . Espenschied, Bingen.
Seligmann Simon , Bingen.
Consul Berger'sche Weingutsverw ., Villa

Sachsen, Jos . Hassemer Erben, Bingen.
I , Seligmann Erben, Oppenheim.
Georg Schmitt, Nierstein.
Louis Engelmann u. Sohn , Kreuznach.
Laun u. Waegelein, Kreuznach.
Major Liebrecht'sche Gutsverwaltung.
W. Wallot.
Karl Gunderloch.
Fabrikdirektor Phil . Ketzer, Lorch a. Rh.
Friedr . Wilh. Reiß, Gimmeldingen.
A. Köhler, Gimmeldingen.
Joh . Bapt . Ehrhard Erben.
Jean Schneider, Siefersheim.
Verein der Naturweinversteigerer a. d.

N., Kreuznach.
Vereinigte Weinbergsbesitzer, Bodenheim.
Verein der Naturweinversteigerer a. d. N.,

Kreuznach.
Vereinigte Rüdesheimer Weingutsbesitzer.
W. Dilge, Oppenheim.
Karl Erne Wwe., Bingen.
Reinhold Senfter , Nierstein.
Franz Jos . Sander , Nierstein.
Philipp Fink Erben, Nierstein.
Karl Senfter , Nierstein.
Winzervereinigung Wachenheim.
Wilhelm Wernher, Nierstein.
Winzerverein Deidesheim.
G Siben Erben, Deidesheim.
Georg Kroeschel, Hochheim, Burg Ehren¬

fels.
Dr . Bürklin-Wolf, Wachenheim.
Winzerverein Kallstadt.
Winzergenossenschaft.
F . P . Buhl, Deidesheim.
Winzerverein Hallgarten,
von Winning, Deidesheim.
K. Fitz-Ritter , Bad Dürkheim.
Geschw. Schuch, Nierstein.
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F . L Forst.
Pxmzl . Administration, Schiost

Reinh artsh aus en.
Ferd . Knecht Erben, Neustadt a. H.,

Bürgermeister Hilgard, Freinsheim,
Stumpf -Fitz (Dr . Nenninger), Gut
Annaberg, Gebr. Badt , Bad Dürkheim.

*Oekonomierat Fr . Herber, Frhr . Lang¬
werth v. Simmern , I Mülhens.

*F. v. Brentano , Graf Schönborn.
*Fürstl . Domäne Schloß Johannisberg,

Kommerzienrat Krayer Erben.
*P . H. v. Mumm.
*J . Bürgest, Graf z. Ingelheim , Kgl. Lehr¬

anstalt für Wein-, Obst- u. Gartenbau.
Jul . Espenschied, Jos . Heß, Freih . v.

Ritter 'sche Güterverwaltung.
*Kgl. Preußische Domäne.
*Kgl. Preußische Domäne.
Gutsoerwaltung Deinhard L Co., Coblenz
Erste Bereinigung Oestricher Weinguts¬

besitzer.
Winzergenossenschaft Alsheim.
Winzerverein Hallgarten.

* Mitglied der „Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzere. B."

Wem-Verstergerungs-Anzeigen
werden prompt und mit den seitens der verschiedenen Zeitungen
fe st gesetzten Rabattvergünstigungen  in die geeig¬
neten Fach- und Tageszeitungen besorgt, wie auch alle Vorarbeiten
einer Weinversteigerung, Druck der Mrinlistrn . Circulare,
Ftaschen -Uummern etc . durch Unterzeichnete bestens ausgesührtwerden.

Weitere Anmeldungen nimmt entgegen
Expedition des „Rheingauer Bürgerfreund".

15. » Erbach

16. " Neustadt a. H.

16. Eltville

18. Mittelheim
19. « Johannisberg
20. „ Johannisberg
22. .. Geisenheim

23. ,, Rüdesheim

25. Kloster Eberbach26. Eltville
28 Mai Oestrich
29. Oestrich
29. „ Mainz
9. Juni Hallgarten

Wein-Etiketten liefert rasch und billigst
die Druckerei ds . Blatte «.

Herr

Weinversteigerang ia Bingen am Rhein.
Mittwoch , den 8 April 1914 , mittags 12s/, Uhr , läßt

Seligmann Simon
in Bingen am Rhein

im oberen Saale des „Hinger Kahnhosrs " nachverzeichnete Weine
versteigern:

Weissweine
von Ganbickelhrim , Bechtheim,

Guntersblnm , Gckcnhclm,
Kodenheim Laubenheim , Op¬
penheim , Uicrstein , MünNer,
Büdeshlim , Kingen , Schloß
Kückelheim , Winnel , Geisen¬
heim , Johannisb rg , Uiidcs-
hrim , Uaurnthal etc.

Ober-Ingelheimer
Lot weine,

8/1u. 2/2 St . 1910er

18/1„ 5/2 „ 1911er
80/1„ 9/2 „ 1912tr

6/2 St . 1910er
sowie9(2 „ 1911er

2 4 St 1908er
und 1/4 „ 1911er

Aßmannshauser
Kotweiite (natur).

Allgemeine Probetage vom 1. April an in den Kellereien
des Versteigerers, Mainzerstraße 60/62.

Nassauischer Landeskalender
- ■> ----- i  Preis 25 Pfg . -- . . . a s

Zu haben in der Buchhandlung von Adam Etienne,
Oestrich a. Rh.



Wein - Versteigerung
xu niedeMtaelbefma. Rhein.

Mittwoch, den2s. März 1914, vormittags uv» Uhr,
läßt bie

Winzergmsseasohaft Nieder-Ingelheim
t.  6. ffl. «. ff.

im Gasthaus „Zum goldenen Hirsch“
60 Stück 1912er Weißweine und

35 Halbstück 1911er und 1912er Rotweine
Trfibbaraander und Spätrot aus guten und besten Lagen öffentlich
versteigern.

Probetage am 6. und 7. März sowie am 21. und 23. März
in der Kellerei der Genossenschaft. Ihr üorstand.

AlmN-und sm»M»OvN
Jahrelang erprobt . Einfachste Anwendung. Grösster Erfolg,
Im Interesse einer rechtzeitigen Lieferung wird um baldige

Bestellung gebeten.

£ 0£W2f!Stcift $ CO., Kochbeima. Mai«,
MF * Chemische Prodnkte und Präparate.

Wanna bleiben Sie krank?
Biele Tausende sind gesund geworden

durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Heil«
undiger , die es verstanden, erprobte Heilfaktoren der verschiedenen
naturgemäßen Methoden so zu einem einheitlichen Kurplan zu ver¬
binden, daß die von allen Seiten mächtig unterstützte Lebenskraft
Krankheiten überwinden konnte, die vorher aller Behandlung
trotzte«. Geben Sie die Hoffnung nicht auf! Ihre Krankheit möge
heißen, wie sie wolle ! Von organischen Destruktionen größeren
Umfangs abgesehen, gibt es keine ««heilbaren Hrankheite « ,
wo noch genügend Lebenskraft vorhanden ist. Bei dem Naturheil-
undigen Schröder kostet eine gewissenhafte Untersuchung und Be-
katung drei Mark. In Behandlung nimmt er nur solche Patienten
rei denen er durch sein Heilverfahren aus sicheren Erfolg rechnen kann

Sprechzeit von 9—11 und 3—7 Uhr.

Sduüiler’s Kuranstalt lür das gesamte üatur-
heiluerlahren und Homöopathie,

Wiesbaden,
Kaiser -Friedrich -Ring 5, neben der Ringkirche.

Schweissfässe, Wimdlanfen etc.
1 Tube
75K

verhindert und beseitigt SOFORT nur
Vitek ’sPanax-Pasta1 Tube

75 Pf.
Bestens eingeführt in der österr.-ungar. Armee.
...... . =  Allein echt von: - - — -—

Fr . Vitek & Co . , Prag.
DM - Ueberall zu haben.

In Oestrich: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Iiinden -Apothcke Leipzig.

Schluss
füt ttnseigen .Mnnahme und redaktionelle Einsendungen

jeweils am Eisiheinungstage dec Zeitung

= vormittags 10 Mr . =
Anzeigen grösseren Limfanges bitten wir einen Tag

vorder einzussnden.

Der beste Beweis
für unsere Leistungsfähigkeit und unser©
wirklich billigen Preise

ist die Verdoppelung unseres Umsatzes in 2 Jahren.Gebr.Leichei::Wiesbaden
Oranienstr. 6, nahe der Rheinstr., 10 Min. v. Bahnhof
MSvel-,Belten-u. Polsterwarenfabrik
Moderne Schlafzimmer

von 150—800 Mk.
Wohn- und Speisezimmer
m Eichen und Nussbaum

von 150—1000 Mk
Komplette Köchen In pitschn.lackiert

von 52—240 Mk.

Büffets und Büffetschränke
Vertikows, reizende Neuheiten
Schreibtische
Tische
Stühle
Spiegel und Flurtoiletten
Bilder
Bettstellen in Holz und Metall
Matratzen u. Federbetten eto.

Langjährige Garantie. Transport auch nach auswärts frei.
Moderne Wohnungseinrichtungen von 500—4000 Mk.

Eine Besichtigung unserer grossen Lager
vor jedem Einkauf lohnt sich unbedingt

Wein-Etiketten
in moderner Ausführung.

Grosses Lager it  Billige Preise
■ Extra-Anfertigungen‘TW
Adam Etienne*

n. Steindruckerei,
Oestrich a. Rh.

Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
SDazialneschäft für Oefen und Herde, PorzellanSfen und
upvnaigcouiuii Kamine mit Centralfcuerung.

Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu den
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellanöfen mit u.ohne Dauerbrand.



‘IM  DOBBmtSfl * UH<J
Plana mit dem illustrierten UnUrbaltungjblatU

«rliab̂ eB» »»d „Mg,mein»» ataer -Zeltung". - —

Kreisblatt für den oltUcben Ceil des RbeingaukretTes.
expeditioNt») Eltville«»a ©«trieb.

NnISßgSk fürf£lt0Htes(Deffcicb□ Mon»r»e»t»pr»l» pro Quartal 11% 130S .
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) *
Inseratenpreis pro sechsfältige Petitzelle ig Pkg.

" Rosste flbonnentenzabl
^Ü ^ JRbeingauer Blä tter«

Mü.

Dm« tm4 Verlag von Ms » Etitntw in Oerttlcb und Eltville.
^wn»fr »e4e * 3t«. 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille  und Umgebung,

Samstag , den 2 {.  März 65. Jahrgang

Drittes Matt.

Amtlicher Teil.

KeKanntrnarhung
^haiiu». v über

^ 8 ® et  FrühjahrS -Kontrollversammlunge « 1914.
»' 3«6tei)i!fn8u "scheinen alle Mannschaften des BeurlaudtenstandeS
“Wot* 1901—1918 Me der Reserve, Land- und Seewehr 1«ngeftoun.

^ • ibb:
R,s„ vist,n (mit Einschluß der Reserve der Ziigerklaffe
^5r*s*fa ff en  1901 bis 1905). Letztere haben mit ihren

5. bi, » laff,n  ru erscheinen.
««§„, der Land- und Seewehr ersten » ufgebvtr,
So. e . ®* ' n die , welche in der Zeit vom 1. «pril bis

3. fah,(I.J?t!mJet  I90r in den aktiven Dienst eingetreten sind,
1. kj, ^ksatzreservisten.
B. k(8 Ut  Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
b. kj, ^ Disposition der ErsatzbehSrden Sntlasienen,
3. kj, \ 9 ""«kannten Rentenempfänger.
8, k(, y X 9  3 »lb- und Garnisoadienstunfähigen,
#. kj, aU,,nb  Halbinvaliden,

nu» EarnisondienstfShigen.
•W

1U

8°"ir°llpfljqt,g,n des Kreises

Rheingau
«icheinen wie folgt;

I » Eltville a . Rh.
(Platz westlich der Turnhalle)»p, »v, lPiatz westlich der Turnhalle/

Ä«»jg,̂ "woch. den April 1914 , vorm. 8 30 Uhr,
"keSklg« """schäften aller Waffen, welche der Reserve angehvren

V» 1906~ 1913) auS Sltvtlle und Erbach;
^ 'ttlvoch. d,« i . April 1914, «achm. 2 Uhr,i« 1! “ *»v »

Ik̂ sS'bo,, "'ch"st»n aller Waffen, welche der Land- und Seewehr
H «i,b,u n0̂ Bnn (Jahresklaffen 1901- 19-ö) auS Eltville,
»B, - Neudorf. Nieder- und Oberwalluf und Rauenthal.

de« 2. Avril 1914 , vorm . 8 .30 Uhr,
^ich. Re»k» ,"»schalten der Reserve(JahreSttaffen 1906—ISIS) au«
><w _ Niederwalluf, Oberwalluf und Rauenthal;

■*' tnw.,? °" »«<8tag , den 2 . April 1914 , nachm . 2 Uhr,^lRi q* - - — — -
hkV ® Si«n!»""sch"si' " der Erlatzreserve(JahreSttaffen 1901 bis

" ‘"»titbui *' ^ bach, Kiedrich, Neudorf, Nieder- und Oberwalluf

Seewehr I. » ufgebotS angehören (JahreSklaffen 1901 »iS 1905), sowie
sämtliche Mannschaften de» Srsatzreserve«JahreSklaffen 1901—191»)
aus Espenschied, Presberg . Ransel und Wollmerschied.

I » Oestrich a . Rh.
v, aw <v (Platz am Rhein)
ö '"i,i4-n1n Ua *‘ b*n 3 «pr " 1914 . vorm . 8 Uh»,
(iib̂ iiassen aller Waffen, welche der Reserve angehSren

ch»Nd gm 1913) auS Hallgarten, Hattenheim, Mittelheim,

bfn 3- « pril 1914 , vormittags 9 .30 Uhr,
0 “"»J ^ ften aller Waffen, welche der Land- u. Seewehr

""lein,. A, "'dö»en (IahreSklassen 19->1 biS 1905) auS Hallgarten.
UU, " ""' 'im. Oestrich und Winkel,

H» ,a">t«chm» 88> b«n 3 . April 1914 , nachm. 2 Uhr,
J*8) gg* Mannschaften der Ersatz-Reserve(JahreSttaffen1901

vaugarten, Hattenheim, Mittelheim, Oestrich und Winkel.
** Geisenheim a . Rh.

kl,, »A (Marktplatz)
p«« 4 « prtl 1914 . vorm . 9 Uhr,

l«gs,u""ffen̂ ,5"schastkn aller Waffen, welchek-r Reserve angehören
" 1918) aus Geisenheim, Johannisberg und Stephans-

tz'? mt,ĵ' "̂ »tag. den 4 . « pril 1914 , nachm. 2 Uhr.
s>hi>sj, ong,>,̂ ""ŝ often aller Waffen, welche der Land- und Seewehr 1.
»eiteV « «tinfa2.l3 ®4*«« lofl»n 1901 bis 1905), sowie sämtliche Mann-

' s" v« IJahreSttaffen 19j 1 bi« 1918) aus Seifen.
*8 und Stephanshausen.
I ® Büdesheim a . Rh.

ij, , "V>z» (Hof der neuen Schule)
l̂ liich.u^ Eag, den 0 . « pril 1914 . vorm . 9 Uhr,

8"ffen ign^ ^asibn alle» Waffen, welche der Reserve angehören
kj «n, jb ö 1913) aus RüdeSheim, Eibingen und «ulhausen;
WJ > « den 6. April 1914 . nachm. 2 Uhr.

aIIer  Waff-n, welche der Land-und Seewehr 1.
SelohÜ. (J°hr-«klaffen-9"1—1905),sowielSmtliche Mann-

»Nd Aulhaüf̂ ' (JahreSttaffen 19. 1—1913) au« RüdeShetm

I ® Lorch a . Rh.
(Platz am Rheinufer)

^r «u!̂ 'n DjE""' de» 7. Ap,tl 1914 , vorm . 9 .18 Uhr,
. a^ ">l9uW ^ '» °ll«r Waffen, welche der Reserve angehören
Jitr* ^ i»u<u^ 1913) "US AßmannShauien, Lorch und Lol» haui«n;

? ' 7. « pril 1914 . nachm. 3 Uhr.
ht Ûsch<>u" ana-^ ŝ asten aller Waffen, welche der Land- und Seewehr
‘Nh ?i " bet raü (JahreSttaffen 19 m bi » 19( 5), sowie sämtliche

«Wen, Reserve(JahreSttaffen19. 1 biS l9tS) auS
^ and Lorchhausen.

Kammerberger Rühle
de» 8. April 19,4 , nachm. 3 Uh- ,

"ss'N i^ schasien aller Waff-n. w-lche der Reserve angehören
°iS 1913), die Mannschaften, welche der Land- und

Auf dem Deckel eines jeden Militär- und Ersatz-Rrservepaffc« ist
die JahreSklaffe d«S Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1) besondere Beorderungen durch schrifüichen Befehl erfolgen nicht

mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung gleich
zu erachten,

S) willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der ihm be-
kohlenen Kontrollverfammlung wird bestraft. Wer durch Krank¬
heit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde
beglaubigtes Gesuch feinem Bezirksfeldwebel  baldigst ein¬
zureichen,

S) diejenigen Mannschaften, welche auS persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontroll-Bersammlung er¬
scheinen wollen, haben die« mindestens 3 Tage vorher
dem Bezirksfeldwebel behuf» Einholung der erforderlichen Ge-
nehmigung zu melden,

4) wer bei der Kontrollverfammlungfehlt, wird mit Arrest be»
straft (Paßbestimmung, Ziffer 14),

5) es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen,

6) jeder Mann muß sein« Militärpapiere (Paß - und Führungszeug¬
nis) bei sich haben,

7) im Militärpaß muß die vom I. April 1914 ab gültige rote
Kriegsbeorderungbezw. Paßnotiz eingeklebt fein.

Wiesbaden,  den 95. Februar 1V14.
Königliches BezirkSkommando.

Rott.
Oberst , D . und BezirkSkommandeur.

Ams Mittelmeer.
V Die Nachricht , daß seit einigen Tagen vor Santi

Quaranta , dem Albanien zugesprochenen epirotischen
Hafen, der nördlichen Spitze von Korfu gegenliber.,
ein größeres englisches Geschwader kreuzt, lenkt die
Aufmerksamkeit wieder auf die Mittelmeerfrage , auf
die Frage, welche Belange die Großmächte an und
im Mittelmeer haben bezw. welche Forderungen sie
in dieser Hinsicht geltend machen. Es läßt sich nicht
leugnen, und es tritt immer deutlicher zu Tage, daß,
nachdem die Türkei den Balkan verloren hat und
ihr Landbesitz in Europa nur noch unbedeutend ist,
an die Stelle der sogen, orientalischen Frage die
Mittelmeerfrage getreten ist, die früher nur einen
minder wichtigen Teil der ersteren bildete, heute aber
als Frage für sich dasteht und ihre « phare bedeu¬
tend erweitert hat. . . . . . . ^

Vor Santi Quaranta kreuzt seit einigen Tagen
eine englische Schiffsdivision, dem Mittelmeergeschwa¬
der anqehörend. Dieses Kreuzen der englischen Schiffe
scheint, so wird aus Triest beruhigend berichtet, keine
politischen Beweggründe zu haben. Es dürfte sich
bloß um eine weitere Ausdehnung der Uebungs-
sahrten des englischen Mittelmeergeschwaders handeln.
Tatsächlich besteht seit Jahren zwischen England und
Griechenland ein Uebereinkommen, wonach die eng¬
lische Mittelmeerflotte in der Bucht von Argostoli die
Erlaubnis zu Schleßübungen hat. Im Zusammenhang
mit diesen Uebungen kann es leicht möglich sein, daß
das Geschwader zur Vornahme größerer Manöver den
Kreuzungsplan nach Norden ausgedehnt hat Das
Geschwader steht unter dem Kommando des Admirals
Milne und zählt vier Schlachtschiffe, vier Panzer¬
kreuzer nebst leichten Schiffen und Torpedobootssahr-
zeuaen ' - Mit dieser Nachricht gleichzeitig trifft eine
andere ein, welche über Englands Belangen im
Mittelmeer handelt. Sie lautet:

— London, 19. März. Bei der gestrigen Beratung des
Marinebudgets gab Sir Edward Greh über die Lage im
Mittelmeere interessante Erklärungen ab. Nachdem er an
die engeren Bande zwischen England , Frankreich und Ruß¬
land die im Laufe der letzten zwei Jahre einer der wich¬
tigsten Friedensfaktoren gewesen seien, erinnert hatte, be¬
kämpfte er die gegen den ersten Lord der englischen Admi¬
ralität Winston Churchill erhobenen Beschuldigungen, daß
die englische Flotte das Mittelmeer ansgegeben habe, und
saate Ende des Jahres 191» werde England in diesem
Meere zwölf große Einheiten mit ihren Hilsssahrzengen
haben Wenn man vielleicht auch eine solche Kombination
kritisieren könne, so dürfe man sie doch keineswegs als
ein Aufgeben des Mittelmeeres betrachten und bezeichnen.
- Sodann kam der Minister auf die neuen Ereignisse nach
dem letzten Balkanfrieden zu sprechen und betonte, die
Bemühungen der britischen Regierung, die Integrität des
türkischen Reiches zu erhalten. Er wies darauf hin, daß
niemals davon die Rede gewesen sei, eine türkische An-
leihe in England zu boykottieren."

Wie in der Rede Sir Edward Grehs angedeutet
ist, reichen sich Frankreich, Rußland und England die
Hand, um ihr Belangen im Mittelmeer zu vertreten.
Ihnen gegenüber stehen Oesterreich und vor allem

^ ^ Mber Italiens Mittelmeerpolitik hat sich dieser
Tage der italienische Ministerpräsident Grolittt dahin
geäußert, daß Italiens Geschicke eng mit dem Mittel¬
meer verknüpft seien und der lhbrsche Feldzug, der
niit der Erwerbung von Tripolis und der Zhrenaika
endete, eine historische Notwendigkeit gewesen sei.

Mehrere französische Blätter haben die,en Aus¬

spruch Giolittis schärf kritisiert ; ihnen gegenüber er¬
klärt jetzt die offiziöse „Tribuna " folgendes:

„Für Italien ist es absolute Notwendigkeit, seine Zu-
kunft im Mittelmeere zu suchen. Die Geschicke Italiens
sind mit denjenigen des Mittelmeeres eng verbunden; auch
das römische Reich war ein Mittelmeer-Reich. Die Re¬
naissance verdankte ihr Entstehen der Politischen und kom¬
merziellen Herrschaft über das Meer, welche die italieni¬
schen Republiken damals besaßen. Heute, wo das Mittel¬
meer seine alte Bedeutung und politische Größe wleder-
erlangt hat , ist es für Italien eine Pflicht, sich dort
die geographische und historische Position zu sichern, die
ihm znkommt. Das ist ein wahrhaft historisches Programm
Italiens , das sich darüber völlig klar ist, und dem es sich
nicht entziehen wird, wer auch nur immer am Ruder
sein möge."

Tie Mittelmeerffage wird der europäischen Diplo¬
matie noch manche harte Nuß zu knacken gebem_

Aus Stadt und Land.
** Das Testament des Erfinders der Ltlstdruck-

bremsc, des kürzlich verstorbenen amerikanischen In¬
genieurs Westinghouse, überweist der Witwe von dem
auf 35—50 Millionen Dollars geschätzten Vermögen
zwei Drittel des Grundkapitals der Westinghouse-Com-
panh, während der Rest dem Sohne des Erfinders
zuKllt.

** Eine Bibliothek für 5 Millionen Francs erwor¬
ben hat der amerikanische Sammler Huntington , näm¬
lich die prächtige Büchersammlung des Herzogs von
Tevonshire in Chatsworth.

**  Ein närrisch eifersüchtiger Gatte muß der ame-
rikanrsche Millionär Goelet sein. Vor dem Obersten Ge¬
richtshof auf der Rhode-Jnsel kam am Mittwoch die
Ehescheidungsklageder Frau Elfte Whelen Goelet zur
Entscheidung. Sie hatte ihren Mann , den bekannten
Millionär und Jachtmann , der Mißhandlung beschul¬
digt. Die Ehe war 1905 geschlossen worden, und die
Hochzeit bildete das Tagesgespräch von ganz Amerika.
Frau Goelet gab dem Richter folgende Lebensschilde¬
rung : Kurz nach der Hochzeit begann ihr Mann,
ihr im Beisein der Dienerschaft heftige Szenen zu
machen. Wenn sie Leute zum Tiner bei sich hatte,
habe er die Gäste gewarnt und ihnen geraten, indem
er sie dabei scharf ansah, niemals zu heiraten . Später
ließ er sich, wenn sie Besuch hatte , in einem anderen
Zimmer servieren, von wo aus er die Gäste beobachten
und diese ihn sehen konnten. Später ging er soweit,
der Dienerschaft zu verbieten, die Gäste seiner Frau
überhaupt zu bedienen. Sie mußten sich das Essen
aus einem Wirtshaus kommen lassen. Einst hatte sie
im letzten Sommer den Großfürsten Alexander von
Rußland zu Besuch und telephonierte ihrem Gatten,
nach Hause zu kommen. Er schlug das rundweg ab,
indem er antwortete , daß ein Großfürst kein geeig¬
neter Verkehr für seine Frau sei. Er habe die Diener¬
schaft beauftragt , sie zu überwachen und alle Besuche.,
die sie empfange, zu notieren . Das Urteil stel zu¬
gunsten der Frau Goelet aus.

Kleine Nachrichten.
Eine Tollwntepidemie brach in Saratow unter den

Lounden aus . Hunderte von tollwütigen Hunden treiben
sich auf den Straßen umher und fallen Passanten an.
Ueber vierzig Menschen sind gebissen worden.

Infolge des Gencralpardons wurden im Kreise Iburg
rund zwei Millionen Mark mehr deklariert.

Gerichtssaal.
'£  Tie Verhandlung über das Metzer Duell vor dem

Kriegsgericht gegen Leutnant La Valette St . George, der
im Duell am 26. Februar seinen Kameraden Leutnant Haage
erschoß, beginnt am Freitag . Von dem Angeklagten war
die Familienehre des erschossenen Offiziers in schwerster
Weise angetastet worden. Der Taumel der Faschingstage
hat Leutnant La Valette offenbar dahin gebracht, zu der
Frau des Kameraden in Beziehungen zu treten , dre selbst
bei der laxen Faschingsmoral den Ehegatten in gerechte Em¬
pörung versetzen mußten. Am Tage vor dem Zweikampf
stürzte Leutnant Haage, der von den zudringlichen An¬
näherungen des Kameraden gehört hatte , in die Woh¬
nung des letzteren, bewaffnet mit einer Reitpeitsche und
Pistole, traf aber Leutnant La Valette nicht an. Er über¬
sandte ihm durch seinen Kartellträger eine Pistolenforde¬
rung aus 15 Schritte Distanz mit fünfmaligem Kugelwechscl,
mit gezogenen Pistolen und Visier, Bedingungen, die bei
Männern , die mit Waffen umzugehen verstehen, unbedingt
einen tödlichen Ausgang auf der einen Seite herbeiführen
mußten. Leutnant Haage ist von dem unter Offizieren herr¬
schenden Brauch insofern abgewichen, als er den Ehrenrat
mit der bereits übersandten Forderung vor eine vollendete
Tatsache stellte. Im Duell verfehlte Leutnant Haage den
ersten und zweiten Schuß. Dagegen wurde er von seinem
Gegner beim zweiten Kugelwechsel mitten durch die Brust
geschossen, stürzte zu Boden und war nach wenigen Mi¬
nuten trotz der eifrigsten ärztlichen Bemühungen eine Leiche.
In Metz erzählt man sich, daß Leutnant La Valette während
des Zweikampfes die größte Ruhe bewahrt habe und kalt-
lächclnd den schwerbeleidigtenGegner niedergefchossen habe.
Andere wollen wieder wissen, daß der Offizier absichtlich
bereits den ersten Schutz in die Luft gejagt habe, und daß
es nur einem unglücklichen Zufall zuzuschreiben gewesen sei,
daß die zweite Kugel dem Leutnant Haage den Tod
brachte. — Für die Verhandlung vor dem Kriegsgericht sind
zwei Tage in . Aussicht genommen.



Scherz und Ernst.
*= f % nn ihr aber so taufet , ihr Herrli . . . Der

. Straßburger Post " wird geschrieben : Nach dem Ab¬
stieg vom Säntis auf dem Wege von Wasserauen nach
Weißbad war es. Wir wollten Großvaters Wege be¬
nützen und verschmähten daher trotz üblicher Säntis-
müdigkeit die neue Bahn von Wasserauen nach Appen¬
zell . Weißbad war das nächste Ziel . Dort wollten wir
rasten und dann mit dem Stellwagen nach Appenzell
fahren . Hinter Wasserauen kamen uns Zweifel über die
Entfernung . Denn wenn wir den Zug ab Appenzell
nicht erreichten , war an diesem Tage das Heimkommen
unmöglich . Um das Möglichste zu tun . schlugen wir ein
flottes Tempo an . soweit es die Müdigkeit noch ge¬
stattete . Als erstes Ziel hatten wir vor uns in größerer
Entfernung einen Mann ; den wollten wir einholen und
ihn nach der Entfernung fragen . Bald war er ein¬
geholt : ein altes Appenzeller Bäuerlein . Freundlich
grüßend , erkundigten wir uns , wie weit es noch bis
Weißbad sei. Das Bäuerlein antwortete : „No wiit !"
(Noch weit .) Darauf wir : ..Ganz recht ! Aber wie
weit ist es noch?" Darauf der Appenzeller : „No
wiit !" Auf eine dritte Frage gab er abermals den
Bescheid : ..No wiit !" Nun zogen wir vor . ohne seine
Auskunft , aber mit flottem Tempo auch noch rechtzeitig
Weißbad zu erreichen . Mit einem Gruß verließen
wir den Weggenossen und schritten rüstig aus . Als
wir etwa hundert Schritte gegangen waren , rief das
Bäuerlein hinter uns her : ..Ihr Herrli ! Ihr Herrli!
Tuet emol staad !" Darauf blieben wir stehen, um
den Rufer herankommen zu lassen Als er bei uns
war . sagte er treuherzig : „I ha no sehe wolle , ihr
Herrli , wie ihr laufet ! Wenn ihr aber so laufet , ihr
Herrli , bis Weißbad , dann laufet ihr bloß e guets
Viertelstündli !" Lachend bedankten wir uns für die
Auskunft mit einer Zigarre und zogen weiter laufend
fort . Das Bäuerlein hatte „richtig " geschätzt: wir be¬
nötigten ein gutes Viertelstündchen von 35 Minuten.
Hatten aber noch genügend Zeit , um bequem nach
Appenzell zu kommen.

--- Die iuternationaks Buchgewerbeausstelluug in
Leipzig . Im Frühjahr dieses Jahres wird in Leipzig
die internationale Buchgewerbe - und Gravhik -Ausstel-
lung (Bugra ) eröffnet . An der sehr interessanten Aus¬
stellung sind die meisten europäischen Staaten beteiligt.
Jedenfalls werden sich auch Japan und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit einer besonderen Abtei¬
lung beteiligen . Die Ausstellung ist auf dem Gelände
der Baufach -Ausstellung von 1913 erbaut , doch wird
sie diese an Größe und Bedeutung übertreffen . Tie
Leipziger Buchgewerbe-Ausstellung wird anläßlich des
160jährigen Bestehens der königlichen Akademie für
Graphische Kunst und Buchgewerbe veranstaltet . Auf
einem von der Stadt Leipzig kostenlos hergegebenen
Gelände von fast einer halben Million Quadratmetern
zeigt die Ausstellung in 16 Gruppen und 63 Klaisen
die Entwickelung und kultergeschichtliche Stellung aller
Zweige des Buchgewerbes . Die im Zeichen der „schwar¬
zen Kunst" stehende Ausstellung verspricht eine inter¬
nationale Fachausstellung ersten Ranges zu werden,
und der rührigen sächsischen Handelsmetropole neue
ungezählte Scharen von Besuchern zuzuführen.

--- Ncöer ein Gelächter , das fünf Menschen das
Leben kostete, wird aus einem Orte im Baku -Oelgebiet
(Rußland ) berichtet . In einem lleinen Gasthause la¬
gerte eine zu Sprengzwecken bestimmte Menge Nitro¬
glyzerin . Ein Kellner öffnete einen der Behälter , nahm
etwas von der gefährlichen Flüssigkeit heraus und goß
sie in ein langes , schmales Glas , das gewöhnlich zum
Mischen der am Schanktisch verabreichten Getränke
diente . Dieses Glas stellte er neben die anderen
Schnapsgläser , da er sich von diesem Scherz große Wir¬
kung versprach . Er rechnete besonders auf einen Ar¬
beiter namens Borkowitsch, der wegen seiner lauten
Heiterkeit und seines nicht endenwollenden Gelächters
bekannt war . Der Anblick des „neuen Wutki " verfehlte
auch nicht die beabsichtigte Wirkung . Borkowitsch schlug
sich auf die Schenkel, prustete vor Lachen, und sein
Körper wurde von immer neuen Heiterkeitsexplosionen
erschüttert . Hierdurch geriet das halbgefüllte Glas in
eine leise Bewegung ; die Erschütterung genügte , um die ..
ganze Flüssigkeit aufzurühren , und plötzlich erfolgte
eine furchtbare Explosion , bei der sämtliche fünf Men¬
schen, die in dem Augenblick im Schanklolal waren,
in Stücke zerrissen wurden . Der Kellner selbst, dev
kurz vorher aus dem Raum herausgegangeu war . hörte
noch das Gelächter des luftigen Borkowitsch und dann

Gvclubenbtut.
Eine Erzählung von der Mosel von Hans  R a uei ser.

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Herrgott ! Hatte er denn nicht auch allen Grund froh
zu sein! . . . War das nicht gerade ein Glück für ihn ge¬
wesen, dieses gewaltige Zerstören der Natur ! Es hatte
ihm Gelegenheit zu seinen: Erstlingswerk als Meister an
die Hand gegeben, hatte ihm die erste Probe seines Könnens,
den Beweis, daß die kühnen Pläne seines schaffenden Geistes
echt und stark sind aufgetragen. Und dann wollte er nicht
nur arbeiten für sich allein. — Ja auf einmal fühlte er
eine Lebenslust, das Gefühl einer unbändigen Kraft , einer
unbezähmbaren Arbeitsgier überkam ihn. Er sprang zu
dem Arbeiter , der in einer eisernen Speisback die fertige
Speis ' auf's obere Gerüst trug.

„Was ! Heißt das Speis ' tragen ! Gleich mal die
doppelte Portion oder ich helf nach. Ist noch kein Feier¬
abend. und solange wird geschafft!"

Langsam und brummend stellte der Mann die Wanne
von der Schulter auf den Bock und füllte ein Wenig nach.

„Mehr !" kommandierte sein junger Meister.
„Oho ! Ich mein 't wär mal genug!" kam ihm die

knurrende Antwort.
„So ? ! Soll ich Euch weisen!" Damit entriß er dem

Kerl die Schaufel und süllte mit ein paar schnellen Würfen
den eisernen Behälter bis zunr Rande.

„So , mein Lieber ! Und nun los !"
Der Mann rührte sich nicht.
„Na , wirds bald? !"
„Nee, Männecken! Könnt mir den Puckel runterrutschen.

Ein Mann , wie ich, der was von der Welt gesehen hat,
läßt sich nicht schulmeistern Gibts nicht! Zumals nicht
von Euch Könnt ganz gut Euer Vatter sein "

„Gibts nicht? Schön. Ab mit LottchenI Sind wir
zwei fertig ."

die furchtbare Detonation ; äls er zurückeilte, war der
ganze Raum ein wüstes Chaos.

-- Wieviel Wild hat Deutschland ? Nach einer
Schätzung von Professor Dr . G . Rörig beträgt , wie der
„Prometheus " mitteilt , der augenblickliche Wildreich-
tum Deutschlands fast neunzehn MillronenSt 6 ck
Wild,  die sich auf die einzelnen Arten wie folgt ver¬
teilen : Rotwild 128 000 Stück, Damwild 78 000 Stück,
Schwarzwild 69 500 Stück, Rehwild 1 326 000 Stück.
Hasen 8 423 000 Stück, Fasanen 735 000 Stück, Reb¬
hühner 8 018 000 Stück. Es ist festgestellt worden , daß
der Wildbestand Deutschlands sehr stark gestiegen ist:
so haben sich allein die Fasanen In den letzten 25 Jahren
vervierfacht . In dem Zeitraum von 1886  bis 1907
haben Rot - und Rehwild um 50 v. H„ Damwild um
89 v. H. zugenommen . Demgegenüber erscheinen die
Ziffern des jährlichen Abschusses nicht gering ; sie stellen
sich auf insgesamt 11695 000 Stück, wovon auf das
Haarwild 6 731000 Stück und auf das Federwrld
5 324 000 entfallen , die alle zusammen den stattlichen
Wert von 26 274 000 Mark darstellen . Am beliebtesten
sind die Hasen , von denen jährlich 5 615 000 Stück im
Werte von 14 038 000 Mark zur Strecke gebracht wer¬
den. Außerdem werden alljährlich 265 000 Stück Reh¬
wild und 4 410 000 Stück Rebhühner abgeschossen. Das
Gesamtgewicht des im Lause eines Jahres erlegten
Wildbrets soll 29 600 000 Kilogramm betragen . Auf
den Kopf der Bevölkerung berechnet ergibt das 0,45
Kilogrannn . Hier ist noch zu erwähnen , daß der Ab¬
schuß des Raubzeugs auch nicht unbedeutend ist, wenn
er auch nur die Summe von 208 500 Stück erreicht.
Am stärksten macht man den Füchsen den Garaus,
von denen man 130 000 Stück erlegte . Weiter zählt
man 41 000 Iltisse , 21 000 Marder . 11 000 Dachse und
6300 Fischottern.

= Bayerische' Münzen den Bayern ! verlangt die
„Augsb. Postztg.", indeln sie ankündigt, daß das baye-
eflche Volk Von den neuen bayerischen Münzen mit dem
Bildnis König Ludwigs III. herzlich wenig zu sehen
bekommen wird. Alle Ausprägungsergebnisse müssen
an die Reichsbank abgeführt werden und gehen von
da zum größten Teil in die sogenannten Stlbermünzen-
gegenoen in: rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk, so
daß die Bayern nur einen kleinen Teil ihrer eigenen
Münzen erhalten und sich im übrigen mit den abge¬
nützten und beschmutzten Geldstücken älterer Prägung
begnügen müssen. „Böse Leute", meint das Augs¬
burger Blatt , „erklären dies damit, daß die Reichsbank
der Versendung von neugeprägten Münzen Portofre :-
hert genieße, während für gebrauchte Münzen dies
Privilegium nicht besteht. Die neuen Goldmünzen wer¬
den wahrscheinlich überhaupt nicht in Umlauf kommen,
weil sie, wie das Blatt hört , ausnahmslos i:n Span-
i.-auer Juliusturm zur Vermehrung des Kriegsschatzes
hinterlegt werden sollen." Die „Augsb. Postztg."
Nimmt energisch für das bayerische Volk in Anspruch,
™e. Ftemltqje Rücksicht auf die Portoersparnis sei der
Reichsbank unwürdig , und für den Kriegsschatz seien
auch alte Münzen gut genug.

' Von unserem Kaiser . Die Witwe Edvard Griegs,
oie sich schon zu einem norwegischen Journalisten über
die an sie ergangene Einladung des Kaisers geäußert
hat , hat sich laut „B . Z. a. M ." auch mit einem Mit¬
arbeiter der Kopenhagener Zeitung „Politiken " unter¬
halten . „Ter Kaiser, " so etwa äußerte sie sich dabei,
„interessiert sich für alles , und während des Frühstücks,
bei dem ich neben ihm saß, erzählte er mir vom „Par-
sifal". Tie Aufführung interessierte ihn sehr , und einer
ganzen Anzahl der Proben hat er selbst beigewohnt.
Ter Kaiser ist derselbe fröhliche  und herzhafte Mann
hier in Berlin wie aus seinen Ferienreisen in Nor¬
wegen. Als ich dem Kaiser erzählte , daß sein Freund,
der Konsul Mohr iu Bergen , aus einer langen Reise
im Osten war , meinte der Kaiser : „So möchte ich es auch
mal haben ." Auf meine stille Frage fuhr er fort : „Ja,
ich bin nicht außer Haus gewesen, seitdem ich von
meiner Sommerreise aus Norwegen zurückkam. Selbst¬
verständlich rechne ich meine Reisen in Deutschland
nicht, denn da bin ich ja immer im eigenen Hause;
aber sonst bin ich die ganze Zeit daheim gewesen.
Und doch nennt man mich den „Reise - Kaiser " !",
fügte er scherzend hinzu.

= Eine salomonische Entscheidung . Ein Leser er¬
zählt der „Franks . Ztg ." folgendes wahre Geschichtchen.
das zu Nutz und Frommen aller kindergesegneten El¬
tern hier wiedergegeben sei : Kürzlich war ich bei
einem befreundeten Ehepaar zum Abendessen ckinqe-
laden : „Zur Feier unseres zweimal siebeniäbriaen Eüe-

„Ja meint Ihr denn ich wär geckig? Kein Pferd
schleppt das ."

„Fertig sag ich. — Heut haben wir den ganzen Tag
Samstag . Ihr habt fünf Tag geschafft und heut bis jetzt,
also circa acht Stunden , na, sagen wir sechs Tage . Das
gibt : sechs mal drei ist achtzehn, sechs mal fünf ist dreißig,
also einundzwanzig Em nach Adam Riese. — Hier mein
Lieber . . Unterschrift hier ins Lohnbuch! — N' Abend!"

Ganz verdutzt ob der schnellen Abfertigung stand der
Maurer da. Fast hätte er vergessen, das einpfangene Geld
einzustecken. Sein gewesener Brotherr schwang sich die ge¬
füllte Wanne auf die Schulter , als ob sie ein Spielzeug
wäre und kletterte damit die Leiter hinan . Oben begann
ein Schimpfen und Gepolter . Man merkte, daß anderes
Leben in die Gesellschaft kam.

„Nu, das nennt man Schicht machen", brummte der
an die Luft Gesetzte. Seelenvergnügt nahm er seinen Rock
von einem Nagel am Gerüst, da er gehangen, steckte das
Geld in die Tasche, die Hand dabei, klimperte zufrieden mit
dem Gelde und trottelte mehr fallend als gehend durch die
Weinberge davon. Der srühe Feierabend hatte seine Stimmung
gehoben: ist es ja doch an der Zeit aufzufüllen, damit der
Magen keinen Panth zieht ! Denn von Mittag bis Abend
stand das wohl zu befürchten. Ja , ja die Welt war doch
schön! Und darum singt man auch um die Schönheit noch
zu vermehren. Und er gröhlte mit seiner rostigen Stimme:

„Dä Klooß dä Hot gesoaht
Hä willt jo nitt die Moaht,
Hä willt jo nur dat Lien,
Dat wier jo och sehr schi—e—n .

** 4-
Wohlig und innig wie ein Kind an den warmen , weichen

Mutterbusen schmiegte sich das Dörfchen an den schwellenden
Berg , der es nährte . Uralte Häuslein mit hölzernem Fach¬
werk und Dächern auf denen Moos wuchs, waren durchei¬
nandergeschachtelt mit neueren Bauten , auf deren glänzend
hellblauen Layen die Sonne spiegelte. Rings um das Dörf-

krregeS" hieß es in der Einladung neckisch. „ j ft
war schön und das Essen gut . Zum Schluß ^ ^
Kaffee , Kuchen, Liköre und Zigarren . Die beive
gen nieines Freundes -Ehepaares .'Friedrich
und Wilhelm (10 Jahre ) erhielten zusammen ew 8^
Stück Kuchen. Zum Teilen . Kaum war die ^ ^
geschehen, so konnte man bei ihnen kleine M ' !. $
Verschiedenheiten feststellen : nicht laut , sondern ^ ,
dienten sich der Augen - und Ellbogensprache- st
waren sie Meister . Der Nichteingewerhte konm
etwas von der Unterhaltung bemerken, und
sie zornig und oft auch empfindlich sein, wie
Mutter später erklärte . Die Mutter aber sah WjM
svrackie" ibrer Knaüpn und fminf-p fig auch Nvel A

..Tu vierMz-
spräche" ihrer Knaben und konnte sie auch
Daher sagte sie zu ihrem Manne : „Tu 1. t „„
riges Ehe-Alterchen , die Jungen können wieo-st (j,
richtig teilen ." — „So ? Seit gestern kenne ^
gutes Mittel dagegen, " antwortete dieser ww
Jungen sahen fragend und überrascht ihren F
Schimpfen und Steckenhiebe waren das
nicht, denn das lväre ja nicht neu gewesen. 3°^ $ !
ein Trost , denn den Stecken liebten sie .3^ $Auch ich wurde neugierig iu Erinnerung an
artige kleine Streitereien , die nie zur ZUst" ,̂ $
aller zu lösen sind . . . „Legt den Kuchens " ' $
schied der Vater zuerst . Daun gab er den JE M
neues Stück Kuchen und sagte väterlich:
Helm, bist der Aelteste ! Du teilst ! Aber y l
Das zauberte auf Wilhems Gesicht ein stilles, P*»
Glück. lieber Friedrichs Gesicht zog Trauer st
sicheren Wissen, daß sein Stück nun zu kurz '
werde . Wilhelm teilte . Nach seiner UeberK— Als errichtig : das eine Stück wurde größer.
seinem größeren Stück greifen wollte , sagtck der . ß
wieder : „So , Wilhelm , du hast geteilt ! Frreo
darfst nun wählen . Nimm dir ein Stück, wem e
willst !" Allgemeine Ueberraschuna . Wilhelm .
sichtsausdruck sprang aus Friedrich über und uMSst
Als Friedrich sein großes Stück Kuchen in U'
Händen hielt , und Wilhelm mit bedauernder
fein kleineres Stück liegen sah, sagte der Vate '
iiiacbpn Mil » p8 8i ->iipkte ist "machen wir es jetzt immer : Der Aelteste
Jüngere wählt !" — Seither find drei MoE .,
flössen : „Unter dem neuen System läßt es 1l%>
gut leben !" sagte kürzlich bei einem neuen
der Friedrich zu mir.

= Ein Abgeordnetensitz zu lausen gesnäll' Fi
öffentliches Kausgesuch in dem Anzeigenteil.

en Pariser Blattes erregt allgemeine V
ist der Gegenstand fröhlicher Erörterung '̂

großen
iind ist oer Eegenpaiw sroyuiyer Erorrer »"!-.^
Anzeige hat folgenden Wortlaut : „Ein Herr " ^
Gesellschaft, der über viel freie Zeit verfug"
geneigt , das Mandat eines Abgeordneten t"
sicheren Wahlkreise zu übernehmen . Die r
Parteistellung ist 'gleichgültig , der Suchend^den Zweck 100 000 Francs aufivenden.
beten . . . ." Böse Zungen wollen wissen , daß n „c>
der
gebot ein überaus großes sein wird , andere

Preis müsse auf das Dreifache erhöht\ \
Mandatsschacher blüht übrigens in Fran ’

kaum in einem anderen Lande . Wäre das
Fall , dann sähe das französische Parlament
anders aus und vermutlich auch das M) NU jf«
nicht zum Schaden des französischen Volkes,
des hohen Preises machen übrigens die
meist ein einträgliches Geschäft aus ihrem

— Tie Protestbewegung vcr französischen
gegen den geschlitzten Nock. Der „Vaterländijche
französischer Frauen " hat eine geharnischtes ^
klärung gegen die Ausschreitungen der jüngste",, Fl

rrpTrfSTtktpn NllltU ^ -isSdes geschlitzten Rockes erlassen . Dieser Bund
sehr aristokratische und sehr einflußreiche Körp-L̂ l
und an der Spitze der Kundgebung stehen dre

sondern ihn vielmehr mutig zu bekämpfen
wir uns , daß in unseren Händen

~ ~ **»t,lv* , fl*.
daß in  unseren "Händen Frankreich ^

Ruf in Sachen der Eleganz und des guten
liegt! i"

Verantwortlich: Adam Eticnne , Oestrich-

aller Hrt
empfiehlt Hda*11 ^

chen stand das Grün des Weinblattes . Ueberall
empor in endlosen Pfahlreihen , die manchmal lN ,
einen Vorstoß bis zwischen die Häuser selbst
gar in den paar Gärtchen im Dorfe kletterte es üvc•
rahmen , schuf lauschige Gänge und heimliche u ^ t\
an der Hauswand Gelegenheit zum Stelldichei"
Vogelpärchen. Jetzt ging von all dem Weingera" #
aus , ein wundersam seines Atmen. Es lag m ^ .„ p
winkligen Gäßchen, in den Höfen, in den Gärten,
Erdbeeren und Kirschen rote Punkte in das 8 ^
tupften und wo an den die Beete säumenden 2 "^ e>
die dicken Schoten hingen. Ganz fein hing c
Wolke über dem alten Dörflein, dennoch so
manch altes , runzeliges Weiblein, das in einem
lesend vor der Tür saß, erstaunt den verwelkten^ Kl
dem Silberschimmer empochob, aufseufzte:
Ist die Welt doch schön!" und das Gebetbun; 11,
Boden fallen ließ. „Traubenblut " murmeln P* ^
dachten mit stillem Erinnerungsglttck an selige
eben unter dem Zeichen gestanden, zurück. , „nW

Just so war die „Blut " schon oft in's MoseIt°l Äl

begleitet von fröhlichem Sang der Bügel, vom
zuversichtlichen Hoffen des Winzervölkchens. ^

I
Ni

von einer Herzogin , zwei Marquisinneu , einer
und einer Vikomtesse. Es heißt in diesem
u . a . : „Wir ersuchen alle eleganten jungen « ^
die auf dem Gebiete der Mode den Ton
sicĥ nicht dem Einfluß ihrer Umgebung zu

Die Tageshitze war vorüber . In blutiges ^ it)>^
stand die Sonne nahe über dem Bergrande. y e <(U$ i|
der Duft immer stärker. Eswar , als ob all !
und Abermilliarden kleiner erschlossener Tran"
atmeten mit zarten, wonnig fein duftenden .̂ S
hauchend: „Ach wie war 's so warm heut u>w
so schön!" Und doch hatte die Sonne am Tag ^  >
Blut prickeln gemacht, die Sonne , unter der m
Jungfräulichkeit zur Vollreife werden sollten-
wiesen kamen die Heuwagen hochgepackt ins A' ^ 0
Aber auch der Heugeruch, dieser warme, ^
Sonnenatem übertäubte nur für kurze Zeit de>
der im ganzen Tale und noch darüber
Sinne gefangen nahm und das Herz so well
sehnend.

/LeJ /



Bank für Handel u. Industrie
Nie derlassunS Wiesbaden , vorm. Martin Wiener

Taunusstrasse9, Tel. 122, 123.
Depositenkasse Biebrich a. Rhein

Rathausstrasse 9, Tel. 88.

^Aktienkapital und Reserven : 192000000 Mark
Gewissenhafte fachmännische Beratung

in allen Vermögensangelegenheiten.

Ännahme von Büfßinldgßll
in jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

näheres an unserer Kasse.
Die Bank für Handel und Industrie ist lt. Erlass der Gr. Hess.
Regierung in Hessen zur Anlegung von Mündelgeldern

nach 5 1808 B. G. B. für geeignet erklärt worden.

För Bratet»!
t

Kompl. Schlafzimmer-Einrichtungen280 bis 500 Mk.,
Komplette Küchen-Einrichtungen 100 bis 160 Mk.
Neue und gebrauchte Einzel -Möbel als : Betten,
Kleiderschränke, Spiegelschränke, Vertikow, Pfeiler - u.
andere Spiegel , Auszug- und andere Tische, Schreib¬
tische, Nipp-, Näh- und Bauerntische, Stühle aller Art,
Sofas , Chaiselongue, einzelne Sessel, Büffet, Wasch¬
kommoden und Nachttische mit und ohne Marmor,
Kommoden, Konsolen, Handtuchständer,Flurgarderoben,
Oelgemälde und andere Bilder,- Federbetten und Kissen,
Tischdecken usw. werden zu bekannt billigen Preisen

verkauft.

KDeittgauer Möbelmsgarin
Inhaber : Julius Jäger,

Winkel a . ZLL., Hauptstrasse ZI.

Kmfimtil» M toannim
extra billige

s $d>uhwaren-Jlngebole*
für MSch«:

Chromleder Schnürstiefel, Lackk., 8. 95
Derbyschnitt, modern . Mk. •

Ia . Chromleder Damenstiefel, IS 20
Lackk., Derby, amerik. Absatz Mk. »

Echt Chevreau Schnürstiefel, L ?5
hochmoderne Ausführung Mk. «

Ia . Chevreau Schnürstiefel , § 50
hochelegant, das modernste Mk. 0

Ia . Chevreau -Halbschuhe, nur
moderne Formen, Knopf- und G5V
Schnür . . . . Mk. 6

Moderne Halbschuhe, Derby, 8,95
Lackk., Knopf- u. Schnür nur Mk. “

Braune moderne Halbschuhe k50 fin
in all. Preislagen , von Mk. »

fär Knabe«!
BoxlederSchnürstiesel, moderne S 5,0

Ausführung . . . . Mk. «

Ia . Boxleder Schnürstiefel, breite ^ 50amerik. Form . Mk.

1a. Chromleder Schnürstiefel, g50

75
Derby, Lackkappe, elegant

Boxcalf - Schnürstiefel, hochfein, 3
amerik. Form . . . . Mk. 6

Moderne Chromleder Halbschuhe, § 75
Lackk., Lederriemen, hochm. Mk. «

Braune moderne Herrnstiefel, ^A50
Ia . Boxcalf, das Neueste Mk. «V

Braune Knaben- und Mädchenstiefel,
nur das modernste, in ullen Preis¬
lagen.

Nisthöhlen
und Fuüarapparaia

nach Vorschrift v. Berlepsch 's
ffir die nützlichen Singvögel

niustrierte Preisliste gratisu. franko.

teiäüi 'Jt RW !» ■fälft
NiedernhausenI. T.

Nutzhölzer,Kohlen,
Latten, Borde, Diele, Hobel¬
hölzer aller Art, Ziegeln,
Schindeln, Koks, Kohlen alle
Sorten zu billigen Preisen.

M. Müller,
Nieder - Walluf.

gTirkliofe©Erfolg « * **

frsm Zus MoSt-K§«detten Sa ZMAL-. Stoff*, imm%
Schnür - « M ? MKZ -SchLdSN LiNWlOffW.

Vir bitten am Besicbtissng anserer7Scttsafenster.

$diubbau$ Gebr. David,
35 Sclustirstrass^35. Telephon 2729. Lcltt Zrir?!§JZ55e.

Gntblers
Sermania - fomads
bei wiederholten Versnchvn iwe»
Lonkun enzfabrikate errungen. D«r
ärgste Haarausfall wird schon nacB
einigen Tagen normal, in kurz«
Zeit entwickelt sich der präch¬
tigste Schnurrbart . Misserfolg«
ausgeschlossen! Viele Dahkschreüfc
vofiL» Ia eleganter Bl. I M* t4"-

Ia Eltville bei
Friseur ZlngolmanB.

In Oestrich bei
Friseur J. B» Fiedlet,

Creld - Lotterie
zum Ausbau der Beste Coburg.

Nk. 100000 , 60000,
10000 5000 eie. etc.

DM" Lose &3tk >3 — zu haben 'dA

GXpeöition öes „ Mürgerfreunö ."

Mslir Vierer$ eo.,
$cbiller$tra$$eu HtaiHX$ebiilmtra$$e24

Sp ^jtalgefd ^aft
moderner

Landarbeiten.

----- Tapisserie . —
Atelier

für Kunst -Stickerei.

Innendekoration.

Billigste Preist,
grosse Auswahl.

Mtter-NrMele
Hühnerfatter : Ia. Futtergerste, Gersten¬

doppelschrot,
Malzkeime u. diverse Malz¬

abfälle
empfiehlt zu billigsten Preisen , (Offerten zu Diensten .)

fjtviller Malzfabrik,

ferner für

Pferde , Kühe,
Schweine usw.

Telephon Nr. 87 . . „ ,
7lmt Eltville W ‘ Kels

== = == =* Eltville a. Rhein.

Johann J. Drodtenl
gegr. 1879 Lederhandlung gegr. 1879  I

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank ). |

Abteilung Lederwaren : Rucksäcke, Gamaschen, Schul-
Ranzen, Uhrriemen, Gelenkriemen, Leibriemen, Plaidriemen,

Hundesport-Artikel, Markt-Taschen, Akten-Mappen : :
Portemonnaies, Geldbeutel, Würfelbecher, Hosenträger usw.

■ in nur gediegener Ausführung . ■■
Spezialität:

wasserdichte Schürzen und holzschuhe.



Die neue Frühjahrsmode
ist jetzt in meiner grossen Konfektionsabteilung reichhaltig in neuartigen und hervorragend schönen Formen

vertreten . Ausführungen und Stoffe sind von bekannter Güte und die

Preise aussergeuvöhnlich billig!
= Bitte meine Frühjahrs -Ausstellung zu besichtigen.

Besonders Vorteilhaftes aus dem enormen Lagerbestand:

Neue Frühjahrs -Jackenkleider
55 °° ^^ 5° ^g 50  34 50 rzr>5°aus einfarbigen modernen Stoffen , fesche , meist blusenartige

Fassons mit gerafften oder neuen Tunika -Röcken, reiche
Farbenauswahl , in schwarz , giftgrün , tango , töte de negre,
bleu , cerise , betraue — — — — — — — — — 32
glatte Tailor made -Schnitte , sowie neuartige Phantasiepiecen
aus marineblauen und schwarzen Kammgarn -Diagonalen und
Gabardinstoffen nur bewährtester Qualität — — — — 40 ' 34 50  29 '° 25 '° 20 '°

Neue Frühjahrs -Jacken und Mäntel
20 °° 1Z°° 15°° 13 50  11 50äusserst flotte und elegante Ausführungen , aus den neuesten

karierten und uni Modestoffen gearbeitet . Reichhaltige Farben-

Neue Frühjahrs -Kostümröcke
die neuesten , kleidsamsten Fassons , in gerafft und mit moder¬
ner Tunika , einfarbig und karierte Stoffe — — — 24'° 22'° 18 50 14'° 9°°

Neue Frühjahrs -Blusen
grosses Sortiment entzückender Neuheiten , weit geschnitten,
in Kimono- und Raglanfassons , aus Japon - und modernen

Schottenseiden — —• — — — — — — — — —

weisse leichte Wollstoff -Blusen , aparte , geschmackvolle Aus¬
führungen , hübsche und flotte Garnierungen — — — —

18 '°
10 °°

15 '°
75

12 '°
(j'°

10 '°
4”

8'°
3'°

Neueste Gummi - u. Gummitine - Mäntel
29°° 21°° 18°° 1co°sportfarbig , marine und schwarz 15'

Zur Kommunion Besonders vorteilhafte Preise
( inrl Knnfirmntinn für e,egante  Kommunion- und Konfirmanden-Ausstattungen für Mädchen und Knaben. Alles, was ich

1 hierin zum Angebot bringe ist durchweg beste Qualität und von schönem eleganten Aussehen , das
mit der Feierlichkeit des hohen Tages auf das Beste harmoniert.

Christian MENDEL
Hoflieferant MAINZ Kaufhaus am Markt.



Anzeiger für Liwille-Oeftrick
u«°- «n »nd „jmatawlrn OHnitr-Zeltimß", ^ "

m Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
Expeditionen>6HPill« und vrrttich.

WMk itracrfreiinö
E3 JJSOttneaienteprei* pro Quartal TDK 1200 ;
:r (ohne Crägerlofen oder Postgebühr.) - * •
3iweratenpreij pr» sechsseitige Petitzell* 13 PI*

s: Grösste JTbonnentenzabl
Ü]f [_Rl)eingaucr Blätter, Drudi «tid venag von Maw  etiennt in Oesttlch tsnd eilpillt

F*v« s4rvsch«» tk». 5.

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung,

BK535

Samstag, den 2 \.  März 19W | | 65. Jahrgang

Viertes W5att.

von
Zum Mord CalmeLLes.

Emmer hat sich Paris nicht erholt t
?u§ de,» *n welche es durch die tödlichen Schüsse
w11 Seins» . Edolder der Ministersgattin Caillaux auf
-Ersetze. chres Mannes , den Chefredakteur Calmette
w nfh:Qtijr^ 0e- Immer noch finden Aufläufe und Te-
^lh erem̂ .^ E , und der Ruf nach Gerechtigkeit.

i a^ti|̂ er Bestrafung der Mörderin in der
d , F ett  uicht verstummen.
cJlt, ~ sein Portefeuille zur Verfügung ge-

M .angenommen wurde . Das Ministerium hat
rekonstruiert und der Kammer vorgestellt.

Äeljte / nsich für diese ist die Art und Weise, wie
Fra,, '̂orragende Deputierte sich zu dem Attentat
hamm̂ ^ llaur stellen : In den Wandelgängen

^les verlas der Abgeordnete Thalamas einen
" sie »rau Caillaux , von ihm geschrieben, in dem

Tex^ . J»u ihrem Attentat beglückwünscht!
R fließt mit den Worten : „Sie haben ihn

" >-h tvab̂ ^ o !" - um solche Abgeordnete ist Frank¬
in> hE aftts  nicht zu beneiden.
5or)t mm Esen heiligen Hallen kennt man die Rache
5; lt8enb sich von ihr beherrschen , eine schlechte
^butiexchar Gesetzgeber! In den Wandelgängen der
mMna , ramrner herrschte eine außerordentliche Be¬
gannt ^ Aufregung . Diese verstärkte sich, als
n iihx,̂ nrde , daß eine verschleierte Dame den Bizc-
^ alln» ^ Hauses Augagncur geohefeigt hatte
Nste„ „ Regeln der Kunst . Einige Abgeordnete

^schreckt, andere tief entrüstet . Unter
* tt*t erg:» satten bildeten sich überall kleine Gruppen.
(s?l gcn!>,, m' Ech in Vermutungen , was die neuerliche
ll̂ Uck' ^Augagneur bezweckt habe . Der allgemeine
v?? Ebett's ^ man gewann , ist der , daß die Lage des
tiu  Mit* ~ °.limergite trotz einer Rekonstruktion äußer¬
er Up. Erschüttert ist. In der Kammer selbst, dre
als ĉberrHt}en  Festung glich, kündigte Telahaye eine
hpfr der vß»°?„ an - Die Stimmung war sehr gespannt,

^ott m^ ^deut die Sitzung eröfsnete . Tie Jntcr-
»Die -s"Utet:

run rimer, die noch ganz unter dem Eindruck des
t«n 9> Catn» vergangenen Nacht steht, ersucht die Neare-

habe "ux, gegen  den man die Beschuldigung erhebt,

Ürh-rberi,, des Verbrechens zier Ausführung
zu entt Qtb bestimmt,
!etn! eitön u!!x ?i3er  die Anklage gegen ihn in die Wege

■Ä ihrpl! seinen Anklägern die Möglichkeit zur Por-
Dlotwst? ? r>eise zu geben, damit festgestellt wird,

*‘et „ re Verbrecherin bei der Ausführung der Tat

steü̂ g ^ I^ chung des Antrages und die Veant-
Tan » ^ "" den Schluß der Tagesordnung gc-1 irat man in die Diskussion des Krieas-

budgets ein , und die Kammer beruhigte sich nach und
nach wieder.

Bei Verhandlung der Kntervcllation
wurde der Kammer der Bericht des Oberstaatsanwalts
vorgelesen und dann der Beschluß gefaßt , die rich¬
terlichen Befugnisse des Rochette-Ausschusses , der zur
Untersuchung der Beschuldigungen gegen Caillaux be¬
reits eingesetzt war , zu erweitern und ihn auch mit
der Calmette -Affäre zu betrauen.

Der „Figaro " bemerkt zu der Verlesung des Be¬
richtes des Oberstaatsanwalts Fabre:

„Dieses für Caillaux und MouiS so niederschmetternde
Schriftstück trug Calmette seit einigen Tagen in seiner Brief¬
tasche bei sich. Er hatte es auch in seiner Tasche, als er
dem Mordanschlag zum Opfer siel, und ein Blatt dieses
Schriftstückes ist von einer der mörderischen Kugeln gestreift
worden."

Die Interpellation Delahahes zeigt deutlich , daß
man sich mit den bisherigen Erklärungen des Vor¬
falles nicht begnügt . Zu dem Verdacht , daß Frau
Caillaux nicht aus eigener plötzlicher Aufwallung ihres
Rachedurstes gehandelt hat , gibt auch eine Erklärung
des „Figaro ", dessen Chefredakteur der ermordete Cal¬
mette war , Anlaß . Dort heißt es:

„Frau Caillaux hat es gewagt, dem Polizeikommisfar
gegenüber zu erklären, daß, als sie den Entschluß zu
ihrem Verbrechen faßte, sie hierzu durch einen Brief veran¬
laßt wurde, den der „Figaro " veröffentlicht hatte und
der sie betrifft . Der „Figaro " hat

nie einen Brief mit Bezug auf Frau Caillaux bekannt-
gegeben.

Der einzige, dem „Figaro " bekannte Brief , von dem iibri-
gens nur die politischen Stellen veröffentlicht wurden/war
an eine bekannte Persönlichkeit gerichtet, die übrigens keinen
Anstoß daran nehmen konnte, weil alle persönlichen Stellen
daraus gestrichen waren ."

Dienstag abend war in Gesellschaftskreisen und
auf den Boulevards das Gerücht verbreitet , daß Frau
Caillaux

im Gefängnis sich erschossen
oder , wie andere wissen wollten , sich erdolcht habe.
Wie die Gefängnisverwaltung mitteilt , entbehren diese
Meldungien jeglicher Begründung . Daß man der vor¬
nehmen Mörderin die Möglichkeit gibt , sich und an¬
dere dem Arme der Gerechtigkeit zu entziehen , gilt
fast für selbstverständlich.

Ein wichtiges Beweismittel ist verschwunden.
Bei dem allgemeinen Durcheinander , das in dem

Zimmer des Direktors Calmette unmittelbar nach dem
Attentat entstand , gelang es einer bis jetzt noch nicht
ermittelten Persönlichkeit , das Portefeuille Calmettes.
in dem dieser seine gesamten Beweise gegen Caillaux
verwahrt hatte , zu entwenden.

Die Beisetzung Calmettes
ist aus Freitag nachmittag festgesetzt. Da man dabei
einen gewaltigen Volksauslauf befürchtet , sind außer¬
ordentliche Maßregeln angeordnet.

Die Kundgebungen in den Straßen
dauern an . Ueberall erhallt der Ruf nach Gerechtig¬

keit. Das Palais Bourbon ist von einem Kordon Po¬
lizisten umgeben . Ebenso sind aus der Place de la
Concorde umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen und die Polizeibeamten mit geladenen Re¬
volvern ausgestattet worden . Die Garde Republicaine
und andere berittene Truppen erhielten Anweisung,
sich jeden Augenblick bereit zu halten . Mehrmals
durchbrachen die aufgeregten Menschenmassen die Kette
der Schutzleute und schleppten diese mit . Rufe : „Rieder
mit CaUlagx ! Nieder mit dem Mörder ! Nieder mit
Donmergne !" hört man allenthalben . Das ganze Stu¬
dentenviertel (Quartier latin ) ist in Aufruhr.

Was wird aus der Mörderin ?
Mit dieser Frage beschäftigt sich lebhaft die Oesfent-

lichkeit Aus vorbedachten Mord ist auch in Frank¬
reich die Todesstrafe gesetzt. Die Geschworenen je¬
doch könnten mildernde Umstände zubilligen . Für diesen
Fall kairn auf fünf Jahre Gefängnis erkannt werden.
Es ist jedoch sehr wahrscheinlich , daß der Verteidiger
auf Siunesverwirrung seiner Klientin bei Begehung
der Tat , hervorgerusen durch die Kampagne Calmettes
gegen ihren Mann , plädieren wird . In diesem Falle
würde Frau Caillaux vermutlich zu zwei Jahren G^
fängnis verurteilt werden ; dann wird wahrscheinlich
ein Strafaufschub bewilligt , der den Vollzug der Strafe
aus unbestimmte Zeit hinausrückt . Mit anderen Wor¬
ten : die Mörderin kommt frei . Tie Familie Calmettes
beschloß, bei dem Prozeß gegen Frau Caillaux als
Privatbeteiligte aufzutreten und „Schadenersatz " für
Leben und Arbeitskraft des Gemordeten zu fordern.
Tie Verteidigung der Mörderin hat der bekannte Ad¬
vokat , Maitre Sätori " übernommen , der auch seinerzeit
den Hauptmann Drehfus verteidigte . Frau Caillaux
verbringt ihre Untersuchungshaft in einer besonderen,
mit kostbaren Teppichen und anderen Bequemlichkeiten
ausgestatteten „Zelle", die schon mehr wie eine „be¬
rühmte Verbrecherin beherbergt hat.

Tie Rochette-Affäre.
'-f  Es sind nur reichlich vier Jahre , daß der Fall

des bankrotten Hochstaplers Rochette die französische
Justiz und das Parlament beschäftigt . Millionen haben
die französischen Sparer verloren , die diesem Manne
ihre Gelder anvertraut haben . Zwar war er in erster
Instanz verurteilt worden , allein der Pariser Appell¬
hof hatte nochmals über ihn zu befinden , und da ge¬
schah es dann , was durch eine Nachlässigkeit der Justiz
und ihrer Organe in Frankreich so leicht geschehen
kann, daß Verjährung eintrat . Diese Verjährung war
aber künstlich bewirkt und der Oberstaatsanwalt Fabre
dazu von oben herunter gedrängt worden , und zwar
von dem damaligen Finanzminister Caillaux , dem Ro-
chette verschwiegene Dienste geleistet haben soll, durch
Vermittelung des Ministerpräsidenten Monis , der im
jetzigen Kabinett Doumergue das Marineporteseuille
inne hat . Dre Gegner des Ministeriums und Caillaux'
im besonderen erreichten die Einsetzung einer Kom¬
mission , an deren Spitze der bekannte Sozialist Jaures
trat . Nunmehr hat die Kammer dieser Kommission

Erbe eines Thrones.
llj , Novelle von Hermann Nhde.

.Der (Nachdruck verboten.)
iaÜi ln9 H) tek ®lann  senkte fein Haupt , um seine Er-
~fltp' »Öofir ^ er9en , während Jakob leise zu ihm
ii,n?9d? » „Fhr denn noch nicht genug Buße getan,

'tet en doch endlich auf , Euch mit diesen
-D. nf/danken zu quälen ."

he»?.Laßt niemals !"
Tst«> ^ 11̂ Einmal überzählen , wiediel wir unserer
s>Nd§ Ms o "" .̂^er Tafel sein werden, " rief Meister
Ni»,, Eeftstf,„ "^ ch, Guillemette und meine elf Jungen,
C * und hp schlechte Zahl ! Franz , der Haupt-
>Na/?Ude, Herr von Campdaraine ; ferner Simon
Vtr achtzxh wie ich sicher hoffe , der Herr Pfarrer.
i>es ^ Uiettck" ' gerade anderthalb Dutzend. Geschwind,
ge» bürste» uns die Ueberbleibsel vom Mahle
o»y. än der Abräumen und schnell alle Vorbereitun-

"Eier treffen . Jetzt heißt es, hurtig Hand

ank ^ aL ' Ue ließ sich nicht lange nötigen , sondern
Meder lu ! bald war der Tisch gesäubert

das'(§ urtrsts?stsp^ verlockendsten Speisen besetzt.
^ sp-„ a) !" rief Meister Denis aus , indem er

her,„ te, ' >̂uer Hände mit größter Genugtuung be-
seÄ <tnj n °emem Glück soll dir nichts fehlen , rtrtemT"

dem
tnem  Gluck soll brr nichts fehlen , me

AiiNstrEistexbist  die Hauptperson des Festes
§t0dCn8 hätte ähnlich noch lange zu de
sserpa hz-., wen können , ohne daß dieser ihn unter-
'U di gelstb«. er  hörte ihn nicht. Mit aus dem

p.  Set «? em  Oberkörper schaute er aufmerksam
ben"«agt v»:

Nfisen ^ dwch," redete Hauptmann La Ramee
Nschtstj^ »ub von Campdaraine an , „weshalb

»d. fra»p» lch den Arzt um den Namen des
" " d erforschen sollte , wohin sie ihren

Mt 'Y09t
ulktet

^te a.. Name
"*Ul

°rdingr.

auch best Grund der Erregung wissen,
dieses Lommeau auf mich hervor-

und welches ist dieser Grund ?"

„Später sollt Ihr beides erfahren , wenn es an der
Zeit sein wird, " lautete die düstere Antwort.

„Wie es Euch gefällt !"
„Mir gefällt nur das Gute , ich will es überall

üben und geübt wissen."
„Das ist die beste Art , stets glücklich zu sein ."
„Ah !" ries nun plötzlich Franz von La Ramee,

der noch immer am Fenster stand , „dort kosnrnen aufs
neue Reiter angesprengt — seht dort auf der Straße
von Russee — sie jagen in gestrecktem Galopp smd
müssen bald hier sein , sie sind ganz mit Staub bedeckt."

„Herr im Himsnel !" sagte Meister Denis le Roy,
indem er unter Tränen der Rührung seine Häsrde
faltete , „welch gesegneter Tag !"

Wie zuvor >eilte er alsdann hinunter , urn . sein
Käppchen in der Hand , in demütiger Stellung zu
harren . Er hatte noch nicht lange gestanden , als auch
schon die Reiter vor der Tür seines Wirtshauses
anlangten . Der vorderste Reiter hielt sein Pferd an,
die anderen folgten seinem Beispiele.

„Sind wir hier in Vivonne , snein guter Mann ?"
fragte jener den Kronenwirt.

,,Zu Befehl , gsrädigster Herr !"
„Gehört dies Wirtshaus dir ?"
„Jawohl , gnädigster Herr !"
„Wir haben einen entsetzlichen Durst !"
„Belieben Sie , in den „Drei Kronen " einzukehren;

Sie sollen einen Wein haben , der — ^ich nicht ge¬
waschen hat !"

„Wohl gesprochen," entgegnete der Ritter , über
Meister Denis ' Antwort ein herzliches Gelächter an¬
schlagend. „Nur behagt das Trissken nicht ohne Essen."

„Wieviel sind Ihrer , gnädigster Herr ?"
„Unserer achtzehn !"
„Achtzehn ?"
„Nun , ist das so wunderbar ? Hat dein Wirts¬

haus noch niemals anderthalb Dutzend Leute auf ein¬
mal beherbergt ?"

„Anderthalb Dutzend — —!"
„Dieser gute Mann scheint plötzlich toll gewor¬

den zu sein !"
„Hm , hm," murmelte Meister Denis vor sich hin;

„armer Franz — ich kann dir nicht helfen — aber

du mußt hier zurückstehen! Treten Sie ein , nreine Herr-
schäften. Der Tisch ist gedeckt, und — gewiß zu Ihrem
Erstaunen — für achtzehn Personen angerichtet . Treten
Sie nur ein . Ich schwöre Ihnen , Sie werden ein
wahrhaft königliches Mahl halten ."

Die Ritter lachten und schwangen sich aus demSattel.
„Ein königliches Mahl ?" rief der erste ; „alle

Wetter , wo fände man das auch besser als in einem
Wirtshause , das drei Kronen als Zeichen trägt ! Lassen
Sie uns eintreten , meine Herren !" .

Der Sprecher mochte fünfunddreißig Jahre zählen,
aber schon glänzten einige Silberfäden in seinem Bart.
Auf seinesn wohlsvollenden Gesichte lag die herzge¬
winnendste Offenheit . Sein Blick Svar tatkräftig und
doch milde , sein Auftreten würdevoll und freundlich
zugleich, und sein Aeußeres glich mehr einem Krieger
als einem Hofmanne . Aber dennoch thronte unver¬
kennbare Majestät auf seinem klugen Gesicht, und für
die hohe Stirn schien eine zweifache Krone nicht zu
schwer. Von all den Herren war er der einzige , der
einen Mantel und einen Federbusch trug ; seine Ge¬
fährten waren mit einer weißen Schärpe umgürtet,
und er war ustter seinem Purpurmantel gekleidet
wie ein Soldat . Seine Beinkleider waren aus gelblich-
braunem Samt angefertigt , und sein Wamms war ab¬
genutzt. Man sah die Spuren des viel getragenen Har¬
nischs darauf . Sein grauer , schon schadhafter Filz¬
hut war von einem weißen , vom Staube der Land¬
straße schmutzig gewordenen Federbusche beschattet , dem
indes ein großes Goldstück von französischem Gepräge
als Agraffe diente.

„Meister Wirt, " rief dieser Mann überrascht , als
er der besetzten Tafel ansichtig wurde , „Ihr seid ein
Hexenmeister !"

Die Ritter gerieten gleichfalls in großes Erstau¬
nen und folgten willig dein Beispiele ihres Herrn,
der sich am oberen Ende des Tisches niedergelassen
hatte.

„Ah — die schönen Blumen !" sagte er beim An¬
blick der weißen Rosen hocherfreut , „Blumen für
mich? Man liebt mich also hier !"

(Fortsetzung jolgr.)



bezw . ihrem Präsidenten richterliche Befugnisse Züge-
sprachen : eidliche Vernehmungen , Haussuchungen . Ver¬
haftungen usw . Das gefällt aber den Anregern der
Kommission nicht , da sie befürchten . Jaures werde seine
Befugnisse mißbrauchen und seine und CaillauA Feinde
kurzer Hand einstecken lassen . Bevor der Beschluß der
Kammer Gesetzeskraft erlangt , muß ihn der Senat be¬
stätigen .^ Zwischen diesem und der Kammer wird vor¬
aussichtlich ein Einvernehmen zu stände kommen , um
der Ro.chette -Untersuchungskommission das Recht der
Vorführung und Vereidigung von Zeugen zu verleihen,
dagegen nicht die Vollmacht zu Verhaftungen und Haus¬
suchungen.

Marineminister Monis  hat sein Amt während der
Untersuchung vor dem Rochette -Ausschuß vorübergehend
niedergelegt.

Aus Stadt und Land.
** Vom ..Kaiser Wilhelm dem Großen " gerammt

wurde in 53 Grad nördlicher Breite und 4 Grad west¬
licher Länge ein unbekannter Dreimaster und in den
Grund gebohrt . Der ..Kaiser Wilhelm der Große " hat
drei Stunden nach den Mannschaften des untergcgan-
genen Dreimasters gesucht . Die Nachforschungen blie¬
ben jedoch in dem herrschenden dichten Nebel völlig
ergebnislos . Alsdann setzte der ..Kaiser Wilhelm der
Große " seine Fahrt fort . Er soll bei dem Zusammen¬
stoß keine Beschädigungen erlitten haben.

** Bei dem Hochwasser hat die Roer , die aus der
Eifel kommt und bei Roermund mündet , sich in der
Nähe des Ortes Selhausen bei Türen ein neues Bett
gegraben . Ter Ort steht zum Teil unter Wasser . Das
Vieh mußte sortgeschafst werden . Die Selhausener
Burg ist in Gefahr . — Wegen des Hochwassers - ist
der Versand der Kohlen auf dem Rhein stark einge¬
schränkt , da die Kipper in den Ruhrhäfen nicht ar¬
beiten . Mehrere Zechen mußten deshalb Feierschichten
einlegen.

** Schwarze Pocken . Auf der Domäne Schieber
bei Blomberg in Lippe sind unter den polnischen Ar¬
beitern dre schwarzen Pocken ausgebrochen . Ein Ar¬
beiter ist bereits gestorben und sofort beerdigt wor¬
den . Ein anderer Erkrankter , der pockenverdächttg ist.
hat im Krankenhause Detmold Unterkunft gesunden.
Tie Domäne ist polizeilich gesperrt.

** Ais Land der Hundertjährigen bildet sich der
Küstenstrich der Elbemündung aus . Es ist erst un¬
längst von dem 101 . Geburtstag des Rentiers Meyer
in Kuxhaven und dem 102 . des Schulzen Dvdenhoff
in Freiburg berichtet worden . Den beiden schließt sich
als dritte die frühere Bezirkshebamme Meta Müller
in Grünendeich an . Sie ist 105 Jahre alt gewor¬
den . Die Greisin hat sich bis heute noch körperliche
und geistige Frische bewahrt.

** Ein deutscher Deserteur , der angebliche „Redak¬
teur " ( ? ) Helmut Wartenstein , 21 Jahre alt , aus
Hamburg gebürtig , wo er beim 15 . Husaren -Regiment
stand , wurde in Vernon von der französischen Polizei
aufgegriffen . W . war von seinem Regiment am 4. März
desertiert und in Zivilkleidern nach Paris gekommen,
von wo er sich später nach Rouen begeben wollte.
Unterwegs verirrte er sich und wurde in erschöpftem
Zustande in einer Scheune ausgesunden . Der Körper
Wartensteins wies zahlreiche Verletzungen auf . die nach

seiner Angabe von schlechter Behandlung , die ihm von
seiten seines Unteroffiziers zuteil geworden sei . her¬
rührten . W . wurde der Gendarmerie übergeben und
nach Evreux gebracht , wo er erklärte , daß er in dre
Fremdenlegion ernzutreten wünsche . — Bon zustän¬
diger Seite wird demgegenüber mitgeteilt , daß in dem
genannten Regiment ein Deserteur namens Helmut
Wartenstein niemals gedient hat.

** Das Unwetter in Frankreich wütet noch immer
mit großer Gewalt fort und richtet überall großen
Schaden und Unfälle an . Die Schiffahrt ist vollkommen
unterbrochen . Unzählige Schisse liegen im Hasen von
Dünkirchen und können nicht ausfahren . Ein Segler
von 150 Tonnen ist an einer Klippe gescheitert . Bei
Ebbe kann man den oberen Teil der Masten des
Fahrzeuges bemerken . Um welches Schiss es sich han¬
delt . konnte noch nicht sestgestellt werden.

** Durch einen Steinwurf verletzt wurde der be¬
kannte englische Staatsmann und Politiker Balfour
bei einer Automobilfahrt von Cagnes nach Cannes.
In seiner Begleitung befand sich der englische Tennis-
Chanrpion Wilding . Unterwegs schleuderte ein junger
Bursche mehrere Steine nach dem Auto . Ter frü¬
here englische Minister erlitt eine leichte Verletzung.

** Ein neues Gemälde von Leonardo da Vinci
entdeckt wurd .e bei einem Weinhändler namens Baudrh
aus Angouleme . Das Bild befindet sich in einem
sehr guten Zustande ; es stellt eine sitzende Frau dar.
deren Gesicht merkwürdig an das Lächeln der Mona
Lisa erinnert.

** Eine mutige Dame ist Fräulein Hozier , die
Schwiegertochter Winston Churchills . Sie unternahm
am Mittwoch als Passagier mit dem Flieger Hamels
einen Aufstieg . Der Flieger führte dabei mit seinem
Passagier mehrere Sturzflüge aus.

** Eine Millionenerbschast ist dem Arbeiter Johann
Ztzikowski in Sosnowice zugefallen . Er erhielt von dem
amerikanischen Konsulat in Warschau die Nachricht , daß
sein vor einigen Wochen in Newhork verstorbener Vet¬
ter ihm 450 000 Dollars hinterlassen habe.

in Frankfurt a . M ., Marineverein Höchst a . M . und
verein Niederreifenberg . Kreis Usingen, sind in den P^Ejz
Landeskriegerverband ausgenommen worden. Die

, . §fit
Aenderung der Kriegerkameradschaft Oberhöchstadt w »
ger - und Militär -Verein Oberhöchstadt " ist genehmigt ^

Als Bezirkstag in Eltville wurde auf Vorscĥ ^
Kreisverbands Rheingau der 14 . Juni 1914 endgü>P ^
gesetzt. Gemäß § 18 der Bezirksverbandssatzungen ?
Anträge seitens der Kreisoerbände für die BezirksvM
lung spätestens 4 Wochen vor der Bezirksversamml
den Bezirksvorstand einzureichen . Zum gleichen TerrN
die Anträge für den 1915 in Köln stattfindenden ^ M
netentag des deutschen Kriegerbundes und Preuß - ^
kriegerverbandes zu stellen.

Die Kassenprüfung der Bezirksverbandskasse ist 1
und hat zu Beanstandungen keinen Anlaß gegeben

Die Haftpflichtversicherung der Vereine läuft fl|11
Januar 1915 ab . Wegen Erneuerung ergeht Ru ndschr^
an die Kreisverbände und Vereine.

Verantwortlich: Adam  E t i e n ne, Oestrich

Weger-UelbsnS4* NeglriMgrberllks AierbaSen.
Auszug

aus dem Protokoll der Vorstandssitzung am 11 . März 1914
in Wiesbaden.

it*

Heinrich Wels
Marktstr. 34 Wiesbaden Marktstr. &

Spezialhaüs I. Ranges
für

0

Herren- ü.  Knaben - Kleidung
fertig und nach

CD astaszsEssrasEa ^ iisHmsaBB^— — — —— —

Mass . j

Am Mittwoch , den 11 . ds . Mts . hielt der Vorstand
seine diesmonatliche Sitzung ab . Von den auswärtigen Ver¬
bänden waren vertreten : Oberlahn . Obertaunus . Frank-
furt a . M .. Rheingau und Wiesbaden (Land ) .

Der 1. Vorsitzende Herr Oberst a . D . von Detten
erösfnete um 8 Uhr die Sitzung und gab Kenntnis von
der Wahl und Bestätigung des Generals der Infanterie
von Ploetz,  Exzellenz , als Präsident des Kyffhäuser-
bundes der deutschen Landes - Krieger - Verbände und des
Preuß . Landes -Kriegerverbandes.

Der Aufnahmeantrag des Kriegervereins Sulzbach-
Misselberg , Kreis Unterlahn , ist an den Landesverband be¬
fürwortend , weitergegeben.

Kriegerverein Niederroßbach -Dillkreis , Verein ehemal.
1. Bayr .-Ulanen Kaiser Wilhelm ll . König von Preußen

Uorzüglicbe Heilerfolge
;ch«werden erzielt durch das elektromagneti s'

„Salus “ - Heilverfahren bei:
Schlaflosigkeit , Neurasthenie , nervö 00®
Herz- und Magenleiden , Jsohias,

matismus , Gicht usw.
Goldene Medaille

Jnstitut„Salus“ Wiesbaden
Luisenstrasse 4

Besichtigung des Instituts gerne gestattet

.

i
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Paket 15 Pfennig
Ferdinand Leonhard,

Bildhauer
Schwai bacherstr.  Elt \ ?i ! ls 3 . Rh . Schwaibachcrstr .

sen .)Nachfolger von Bildhauer (Joseph Leonhard
Telephon Nr. 63, — Gegründet 1857.

Atelier für Bildhauerei und Kunstgewerbe , für Grab,
Kirche und Salon.

Spezialität:

Grabdenkmäler
Figuren , Büsten , Reliefs etc,
Erstklassige tadellos ausgeführte Arbeiten.
Moderne Grabdenkmäler nach

eigenen Entwürfen.
Grosses Lager in

fertigen Grabdenkmälern auch
einfache sehr billige Grabsteine.

=± Renovation alter Denkmäler etc . = =
Entwürfe, Zeichnungen und Kostenanschläge

Jeder Zeit zur Verfügung.
NB. Wegen Räumung meines Grabsteinlagers verkaufe

jich eine ganze Anzahl sehr schöner Grabsteine unter dem
[Selbstkostenpreis.

= Kein ttopfweh =
beim Bügeln

wenn man feli * Schwalb
gef. gefcb.

flßauijer -Bügelhoblc
Marke : „ Schwalbe“

oder detten
la. Retorten-
Bügelhoblen >

verwendet.

ßrbältlid ) in fatt allen Eisen
Kotomatwaren-

bandlungen.

f Telefon
*102 Damenschneider Telefon

3102

Moritzstr.
2« II. JMil Itim,  Multi Nähe

Hauptbhf.
empfiehlt de« geehrten Dame« im « Heingau

Aatken- Kleider, Sport . Kostüme «ud Mäntel
v»« einfach« bi* feinster Ausführung , u müßigen Preisen.

Auf Wunsch
persönliche Lorstevung mit JournaleHsunb Mustern.

ausende verdankei
ihre glänzende Stelluni
ihr gediegen «* Wissen und Können dem Studium der vroltbek

Selbst-Unterrichts-Werke üSifi
»erbund • nk. BIit eingehendem brieflichen FernuuirrrlcUl.

HaratVjgegebeu vom Bnatlnschen Lebrlnstetu «.
Redigiert von Professor C. Ilzle/

5 Direktoren , 32  Professoren uls Mitarbeiter.
Das Gymnasium
Das Realgymnasiurä'
Dia Oberrealschule
D.AblturlenUn -Exam.
Der ElnJ.-FrelwlUige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käuflL,

(Einzelne Liefe-
Ansichtssendungen ohn

Die Werke elad xexe » moi >4tl

Die Studlenanstalt
Das Lebrerlnnen-

Semlnar
ir Präparand

DeXMIttelschuIlehrtr
Das Konservatorium
Der gd̂ . Kaufmann

Dit Bankbeamte
, w wiss. geb. Mann
Die Landwlrtschafts-

schule
Die Ackerbauschule
Die landwirtschalt ].

Fachschule
Uelerungen A 90 PI.

[en ä Mark 1.25.)
^aufzwang bereitwilligst.

itenzablung v « a Marte I .—

DiewissenschaftlichenUnterrüfhts-
werke , Methode Rustin , ydetzenkeine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
l den Besuch wissenschaftlicher

Lehranatalten vollständig eu  er¬
setzen , den Schülern

2» eine umfassende,jfediegsne Bildung,besonders die fifurch den Schul¬
unterricht zu/rwerbend . Kennt¬
nisse za  verschaffen , und

$.  tnrortreffWcherWeise aufExamenvorxeber$aen.
Ans!

Zweck wird dadurch er-Dies!
reL„ v

A. d&ssxlerUnterrioht Wissenschaft
licher 'Lahranstalten naohgeahmt
wird , \

B. dass derNJnterricht in so ein¬
facher undNiründlioher Weise er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehet , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern
unterrioht auf die \divlduelle Ver¬
anlagung jedes Schltters RUoksioht

, genommen wird . \
irliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Prüfungen usw. ung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschlü \ s-
Vollständlger Ersatz für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld , Verlag, Potsdam 8 . O.

Aus reiner Wolle hergesteilt|
nicht einlaufend"nichtfüzend.|
Das Bede gegen Schweißfiijä

r̂ Qualitätenb®s
|M Wunsch NadiwBis von 8ezugsquellen.|

Magenleidendes

Ia. wohlschmeckende Emulsion, 1 Fl. Mk. 0.90
3 FI. Mk. 2.70 freo.

Kraft-Emulsion, 1 Fl. Mk. 1.20, 3 Fl. Mk. 3.25
freo. Scott ’s Mk. 3.— freo.

Deutsche Lebertran- Emulsion, Ia. Fabrikat,
1 FI. Mk. 2.—, 3 FI. Mk. 5.50 freo.

Fenchel - Emulsion, sehr empfohlen, I Fl.
Mk. 2.- , 3 FL Mk. 5.25 freo.

Kindermehle, bei 3 Dosen franco.
Milchzucker, Paket 50 Pfg. und Mk. 1.—.

Ia. Mediz. Dampftran, allerb. Qual., Pfd. 80 Pfg.
JOSEF GIERER, Main - .

Telefon 2812. — Aügustinerstr&sse 60/62, am Kirsch garten-

und allen Denen , die an
— Verdauungsstörnuge« —
Magenschmerzen, Apetitlostg.
keit, Verstopfung, Blähungen,
Sodbrennen re. leiden, diene
zur Nachricht , daß sich als vor-
zügliches Hausmittel die treff¬
lichen Kräutertropfen »Puri¬
taner" sehr bewährt haben.
Zahlreiche Anerkennungen über
ausgez . Wirkung . Zu haben
in Fl . h 1 .20 und 5 Mk.,

Probest . 0 .60

Ub &ü*
(y,/i . ,» liu 11. .. .Mai/ IJL4WrPr JIWTal 111. ——0 M

> m«:M

VDiesbad^

Die

reichlialliS 8^’ einteressant® 8
geilieKenste

ZBilscnrillarP
Beinaw-ziefp

ist UI1d bleibt ü°

BERLIN SO-'J«3e 71
Cbp3n:cker Sl raS

der Tier - Bi>' s'. c tll^
Sie alles Wisseiis " b, „,111*''
Geflügel , jjjeü''1

Otto Lille,  Wiesbaden,
Moritzstr . 12 . Geg . Nachnahm.

Drogen,
Verbandsstoffe, Hansartikel,

Tier - Arzneimittel,
Tapete« — Borde«
Reste unter Einkaufspret«

bei

irlin ios: Ml D.

vöärel .K »niiiche <'
Sehlde , Rieuen , ^ '

"SW nSW' |Hi,
Ahonni -ni jgf»

fili Seil slabuoic ’i pf.
fiei Ilnus nur

Verlangen siel'r->»«< '
erhallen dle ?‘«,lb<'—
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Kommnnikanten-
n.Konfirmanden-

Anzüge
:: bestes eigenes Fabrikat ::
in schwarz , blau und marengo

Hauptpreislagen:

Mk. IS 20- 21 23 20
25- 26 28 00

H . Stranss, Mainz Stadthausstr.
14.

Karl Klein
Uhrmacher :: MAINZ
Löwenhofstraße 4, parterre.
Mm im « u. VMM !»
genau gehend, von 9 Mk. an,
sowie Regulateure, Wecker,

Uhrketten, Medaillons,
Ringe , Ohrringe re. in jeder

Preislage.
Reparatur - Werk statte.
Zu billigen Preisen unter

Garantie.

■Bm  iiuiiii

gegen Syphilis
Geschwüre, Flechten,

Harnröhrenleiden

kbrlick -hats ösö.
Lichttherapie re.
Blutuntersuchung.

Dr. Bed. vrpn N
Mainz , Schusterstratze 54, I.

Sprechst. tägl.
'/,8

außer
Moutagi.

Moderne Btlro-Orgamsation
Wiesbaden , Bhelnstr . 41. Telefon 6357

Antertignng
^riftllch n̂

Arbeiten u.
^ ^lelftltigTingen.

wi, vermieten Slclirellmiasclilnen!
Wu°*n gebrauchte fremd« Syeteme iu Zehluug. Bequem« Zehluugoweise ohne Prefo-

erhölmug geetattet.
Smith Prämier - Sohroibmaaohinen Oos. m. b. H.

Spezial-
Faeh-Werkstatt
für Reparaturen

u.Reinigungen aller
Systeme.

«s viel © nicht wissen!
1> - daß man jetzt bei Beginn der^°Giinunion u. Konfirmation

bei  einem Einkauf im Wiesbadener Etagengeschäft sootsrn- »papen baian.
Und ln unmer  die schönstenu. billigsten Anzüge, in ein- und zweireihig, schwarz

» Alz öl!  äu außerordentlich niedrigen Preisen, weil kein Laden, nur 1. Stock.
besonderen Gelegenheitskauf empfehle einen Posten Herren-, Knaben- und

Ä ^ rejz"^ -Anzüge von verschiedenen Gelege-cheitskäufen herrührend, deren früherer Ber-teig i n U - U* — UHIUIIWU.VI. - IT- . . ' - > v
^'!e», q u~'< 20.— und 30.— Mk. war, jetzt fast zur Hälfte des früheren Ladenpreises
I-lü̂ len-Si» E? ' Bozener Gummimäntel, Schulanzüge sowie meine bekannten Schaf-
■w billig?SU0P  und Hosen, die sich für jetzige Jahreszeit sehr gut eignen, werden eben-

a """auft.

le2 taden, Neugasse 22, ShÄ
iS ci ®itte  genau auf Straße und Hausnummer zu achten.

"Es und größtes Geschäft dieser Art am Platze. 77^
, ^ zu überzeugen, ein Versuch, Sie loben und bleiben treuer Kunde.
^ Pentan sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte, weil

» euorm billige OeIegeMheitspost «u in nur besseren

Bchuhwaren habe. _ .
1tcr  und Restware, für Konfirmanden geeignet, teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtung! Ausschneiden!

urmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger, bei Einkauf
— 1 Mark Fahrtvergütung.

Kölner Konsum-Geschäft Oestrich
Inhaber : August Westrupp

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

alle, emaillierte und verzinkte Haus- und Küchengeräte , rein Aluminium-
Küchengeräte , alle Haushaltungsmaschinen , Geschenkartikel , Bestecke , alle
Glas- und Porzellanwaren , Irden -Geschirr und Steingutwaren , Körbe in
grosser Auswahl, Oefen, Herde, Kesselöfen und Kessel, Waschmaschinen,
Nähmaschinen, Wagen und Gewichte usw. usw., alles in sehr grosser Aus¬
wahl, wie Sie dies in der Stadt nicht besser haben können.

Bei Bedarf wollen Sie sich von der Qualität und Preis¬
würdigkeit obiger Waren überzeugen, „ohne Kaufzwang“.

Trotz meiner sehr billig gestellten Preise gewähre noch auf fast alle Artikel
einen Rabatt von 5 Prozent

Verlangen Siebei Ihren Ein käufen Rabattkarten u.=Marken
Unser neues Bett
hochf. rot , dicht Dnunen -CöperTl'/«rchläi .,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt , das GebettMk. 30.—. Dasselbe Gebett mit Daunea-
deckbett Mk. 35.—. Herrschaft !. Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schläf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr . Bettfed. biil. Katal. frei. >5000 Kund-

Billeri Cif!E Jute . K;

Millionen
gebrauchen gegen

clTlühjav.

fiolfscfeeit, « atarrk, Oec«
{(bleimuno. Krampt«und

Keuckdusten

Disl»!t ui ln Miti
Anfertigung nach Blass für

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

NÄCK & WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb

— Rheinstrasse 16 (im Hof.) .

fit ftfl not. begl.Zeug,
v t vu niffevonAerzten
Und Privaten verbürgen

den sicheren Erfolg.
Neuperst dokömmülde

und wodl-
lckmeckende London».

Paket Sö Pf. Dose 50 Pf.
Zu haben bei:

I . Scherer in Oestrich.
I . Hober Ww. in Eltville. !

Höhl in Eltville,
os. Noll in Winkel.

,os . Naß in Winkel,
i Phil. Dorn in Winkel.
| Hch.Müller in Hattenheim.I
Aug.Gattung ll . in Nieder-

walluf. I
>M. Mehl in Niederwalluf.

Wesendonk in Kiedrich. |
l.  Ziegler Ww. in

Johannisberg
[Johann Mayer in Erbach

Johann Mößer in
Mittelhelm.
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Wert
auf

Eleganz, bequeme Passform und Haltbarkeit,
daun tragen Sie zu einer vollendeten Toilette

Allgemein bevorzugte Marke

Hassia-Stiefel
„Spezial“ Mk. 12.50, 15.50

Vom Guten das Beste! and 16.S0

Au™sl,i i,1:  Slrapazler-Slldjt, jbbtlbsliibl. JajisSitbl, TumhIUM.  Oamant« , Urasttata, UizstM*Saidal«, aanrgtnassc Kinkr-SlltM, Kaasscbnh« alt., modere« HaltsttaSai n a11en Prei »l ag e u.
Sie Illre11  Bedarf nap htl  mir . Pia Versuch macht Sie zum  dauerndea Knuden —^

Chice der Neuzeit
entsprech . Formen selbst
in den niedrig. Preislagen

Reparaturen
gut, schnell und

'eillig.

leb Labe stets das Prinzip , nur das Beste in allen
Sorten Schub waren zu führen, Meine Schube und
Stiefel entstammen erstklassigen Fabriken , sind
daher in Bezug auf Ausführung, Dauerhaftigkeit u.
Pieise unerreicht ; dies beweist die stets wachsende

Zahl meiner Kunden.
Kaufen Sie am Platze ! Sie kaufen billiger und sparen  Seit und Geld

Passende
Ostern-

Geschenke
Passende

Konfirmations-
Geschenke

Prachtvolle
Frühjahrs- Neuheiten.

Beachten
Sie meine Schaufenster.

Jbsii  SchmittenbechBr jr̂ Eltville sm Rhein«schwaibacherstrasse

Zs« lersIi11  iiei Preisen
empfehle ich

JCemmtmioit•̂ litzSge
in schwarz und blau,

von Mk. 16.— bis zu den feinsten,

sowie H !Üt@
in hartem und weichem Filz.

Handsclmiie- Hemden
Sträusschen.

Herren -Anzüge
in grösster Auswahl.

Kleiderstoffe
Schwarz — Weiss — Farbig

Abgepasste gestickte Kleider
in Voile und Battist.

MandSGMfee- Kränzchen
Korsetts- Unterröcke

Kerzentücher, Taschentücher

jErnstStranssi
Oestrich.

Fernsprecher 1.

UHdruch - NrMsi
ron besseren Villen etc., besonders Türen,
Fenster, Eisenträger, Säulen, Monterrahmen
mit Scheiben für Rolläden, Klosetts etc.

Schreinerei Graf, Mainz auch
Jakob -Dietrichstr. 1. ANKAUF.

Telefon
Nr. 4189.

Photogr.-Atelier von Oswald Heiderieh
Rüdesheim- Geisenheim.

Das Geisenheimar Geschäft direkt am Bahnhof ab
1. Oktober geöffnet:

Mittwochs , Sonn- und Feiertags
von 2'/s bis 5 Uhr nachmittags.

NB. Jede weitere Aufnahme durch Telefon 202 zu bestellen.
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J. &G. Adrian
Bahnhofstr . 6 Wiesbaden Telefon 59

Umzüge im F̂ heingau
Aiöbelfransporte ohne Umladung von und
nach allen Pläizen des In- und Auslandes

El

m
ua"

Christliche Kunsthandlung
Josspb Sandmann

Gegründet  1882.

MsrKstättrn für kirchlich * Kunst.
kirchliche Geräte und Gsfässe, Paramenten und fabnen.
1—  Religiöser Zimmerscbmuch =— —
figuren , Gruppen, Steh- und tzängekreuze» Kunstblätter,

gerahmt und ungerahmt.
o 0ehet*, eesang- tmä€rhaiuia§$hücher. O
DevotionaUen, Religiöse Geschenkartikel aller Hrt.
Krippcndarstdltingen in reichhaltigster Huswahl.

Schulz & Schalle 5)
Wiesbaden

59 Rheinstr . 59, nächst der Schwalbache rs*r ;

liefert nicht nur in feinen , sondern
vornehmlich auch in Mittleren und

billigen Preislagen
geschmackvolle , moderne Zusammenstellung 0,1 |

1
Tapeten und Linoleum j

Wachstuche Cocosmatte 11, |m

JimH«
wirkt ein zartes , reines Losicht.
jugendfrisches Kusseben u. weißer,
schöner Teint. Alles dies erzeugt
LIeckronpferd - Seiso

(die beste Lilienmilch-Seife)
Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

Dada - €tmm
welche rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 Pst
In LItollle: Wilhelm Müller,
in Winkel: Vbilivv Dorn.

Rothe AJ  Stern Ai Linie
ö » cftdampfer von

prächtige Kücken-seit
Sie bestehen »«*
reinem Fleischu.VJ
nicht aus gewürzten ^ (u
wie die nur scheinbäf
Futtermittel. J,

SPr®
Man verlange stets _ F
Geflügel-, Kückenfu“^ .̂ »Hundekuchen bei

Carl Goebel W ’
Oestrich.

Schiffs
nach neuester Vor^

empfiehlt
Dnsdcereiü-r Bür3«rff

Oe?tri<Ö

Versäumen Sie
schon an die Bereitung^
Haustrunkes zu de»
verwenden Sie

Red Star Linie Antwerpen
oder deren Agenten

Otto Hirsch,
Mainz , Stiftsstraße 12.

n a n eigener Arbeitd II U mit Garantie.
Mod .18tiz!iier-PIano1,22cmh .450^

> 2 Cäcilla- . 1,25 . . 500.
. 8 RhenanlaA„ 1,28 . . 670,

Seilerwaren u. Körbe aller Art
empfiehlt au billigsten Preisen

August Hnlbept,
Spezialgeschäft für Korb-, Bürsten - u. Seilerwaren

Eltville , Schwalbacherstr. 12.

5 MoguntiaA

7 Salon A
8 .. B

1,28
1,30

1,32
1,34

,600,.
,650.
. 680.
. 720 ,
, 760," o „ O „ ^,04 n u /OU„

usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Kusse  5°/0
Wilh Müller, Mainz.

Kgl. Span . Hof-Plano -Fabrlk.
Gegr. 1843. MQnsterstrasse 3,

teptr 10®
Obstwein und 9W

Niederlag e‘ $,
Phil . Dorn.

Winkeln ^
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